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Wiede r  einmal i s t  es geschaf f t  l Das Laufen nach den Ar t i ke ln ,  das Ab-
sch re iben  der  Texte und des  Lesen der Korrekturen ,  Zum e r s t en  Mal in
der  Gesch ich t e  unse res  T in t enk lecks  i s t  es uns gelungen,  e ine  72 s e i -
f i ge  Nummer he rauszugeben .  Wir ho f fen ,  daß be i  der  g roßen  Anzahl der
Be i t r äge  für  jeden e twas  zu f inden  i s t .
Wir haben  uns d iesmal  auch bemüht ,  n i ch t  nur In format ionen ,  Be r i ch t e
und In t e rv i ews  abzudrucken ,  sondern  haben  auch mehr Wert auf d ie  Un-
t e rha l tung  ge l eg t .  Durch das P re i s aus sch re iben  wurde der B r i e fkas t en
durch  27 Lösungen (25 r i ch t ige )  f e i e r l i ch  e ingewe ih t .  Sogar  zwei Le-
se rb r i e f e  kamen, d i e sma l  in  unseren Br i e fkas t en  ge f l a t t e r t ,  we lch  e in
For t s ch r i t t .  Zu der Nummer e igen t l i ch  i s t  wenig  zu sagen ,  das  wesen t -
l i che  könnt  Ihr  aus dem Inha l t sve rze i chn i s  e r sehen .  Neben dem e r s t en
Schwerpunkt  Sch lage r -Bea t - Jazz  b i l de t  das I n t e rv i ew  mit Kul tusmini -
s t e r  P ro f .  Dr. Hahn den zwe i t en  Schwerpunkt ,  der  s i ch  un t e r  anderem
auch mit  der  Obers tu fenre fo rm und der S i t ua t i on  unse re s  Gymnasiums be-
f aß t .
Da nun die  Großen Fe r i en  unmi t te lbar  vor de r  Türe s t ehen ,  möch te  i ch
Euch b i t t en ,  wenn Ihr  v i e l l e i ch t  in den Fe r i en  e twas  e r l eb t  hab t ,
was Eure Mi t schü le r  auch i n t e r e s s i e r en  könn te ,  so s ch re ib t  uns doch
e inma l ,  auch gute Fe r i en fö tos  s ind  r ech t  he rz l i ch  wi l lkommen,  i ch
ve rwe i se  auf Se i t e  70, wo Ih r  die Bedingungen für  unseren g roßen
Fe r i en fo towe t tbewerb  f i nden  könn t .
Nun w i l l  ich  Eure kos tba re  Ze i t  und Fer iens t immung n ich t  länger  durch
unnötige Vor reden  t rüben ,  sondern  Euch a l l en  s chönes  Fe r i enwe t t e r  und
gute  Erholung wünschen .  So l l t e t  Ihr  einmal n i ch t  w i s sen ,  wie Ihr  d ie
Ze i t  t o t s ch l agen  so l l t ,  denkt  mal an uns,  und l aß t  euch e twas  e in fa l -
l en ,  wi r  s ind  fü r  j eden  e inze lnen  Be i t r ag  au fgesch los sen .
Verbesse rungsvorsch läge  und kons t ruk t ive  Kr i t i k  s ind  uns immer w i l l -
kommen. B i t t e  mecke r t  n i ch t  h in t en  herum, sondern  s ch re ib t  uns ,  was
Euch n i ch t  ge fä l l t .  So l l t e t  Ihr  Antwort auf d i sk re t e  Fragen haben ,
wol l en ,  Onkel  Thomas und Tante  Charlo ute werden  gerne ve r suchen ,  in
a l l en  Lebensgeb ie t en  Euch gute  Ratschläge  zu e r t e i l en .

Euer hgb

Redak t  i ons -  und Anze igensch luß  f i e  die nächs t e  Nummer 25. Se ip t ember
1965 Thema der nächs t en  Nummer: Die dre i  Massenmedien

Pres se .  Rundfunk und Fernsehn .

Berücksichtigt beim Einkauf
unsere Inserenten

Der T in tenk lecks  e r sche in t  4-mal jähr l ich .  Er i s t  Mi tg l i ed  der Jungen
Pres se  und des ZVRN (Ze i t s ch r i f t enve rbandes  Rhe in -Necka r )
Nachdruck nur mit s ch r i f l i che r  Genehmigung der Redakt ion
Ar t ike l ,  d ie  n i ch t  mit - r ed -  geze i chne t  d ind ,  müssen n icht  unbedingt
die Meinung der Redaktion ve r t r e t en - 3 -
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Kaum schau ich von meinem Hefte auf,

Kommt mir die Ferienzeit in den Sinn.

Dann ist die Zeit der Pflichten endlich aus

Für 6 Wochen, bis zum neuen Schulbeginn.

Ich bin weit weg von unsrer Penne,

Ich schlaf mich morgens richtig aus,

Ach, wie ich diese Zeit ersehne

Mal aus dem ganzen Trubel raus.

Ich hab die ganze Sache satt,

Zwar kommt ab und zu ein Feiertag

Und trotzdem, ich bin richtig matt,

So matt, daß ich nichts tun mehr mag.

Freilich, sind Ferien dann zu Ende,

Dann sehe ich doch meistens ein,

Daß diese Zeit der Himmel sende,

Doch himmlisch kanns nicht immer sein!

- hardel -

- 5 -
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Chronik Neben dem Posten des bera tenden Lehrers war ihm die Lei tung der
Schülerbüchere i  in die Hände ge l eg t .  In Mosbach gründete er 1952
den Kre isverband der Jungen Union, den er auf baute und bis 1957
l e i t e t e .  Außerdem i s t  er  der 1. Vors i t zende  des Kuratoriums "Un-
t e i l ba re s  Deutsch land" ,  der  Kreisgruppe der Europaunion und Mit-
a rbe i t e r  des Volksb i lüungswerkes .
Über die Geschichte  unse re r  Zei tung  be f rag t ,  e rzähl te  mir Herr
Pau ly ,  wie es zu dem Namen Tin tenk lecks  kam. Mit Mehrhe i t sbesch luß
wurde 1956 d i e se r  Name von der SMV angenommen, obwohl unter  den
30 Vorschlägen v ie l  o r ig ine l l e r e  dabei waren ,  wie z.B. Götz von Ber-
l i ch ingen  Bote, Kr i t i ke r  oder Brennglas.  Die Arbe i t  habe ihm immer
Spaß gemacht und die Zusammenarbeit se i  auch rech t  o rden t l i ch  ge-
wesen .  Er habe immer versuch t  zwischen zwei Polen Lehrerkol leg ium
auf der einen Se i t e  und Schüle r  auf der anderen Se i t e  zu ve rmi t t e ln ,
was bei der Thea te rk r i t i k  zur Antigone  -Aufführung n ich t  sehr  l e i ch t
gewesen se i .
Herr Pauly i s t  ein l e idenscha f t l i che r  Organisator  und auch an se ine r
neuen S t e l l e  am Aufbaugymnasium in Adelsheim kann er se ine  Le iden-
scha f t  vol l  en t f a l t en ,  denn die Tore des Gymnasiums wurden e r s t  im
Mai 1965 eröffnet  und a l l e s  i s t  noch im Aufbau.  Wir wünschen Herrn
Pauly an s e ine r  neuen Wirkungss tä t te  v i e l  Spaß und E r fo lg .

-gb-

Obers tudienrä t ign Käthe rina Krauß wurde am Ende des Schul jahres  an
das Hölder l in  Gymnasium in  He ide lbe rg  ve r se t z t ,  Sie wurde am 10 .11 .
19Ö6 geboren  und e r t e i l t e  s e i t  dem 21 .4 .41  an unserem Gymnasium
Unter r i ch t  in Engl i sch ,  Deutsch  und Gesch ich t e .  Trotz ih res  Be in le i -
dens fuhr sie  über e in  Jahr lang jeden Tag von He ide lbe rg  nach Mos-
bach .  3 Generat ionen von Schülern ve r such te  s ie  während ihrer  24 jäh-
r igen  Tä t igke i t  an unse re r  Schule in ihren Fächern etwas beizubr ingen.
Vor a l lem in der Unter-  und Mi t t e l s tu f e  vers tand sie es vorzügl ich ,
die Schü le r  mit dem Wissens s to f f  vertraut  zu machen. Wir danken ih r
für  die Tä t igke i t  an unse re r  Schule und wünschen ihr  v i e l e  f rohe
Stunden an ih re r  neuen Wi rkungss t ä t t e ,

Nach längerer  Krankheit  hat Obers tudienrä t in  Löf f l e r  um ihre vor -
ze i t i ge  Pens ionierung nachgesucht .  Trotz  i h r e s  schwachen Gesundhe i t s -
zus t andes  erfül l te  s ie  jahrelang ihre P f l i ch t .  Se i t  dem 14 .4 .36  lehrt
s i e  an unserer  Schu le .  V ie l e  ihrer  Schüler  danken ihr für  a l l  das,  was
s ie  ihnen neben dem re inen Wissens to f f  mit ins Leben gegeben ha t ,  für
ih r  pädagogisches  Können und für Ihre Ar t ,  jeden für ihren Unterricht
zu bege i s t en .  Wir wünschen ihr noch v i e l e  Jahre der Ruhe und e inen
bes se ren  Gesundhe i t szus tand ,

Ebenfa l l s  an Ostern d i e se s  Jahres wurde Studienra t  Richard Menger
nach Mannheim ve r se t z t .
S tud ienassesso r in  Waltraud Hauk, geb. Gers tenmaier  wurde nach ihrem
kurzen  Gas t sp ie l  a l s  Mus ik lehrer in  nach Cra i l she im ve r se t z t .
Zum Schluß möchten wir n i ch t  ve rgessen  unseren beiden Mathematikern
Herrn Eiermann und Herrn Herz zu ih re r  Ernennung zum Obers tud ienra t
he rz l i ch  zu gra tu l ie ren  und wünschen ihnen wei terh in  v ie l  Er fo lg .

Mit dem Ende des chulj-ähr  ;s  1964/bu  sch i ed  Herr
S tud iend i rek to r  r .  Zimmermann aus dem Schu ld i ens t
aus .  Herr Br. Zimmermann , geb.  am 20 .1 .1399 ,  war
se i t  Kr i egsende  am Nikolaus  -K i r tne r  Gymnasium a l s
Lehrer  für Mathematik und "hysi l :  t ä t i g .  Herr Br.
Zimmermann war ein üathcmatiklehrer  , der es ve r -
s t and ,  s e inen  Schülemdie mathemat ischen und natur-
wis senscha f t l i chen  Zusammenhänge zu zeigen und
ve r s t änd l i ch  zu machen. Er hat  während s e ine r
pädagogischen Tä t igke i t  manchen Schüle r  für die
\- , thematik und die Naturwissenschaften bege i s t e rn
können,  f e rne r  wird Herr Br. Zimmermann v i e l en
Schülern  a ls  - in Hann in Erinnerung b l e iben ,  der
s ich  immer be re i t  z e ig t e ,  helfend einzuspringen ,

wenn es nö t ig  war. Sei es a ls  l .I i twirkender des Schu lo rches te r s  oder
als he l f ende  . S tü t ze  in v i e l en  Engpässen an unse re r  Schu le .
Wir a l l e  hoffen,  daß Herr Br. Zimmermann noch v i e l e  Jahre s e ine r
gewiß ausgefä l l ten  Pens ionsze i t  im Kreise  s e ine r  Famil ie  verbr ingen
möge. -huw-

Ernennung von Obers tud ien ra t  Br. Metz zum S tud iend i r ek to r .

Mit Wirkung vom 1. April  1965 wurde Dr. Wal t e r  Metz Nachfolger  von
S tud iend i r ek to r  Dr. Zimmermann. Dr. Metz wurde am 5. 4. 19 14 in Mann-
heim geboren .  Nach dem Ab i tu r ,  das er in Bensheim an der Bergs t raße
ab leg t e ,  s t ud i e r t e  er in He ide lbe rg  von 1933 b is  1938 Deutsch,  La-
te in  und Gesch ich t e .  An die Ref erendarausbildung sch loß  s ich der
Kr i egsd i ens t  an. Als j unge r  Referendar  wurde e r  im September 1946
an das Gymnasium Mosbach ve r se t z t .  Seine Liebe zu der idy l l i schen
Kle ins t ad t  ze ig t e  s ich  dar in ,  daß er se inen  Wohns i tz  in Mosbach
wählteund s i ch  in he r r l i che r  Lage ein Eigenheim bau te .  Seine mensch-
l i che  und humorvolle Art,  in der er se ine  Schü le r  anzusprechen ve r -
s t eh t ,  half schon manchem, s e ine  schu l i schen  Schwier igke i t en  zu
me i s t e rn .  Se ine  Aufgabe a l s  Lehrer  e r schöpf t  s i ch  nicht  in der r e i -
nen Wissensvermi t t lung ,  sondern  in der Erziehung der Jugend zu
tück t igen  Menschen in unse re r  Gese l l s cha f t .  Se i t  Os te rn  1964 i s t
er auch der be ra tende  Lehrer  unse re r  Schü le rze i tung .  Wir danken ihm
für se inen  Rat den wir bei der  Ges ta l tung  unsere r  Ze i tung  gerne in
Anspruch nehmen. Wir g ra tu l i e ren  ihm recht  he rz l i ch  zu s e ine r  Er-
nennung und hof fen  auch we i t e rh in  auf eine gute Zusammenarbeit
zwischen ihm und der Redak t ion  auf der Bas is  gegense i t i gen  Ver-
t rauens  .

- red-
Ge sp rach  mit Herrn Pauly

An Os te rn  1965 ve r l i eß  Herr Studienrat  Gerhard Pauly die ver t rauten
S tä t t en  s e ines  Wirkens, die ed l en  Säulenhallen unse res  an t iqu ie r ten
Gymnasiums. Die Schüler  unse re r  Schule und n i ch t  zu l e t z t  die Redak-
t ion  s ind ihm für se ine  jahrelange Arbeit  a l s  Be ra t e r  des T in tenk lecks
und a l s  Be t r eue r  des PAO zu Dank ve rp f l i ch t e t .
Herr Pauly wurde in He i l i gens t ad t  in Thüringen geboren ,  wo er 1943
sein  Ab i tu r  ab l eg t e .  Nach Arbe i t s -  und Kr i egsd ien t  s tud ie r t e  er von
1946 - 10 in Jena .  2 Jahre war er s t e l l ve r t r e t ende r  Vors i t zende r  des
S tuden ten ra t e s  was etwa unse re r  Asta en t sp r i ch t ,  und e r l e i t e t e  ’48
bis 50 die  Hochschulgruppe der CDU. Wegen s e ine r  ak t iven  po l i t i s chen
Tä t igke i t  mußte er se ine  Heimat ve r l a s sen  und fand 1951 in Mosbach
eine zwe i t e  Heimat.  1952 l eg t e  er sein 2. Staatsexamen ab und w i rk t e
über ein Jahrzehnt  an unse re r  Schu le .

- 6 -

Besondere  Anerkennung gebührt  den be iden  Schülern Reinkunzund Mohs,
die für  37,06 DM Abze ichen  zum 17. Juni verkaufen.  Im vergangen Jahr
ha t t e  a l le in  d iese  Klasse  200 Abzeichen verkauf t .
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LEHRERN

g ib t  an unse re r  Schu le  Geographie ,  Spo r t  und
Gesch ich t e .  Er wär f rüher  ak t iver  Le i ch t a th l e t
und sp i e l t e  Vo l l ey -  und aus tba l l .  Von der
Schü le r scha f t  i s t  er sehr bee ind ruck t ,  weniger
von den Räumlichkei ten .  Er ho f f t  mit uns auf
ein  neues Gymnasium. Herr Pfründer  häl t  unsere
Schü le r  in Anbe t rach t  der s ch l ech t en  Verhäl t -
n i s se  für sehr  spo r t l i ch .  s ein Hobby i s t  das
Re i sen .

Herr Eckard Te i che r t  wurde am 28. 3 .1934 in
He ide lbe rg  gebo ren .  Er besuch te  das Gymnasium
zunächst  in He ide lbe rg ,  dann in S inshe im,  und
leg te  dort  1954 se in  Abi tur  ab. Daraufhin
widmete er s i ch  in He ide lbe rg  dem Studium der

Psycho log ie  und der Pädagogik.  Nach s e ine r  1.  S t e l l e  in Ke t sch  bei
Schwetz ingen  un t e r r i ch t e t e  er in den USA im S taa t e  Iowa»- Er war dort
von 1960 - 63 an e ine r  Taubstummenschule anges t e l l t .  196? kam er
zurück nach Deutschland und l eh r t e  nun ein
Jahr lang an der amer ikan i schen  Highschoo l  in
Ka i se r s l au t e rn  Deu t sch .  Ein we i t e r e s  Jahr
be t ä t i g t e  er s ich  als  Volksschu l l eh re r  in
He ide lbe rg .  Er un t e r r i ch t e t  in den Fäche rn :
Deu t sch ,  Eng l i s ch ,  Mathematik und B io log i e .
Als besondere  Hobbies gab er uns Musik und
Sk i f ah ren  an. Auf dem Geb ie t  der Musik bevor -
zugt  er  Bach und Modern J azz .

Herr  Refe rendar  Schne ide r
Herr  Schne ide r  be such te  das Gymnasium in
Wies loch .  Danach s tud i e r t e  er in He ide lbe rg
Geographie  und Eng l i s ch .  Er unter r ichte t
zur Zei t  d iese  Fächer  a l s  S tud i en re fe r en -
da r .  Kurz vor s e ine r  Berufung nach Mosbach
l eg t e  in He ide lbe rg  s e in  Examen ab. Das
Schulgebäude ge fä l l t  ihm ve r s t änd l i che rwe i se  gar n i ch t .
Besonde r s  s t ö r t  ihn der  Straßenlärm während des Un te r r i ch t s ,  Wir
wünschen auch Herrn Schneider  a l l e s  Gute und drücken ihm und uns
die Daumen, daß der e r s t e  Spa tens t ich  zum neuen Hort unserer  B i l -

Tung wie ve r sp rochen  in Kürze vo l l zogen  wird .

Herr  Gymnas ia l l ehre r  Te i che r t
Herr S t .  Ass. Neure i t e r
Herr Neure i t e r  wurde 1932 in Heide lberg  gebo-
ren .  Bis 1953 besuchte  er  das Bunsen Gymnasium
in He ide lbe rg .  Danach s tud i e r t e  er an der Uni-
ve r s i t ä t  Hdb. und 1957 /58  in Pa r i s ,  germanische
und romanische Ph i lo log i e .  1959 machte er  s e in
S taa t sexamen .  Seine__Ra£ereridarzeit l eg t e  er  im
Heimholz Gymnasium He ide lbe rg  und ab September
1961 im Schönborn Gymnasium in Bruchsal  ab. Bis
Os te rn  1965 un te r r i ch te t e  er  in Bruchsal .
Herr S tud i enas se s so r  Neure i t e r  unter r ichte t
Deu t sch ,  Französ i sch  und Gesch ich t e .  Seine  Ver-
se tzung  nach Mosbach war fü r  ihn eine n i ch t
sehr  e r f reu l iche  Überraschung wa3 , Wj_ e e r be-
t eue r t e ,  n ich t  gegen Mosbach o der unsere al ters-

schwache Schu le  sprechen  so l l ,  sondern  al lein!  wegen der Ta t sache ,  daß
er in He ide lbe rg  wohnt und so jeden Tag eine be t r äch t l i che  S t r ecke  zu-
rücklegen muß. Auf meine Frage ,  wie sein e r s t e r  Eindruck von unserer
Schule s e i ,  an twor t e t e  er ,  er  f i nde  das Ver-
näi tnis  zwischen  Lehrer  una Schü le r  recht  gut-
die Schü le r  s e i en  aui ge sch los sen  und d i s z ip l i -
n i e r t .  Zu unse ren  Räumlichkei ten  meinte Herr
Neure i t e r ,  es s e i  bedaue r l i ch ,  daß das Wirt-
sc hafts v/under n i ch t  überal lh in  r e i che .

Herr St , As e . Schä fe r
Zu den neuen Ges i ch t e rn ,  die an unse re r  Schu-
le aufgetaucht  s ind ,  gehör t  auch S tud ien -
a s se s so r  Joach im Schä fe r .  Er be such te  in
Mosbach das Gymnasium. Nach dem Ab i tu r  s tu-
d i e r t e  er Deu t sch ,  Engl i sch  und Gesch ich t e .
Trotz  der Schulraumnot  gefä l l t  es ihm hier
sehr gut .  (Macht der Gewohnheit) Das Schul-

gebäude habe s ich s e i t  s e ine r  Schu lze i t
n i ch t  a l lzusehr  ve rände r t ,  an twor te te  er
auf unse re  Frage ,  wie es ihm m unse ren
würdigen Mauern ge fa l l e .  Wir ho f f en ,  daß er
wen igs t ens  als  Lehrer  e in  neues Gymnasium
er l eben  wird .

Herr S tud i enas se s so r  P f ründe r

E ine r  unserer  neuen Lehrer  i s t  S tudienasses-
sor  Herr Pfründer.  Er wurde am 19 .4 .1937  in
Karlsruhe geboren.  Er besuch te  das Gymna-
sium in Bre t t en  und machte  im Jahre 1957
dor t  das Ab i tu r .  Ansch l ießend  s tud i e r t e  er
in He ide lbe rg  Spor t ,  Geographie und Ge-
sch i ch t e .  1963 bes tand er  se in  Staatsexamen
und l eg t e  ansch l ießend  se ine  Referendarzei t
in se inem a l ten  Gymnasium in Bre t t en  ab. Er

- 8 -
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Herr  Re fe renda r  da r

Herr Walter  Clar  wurde am 14 .3 .1940  in
Stutgar t  geboren ,  wo er 1959 se in  Abi tu r
ab l eg t e .  Er s t ud i e r t e  in Tübingen Al t -
ph i lo log i e  Gr i ech i sch  und Latein und nach
seinem Phi losophicum s tud i e r t e  er  in Hei-
de lbe rg  German i s t i k .  Im Frühjahr d i e sen
Jahres  l eg t e  er  in He ide ibe r  se in  Examen ab.
Über die Räuml ichke i ten  an unserer  Schule
äußer te  er s i ch  seh r  unzufr ieden ,  er  bek lag te
s i ch  besonders  über  den Straßenlärm, der den
Unterr icht  sehr  s t ö r e .  Sein Hobby i s t  die
k l a s s i s che  Musik und die Kammermusik. Er
sp i e l t  s e lb s t  Ce l lo  und K la r ine t t e .  Wir

danken unseren neuen Lehre rn  für Ihre f reundl ichen  Auskünfte und
wünschen Ihnen an unse re r  Schule eine e r fo lg re i che  und f reudige  Arbe i t ,

- r ed -
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Schallplatten
Tonband

Phonogeräte

RADIO-GÖTZL
Inhaber: Willy Götzl

695 Mosbach -Baden
Hauptstraße 28 Telefon 2525 MOSBACH-BADEN

Telefon 2297

Kosmetik Farben Photo
aus dem Fachgeschäft

D R$GE R IE  (thJiqmunü
O S B A C H

Telefon 2241

vormals Dusil

Atelier für Porträt - Industrie - Werbeaufnahmen

695 MOSBACH
Am Bahnhof

MOSBACH - LADENZEILE

»Fotographieren und Filmen«

Das Hobby für moderne Menschen

Fachkundige Beratung

in der Foto-Spezialabteilung

W. KAPFERER
Mosbach, Am Markt

Immer gut und schnell bedient
in der

Schnellgaststätte und Kiosk
AM BAHNHOF

Inhaber Emil Schmitt

Mosbach -Baden

"Die SMV dient der Pflege des Gemeinschaftslebens an der
Schule, der Erziehung der Schüler zu Selbstständigkeit und
Verantwortungsbewußtsein" (entnommen der Satzung der SMV am
hiesigen Gymnasium). Als Organ der Schule dient sie darüber-
hinaus unserer Erziehung zu demokratischen Bürgern unserer
Republik. Hier ist eine SMV wie nur wenige andere Einrich-
tungen befähigt, uns mit demokratischen und parlamentari-
schen Gepflogenheiten bekannt zu machen. Anhand eines "ob-
jektiven Reports" über den diesjährigen Wahlkampf möchte ich
darlegen, ob unsere Schülerschaft den oben angeführten Leit-
gedanken schon nahe gekommen ist.
ErnsteKritik muß ich schon daran üben, daß in der Vorwahl-
zeit' von diversen Seiten zwar der eigene Kandidat als einzig s

befähigt vorgestellt wurde, andererseits aber die anderen Kan-
didaten nicht genug herabgesetzt, unmöglich gemacht und für
unfähig erklärt wurden. Diesen groben Verstoß gegen politische
Gepflogenheiten bitte ich die verantwortlichen Leute nicht
wiederzubegehen, da sonst der Eindruck entstehen könnte, sie
seien parlamentarisch ungebildet.
In unserem Zeitalter, meine Herren Schulpolitiker, wird nicht
mehr ein Mann von Format gewählt. Würden sie unser öffentli-
ches Leben.mit etwas mehr Interesse verfolgen, so wüßten sie,
daß man heutzutage nur noch tele-, photo- und andersgene Män-
ner wählt. Von dieser Erkenntnis unbelastet wurde dieser zwei-
te grobe Fehler begangen. Welch ein Rückfall ins Mittelalter
der Demokratie!!? Der Wahlverlauf als solcher war ja nun weni-
ger bemerkenswert als daß man ihn hier aufzeichnen könnte. Nur
möchte ich ganz allgemein noch einige Punkte bemängeln.

1 . In unserer pluralistischen Gesellschaft ist für die eigensin-
nige, stärrische Linke kein Platz. Wo kämen wir auch hin, würde
jeder auf seiner eigenen Meinung beharren. Diejenigen Leute in
der SMV, die hier angesprochen sind, sollten sich ein Beispiel
an unserem ehemaligen Schusprecher nehmen, der durch ein Jahr
Arbeit gereift als weise angesehen werden kann.
2. Verurteilen muß ich darüberhinaus alle diejenigen, welche,
als der Ruf nach einem kath. Intelektuellen wach wurde, Verglei-
che herbeizogen wie: Perle in der Wüste, Nadel im Heuhaufen.
Zur Verschönerung und Verniedlichung eines solchen Problems bei-
zutragen, verbietet uns der Ernst der Lage.
3. Weiterhin wurde viel zu wenig darauf hingewiesen, daß gewis-
se destruktive, oppositionelle Reden und Taten von konfessionel-
ler Seite betrieben und organisiert wurden. Meine Herren Verant-

schlägt da nicht schuldbewußt ihr Herz. Sollten Volks-
aufklärung, Hinweis auf Allgemeingefahren, öffentliche Meinungs-
bildung nur leere Phrasen unserer Regierung sein. Hier gilt es,
sie im Kleinen in die Tat umzusezten.
4. Lange bange Wochen mußten wir ausstehen, bevor unsere Klassen-
sprecher endlich der Vernunft den Sieg gaben. Warum uns da vorher
quälen mit anderen Scherzen. Das war kein sehr feiner Zug meine
Damen und Herren SMV-ler.

Trotzdem muß ich in der Gesamtübersicht sagen, daß unsere SMV a<.
dem besten Weg ist.

- 11 -
e k d j

1o



Als Gast in Deutschland.••

ELIZABETH H
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Sporautomat
hilft

sparen!

Für eine Mark
1 V2 Stunden Fernsehen
mit Sparautomat und solidem
Ratenvertrag: der bequeme
Weg zum eigenen Fernseher.
Fragen Sie bitte gleich heute!

Cfor Funk- u.Femsehberafer

Radio- Beck
Mosbach, Kaupts r. 64-<6, Rui 23 85

In der Engl isch-Unter r ich ts tunde  der Unterprima sch lug  Herr Ober-
s tudienra t  Schmit t  s e inen  Schülern vor,  am Montag,  den 24. Mai 1965
Zeuge des Besuchs  der eng l i schen  Königin in Schwäbisch  Hall zu s e in .
Man hät te  zwar Ge legenhe i t  gehabt ' ,  die Königin  auf dem Bi ldsch i rm zu
sehen,  aber  die f e s t l i che  Atmosphäre und auch die  Stimmung hät ten kein
noch so gu tes  Fernsehbi ld  und kein noch so qua l i f i z i e r t e r  Sprecher
vermi t te ln  können. Am frühen Nachmittag fuhr man mit zwei Pkw nach
Schwäbisch Ha l l .  Die Fahrt durch die sauberen fränkischen Dörfer ,
die a l l e  ih r  Fest tagsgewand angelegt  ha t ten ,  wäre a l l e in  schon die
Reise wert gewesen.
Die Mosbacher ha t ten  Glück. Sie konnten gerade noch durch die Sper re
der Po l i ze i  hindurch in die Innenstadt "durchsch lüpfen” .  Wahrend die
Bannmeile wie ausges to rben  war, drängten s ich  im Zentrum der S t ad t ,
vor al lem am Markplatz ,  die Menschenmasse. Ein prächt iges  Bild bot
s ich  vor dem Schwäbisch-Hal ler  Rathaus auf der Treppe der Sankt-Mi-
chae l s -Ki rche ,  ‘ auf der in den Sommermonaten "Jedermann” als Fre i -
l i ch t sp i e l  aufgeführt wi rd .  Die Treppe d ien te  d iesmal  den Zuschauern,
die h i e r  Kopf an Kopf s tanden.  Al le s  war gespannt auf die Königin.
Diese Spannung lö s t e  s ich  e r s t ,  als  die Queen un te r  dem königsblauen
Himmel ganz in Gelb gek l e ide t  auf dem Marktplaz vor iuhr .  Der Ober-
bürgermeis te r  über re ich te  dem hohen Gast e inen  Zinnte l le r  mit dem
Abbild von S t .  Michael samt Treppe ,  nachdem er  zuvor  schon der Köni-
gin und Prinz Phi l ip  Salz und Bro t ,  die Quel len  des e ins t igen  Reich-
tums der möcht igen  Re ichs s t ad t ,  angebote ha t t e .
Der P l a t z ,  an dem Königin E l i zabe th  s tand ,  war vom Licnt  der aus der
Wolkendecke hindurchgebrochenen Sonne übers t rah l t ,  a l s  die Trachten-
gruppen mit ihren Vorführungen begannen. Die Ha l l e r  F löße r ,  Mädchen
aus St .  Märgen im Schwarzwald, die Bartholomäus-Schäfer  aus Mark-
gröningen,  s i e  a l l e  waren gekommen, um auf dem neuen Mas t e r  - der
Marktplatz  war für den Besuch der Königin neu gepf la s t e r t  worden -
ihre Tänze vorzuführen.  Vom Balkon des Rathauses herab ver fo lg te  das
könig l iche  Paar das e inmalige Schausp ie l .  Das Fa rewe l l ”  b l i e s  die
Jugendkapel le  Aalen so hervorragend,  daß Pr inz  Phi l ip  se ine  Freude
nicht  verbergen konnte .
Eine k l e ine  Gesch ich te  am Rande machte bei den Zuschauern die Runde.
Kurz vor dem Mi t t agessen  waren zwei 1 6 jähr ige  Häft l inge der Jugend-
strafanstal t  Schwäbisch Hall ausgebrochen .  Aber weder die be iden  Her-
ren von Sco t land  Yard noch ihre  Kollegen von der  S icherhei t sgruppe
Bonn sahen in diesem Ausbruch e inen  fe ind l i chen  Akt gegen die Köni-
gin.  Die be iden  Häft l inge ha t ten  l ed ig l i ch  die günst ige Gelegenhei t
zur Flucht benutz t ,  a l s  s i ch  a l l e  mit dem Queen-Besuch beschä f t ig t en .
Die überaus charmante und fasz in ierende  Pe r sön l i chke i t  der Königin
hat te  die Mosbacher so in ihren Bann geschlagen,  daß s ie  be sch los sen ,
ihr nach Langenburg zu fo lgen .  Sie . z e ig t e  s ich  abe r  dort  n icht  mehr
den wartenden Neugier igen und so fuhr man so fo r t  nach Hause.
Für die Tei lnehmer war es e ine  in te ressante  Erweiterung ihres  Eng-
l i ch -Unte r r i ch tes ,  denn e r s t  vor kurzer  Zeit  ha t te  man als  Thema die
Parlamentarischenpfl ichten der Königin.  Kurz vor Mit ternacht  kamen
Herr Obers tudienrat  Schmit t  und se ine  ihm für d iesesher r l i che  Er leb-
nis  dankbaren Schülerinnen und Schüler  in der Heimats tadt  an.

HÜBNER BIER

Auch l>

BURO-GULBA
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nn „ Da kann man besser in Unterrichtsbüchern nachlesen. Wir waren beein-
druckt von der Fülle des Gebotenen, von den guterhaltenen Ausgrabun-
gen, der Großzügigkeit, mit der man diese historische Stätte in der
wilhelminischen Zeit wiederaufgebaut hat.
Sicher ist schon viel von Geschichtswissenschaftlern über Wert und
Unwert solcher Rekonstruktionen geschrieben worden. Man sollte sich
aber nicht an den kleinen geschichtlichen Unkorrektheiten stoßen,
sondern das große Ganze sehen, Die Saalburg und auch andere ähnliche
Einrichtungen haben zur Kenntnis des römschen Lebens mehr beigetra-
gen, als man sich vorstellen kann.
Da wir schon einmal bei der Geschichte waren, blieben wir ihr auch
bei einem Besuch von Mainz treu. Dort besuchten wir das Kunsthistori-
sche Museum. Eine letzte Rast legten wir in Wiesenbach ein, bovor uns
der Bus wieder in die Heimat trug.

-gv-

’’Zwei Heere standen damals am Rhein:
das obere unter dem Legaten Gaius
3ilius, das untere unter Aulus Cäcina".
Der ’’Lateiner" in Germaniens Schulen,
der heute in einer Unterrichtsstunde
diesen Satz in Tacitus’ ’’Germania"
liest, möchte natürlich etwas Näheres
über die ehemalige Besatzungsmacht
wissen. Was liegt da wohl näher als
sich einmal an Ort und Stelle
eine Vorstellung von der Lebensweise
der römischen Soldaten zu machen? In-
struktiver kann eine solche Lektion
wohl kaum sein als bei einem Besuch
eines Römerkastells. Zwar haben wir' in
der unmittelbaren Nahe von Mosbach ein
solches bei Neckarburken, jedoch hält
es keinen Vergleich mit dem wiederauf-
gebauten Römerkastell Saalburg aus.
Schulausflüge sollen nicht nur mit
Land und Leuten der Gegenwart vertraut
machen. Sie sollen uns auch einen Ein-
blick in die Geschichte unseres Volkes
geben. So fuhr die Ula (damals noch
02a) in der letzten Woche vor den Oster-
ferien zu demrömisehen Limeskastell bei

. Bad Homburg. Unser Lateinlehrer Herr
" Oberstudienrat Dr. Grieser, hatte uns

natürlich eingehend auf diese Fahrt und den Besuch des Kastells vorbe-
reitet. Der Lateinunterricht wurde dadurch besonders lebensnah gestal-
tet. Manchmal bleibt der Schüler nämlich beim Fremdsprachenunterricht
"am Wort kleben" und übersieht dadurch die großen Zusammenhänge. Unsere
Klasse war selbstverständlich schon lange vor Beginn der Fahrt mit be-
sonderem Eifer am Lateinünterricht beteiligt. Man wollte schließlich
nicht als "Greenhorn" zur Saalburg fahren. Schon zu früher Morgenstunde
starteten wir mit einem Bus in Mosbach. Die Fahrt wurde für uns zu
einem Erlebnis. Wie aber waren wir erstaunt, als wir das Kastell be-
traten. Geschichts- bzw. La-
teinunterricht "am lebenden
Objekt" - in diesem Fall war
es "ein -wieder zum Leben er-
wecktes Objekt" - ist viel
anschaulicher und einpräg-
samer als man ihn an Hand
von Büchern erteilen kann.
Damit sei nichts gegen Bü-
cher gesagt, denn sie sind
die wichtigsten und in vie-
len Fällen auch billigsten
Lehrmittel.
Es hieße Bier nach München
oder Wasser ins Meer tragen,
wollte man an dieser Stelle
näher auf die Ausgrabungen,
die Funde und die Wieder-
aufbauarbeiten dieses Ka-
stells eingehen..

w

I

■ .
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Inhaber K. Movers, Mosbac

Schulbücher, Klassenlektüre

und für die Freizeit spannende Jugend-

schriften sowie lehrreiche Bücher

für alle Bildungszwecke, erhältlich

in der K. Kindler’s Buchhandlung

gegründet 1872

:h Hauptstraße 37 Telefon 28 71

\ _
L —

__J/
Volksbank Mosbach
eGmbH.

V.

V

Gegründet 1869

/
__/

Eröffnung von Schede- (Giro-) Konten

Gehaltskonten • Kontokorrent-Kredite • Darlehen

Bausparverträge • Reiseschecks • Devisen

Autofinanzierungen • Wertpapiergeschäfte

Wenden Sie sich in allen Geldangelegenheiten

vertrauensvoll an uns, wir beraten Sie gerne und

unverbindlich
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Zu den R ich t l i n i en ,  nach denen die Ver-
t r auens l eu t e  . der Reichsmusikkammer die
Mus iks tücke  beu r t e i l en ,  zäh l ten  in e r -
s t e r  L in i e  Sch lagzeugso l i  und Lauts tär-
ke; dabe i  konnten s ie  n i ch t  einmal e inen
Höt-Break  von einem Trompetensignal  unter-
sche iden .  Daher kam es,  obwohl man schon
im Spä the rbs t  des Jahres  1957 das Anhören
und die Einfuhr von Benny Goodman-Schall-
p l a t t en  ve rbo ten  ha t t e ,  daß noch 1941,
nach dem E in t r i t t  Amerikas in den Kr ieg ,
S tücke  n ich t  nur ihrem Charakter  nach in
enger  Anlehnung an amer ikanisches  Vorb i ld
komponie r t  wurden, sondern auch die Melo-
d ien  t e i lwe i se  nach amerikanischem Muster
nachgeb i lde t  wurden.

‘il HL I ILI RMl HK
Der Ver f a s se r  nachs tehenden  Ar t i ke l s  i s t  Georg-Norber t  Mül le r ,  ein
ehemal iger  Schü le r  unseres  Gymnasiums. Er l eg t e  1958 sein  Abi tur  ab
und widmete s i ch  ansch l ießend  dem pädagogischen Studium.  Er i s t
j e t z t  Leh re r  an der Wilhelm-Stern-Schule in Mosbach.  Es i s t  der
Sohn unse re s  ve rehr ten  pens ion i e r t en  Ober s tudenra t s  K.F. Mül ler .
Für se in  In t e r e s se  an unse re r  Schule  und an unse re r  Zei tung danken
wir ihm rech t  he rz l i ch .

- red-

Gesch ich t l i che  Entwicklung - Struktur - Wesen des deu tschen
Schlagersr von Georg-Norber t  Mül ler ,  Mosbach ___________________

Der Schlager  i s t  heute ein wesen t l i che r  Teil  der  Unterhaltungsmusik
oder des Showbusiness  überhaupt .  Entstanden i s t  er  wahrschein l ich
im e r s t en  Dezinnium unseres  Jahrhunderts (um 1910) ;  die genaue Ge-
bur tss tunde i s t  jedoch n icht  anzugeben.
Sein cha rak t e r i s t i s chs t e r  Wesenszug i s t  der gesungene Refrain ,  in
dem a l le  S t rophen  auslaufen oder  denman b i swe i l en  den St rophen vor -
ans te l l en  kann. Es l i eg t  desha lb  auf der Hand, den Schlager  oder Hi t ,
wie man ihn neuerdings  noch zu nennen p f l eg t ,  in  e r s t e r  Linie in die
Vokalmusik e inzu re ihen ,  so t r i t t  er auch s e l t ene r  a l s  reine Instru-
mentalmusik auf .
Die mus ika l i s chen  Vorfahren des Schlagers  s ind die Gassenhauer,
t e i l s  Opere t t en -  und populäre  Opernmelodien und 'vor  al lem das Vo lks -
l i ed ,  Was den Aufbau des Chorus (= Re t ra in )  be t r i f f t ,  worüber ich
spä te r  noch sp rechen  w i l l .
Der Sch lager  e r l eb t e  s e inen  e r s t en  wirkl ichen Höhepunkt in den 20-
iger  und 30- iger  Jahren;  d ie s  war e ine r se i t s  bed ing t  durch die Er-
f indung und Ausbre i tung  des Rundfunks und ande re r se i t s  durch den
kein Ende nehmenden S i egeszug  des Tonf i lmes .  Der Schlager  war immer
auf d iese  modernen Kommunikat ionsmit te l  angewiesen ,  so wurden s ie
quasi  zu s e inen  Gebur t she l fe rn .  Das Hauptzentrum des Schlagerschaf-
fens in Deutschland lag damals in  Ber l in ,  wo Paul Linke,  Pe t e r  Kreu-
der,  Wal te r  Kolb und Wi l l i  Me i se l  ihre Domizi le  auf geschlagen ha t t en .
Jedermann sang und p f i f f  ihre Melodien .  Noch waren s ie  e igen t l i ch
wesensg l e i ch  mit den Ope re t t enme lod ien ,  die zwar schon t e i l s  exo t i s ch
klangen, abe r  immer noch e inen  "urdeu tschen"  , s p r i ch  ö s t e r r e i ch i schen
Klangtenor ha t t en .  Vor Ze i t en  s ch r i eb  da e in s t  n i ch t  Juvenal:  "Dif-
f i c i l e  ‘es t ,  sa t i ram non scr ibere".  Nachdem s ich  abe r  schon der Tango
e ine r  a l lgemeinen  Be l i eb the i t  e r f reu te ,  gelangten mit ihm la te in-
amerikanische Rhythmen in den Sch lage r .  Aus Amerika kam der Char-
l e s ton ,  der  s i ch  aus dem Rag-time en twicke l t  ha t t e .  Dies waren die
e r s t en  jazzverwandten  Elemente  und ein wenig spä t e r  e r f reute  uns
der Boogie-Woogie.  Ein neuer  Schlager typus  ward geboren :  he iß ,  keck
und f r ech .  In der 52nd S t r ee t  in New York, in der  Tin Pan Alley "brü-
t e t en  Komponisten,  wie Richard Rogers ,  Cole Po r t e r ,  George Gershwin
und Erwin Ber l in  die Hits  für ihre Shows aus .  Diese  neuen Anregungen
aus den S taa ten  wurden bei uns in Deutschland alsdann sehr begrüß t ,
und so t ra t  die e r s t e  Amerikanisierung des deu t schen  Schlagers  schon
in den 30 - ige r  Jahren au f .
Es i s t  ve r s t änd l i ch ,  daß bald darauf das NS-Regime d iese  Amerikanis-
men a ls  ar t fremd und "unar i sch"  gebrandmarkt ha t .  Das Abhören aus-
ländischer  Rundfunkansta l ten  wurde s t rengs tens  ve rbo ten ;  der Zweite
Wel tk r i eg  war ausgebrochen .

Da nun der amerikanische Schlager  durch George Gershwin u . a .  e ine
Mol lmelodik  übernommen ha t t e ,  die in den Be re i ch  der volks tümlichen
jüd i schen  Musik zäh l t e ,  und auch der Jude Paul Abraham in Deutschland
so l che  Elemente verwendet  ' h a t t en ,  wurde d i e se  Art Musik endgül t ig  un-
t e r sag t .
In den Kriegs  jähren 1 945-45  hat s ich  dann e in  neuer  " a r i s che r "  Schla-
ger typus  en twicke l t ,  hauptsäch l ich  Marschmusik, der aber nie  r i ch t ig
zum Zuge gekommen i s t .  Den Menschen war durch die Kr iegswirren  die
Lust am Singen und somit  auch das In t e r e s se  für  den Sch lager  vergangen.
Kurz nach der Kap i tu la t ion ,  be re i t s  am 17 .5 .1945 ,  e rh i e l t en  die deu t -
schen Sender  wiederum die  Er laubnis ,  Musiksendungen auszus t rah len .
Diese beschränkten  s i ch  in e r s t e r  Linie  auf amerikanische Tanz- und
Sch lage rmus ik .  Daraufhin s e t z t e  eine zwe i t e  Amerikanis ierungswel le  des
deu t schen  Lagers e in .  E lemente  des Swing-Jazz  wurden übernommen, der
H i l l b i l l y -  oder Cowboysong kam zu uns über den wei ten A t l an t ik .  Man
er innere  s ich an die e r s t en  Nachkr iegs tonf i lme ,  meist  Revuef i lme ,  mit
der Musik von Michael  J a ry .  Sch l i eß l i ch  kam der Rock'n Ro l l ,  heu te  i s t
es die Beatmache, be ides  wiederum Abkömmlinge des Rhychm and Blues aus
Amerika .  Auch h ie r  ha l f ,  wie in jeder  S tagna t ion ,  dem deu t schen  Schla-
ger die l a t e in -  und nordamerikanische  Folk lore  ,aus der Pa t s che .
Die Themen der Sch lage r t ex t e  re ichen  von der  L ieschen  Müll e r - Schnulze
bis zum Jazzsch l age r ,  den man Jive nennt ,  und s ie  ergehen s i ch  in
Al lgemeinplä tzen  mit t yp i schem Großs tad t t ex t  oder S i lberwandromant ik ,
s en t imen ta l ,  t e i l s  komisch oder ins E ro t i s che  gehend.  Hier wird auch
der Einfluß des Kabaret tchansons deu t l i ch  spürbar ,  das s i ch  an das
f ranzös i sche  Chanson anlehnt .  Der Schlager  i s t  in a l l en  Lebensbere ichen
zu Hause und neuerdings  erkl ingt  sogar  der Ruf nach
Sch lage r .
Eine un te r  obigem l e t z t e r em Gesichtspunkt  e in -
se t zendemus ikäs the t i s che  Bet rachtungsweise  i s t
se lbs tve r s t änd l i ch  h in fä l l ig ;  t ro tzdem konnten
hauptsäch l ich  vom Jazz ge t ragene  Sch lager  neu-
ze i t l i ch  küns t l e r i sch  Musikschaffende  in sp i r i e -
ren.
Der Sch lager  i s t  im al lgemeinen an eine gewi s -
se Zei t  gebunden, a l so  ku rz l eb ig ,  f a l l s  er
n ich t  zum Evergreen avancieren  so l l t e  und als
so l che r  ze i t l o s  wird.  Die Ze i tgebundenhe i t
äußer t  s i ch  u .a .  im sog.  Sound. In den l e t z -
ten Jahren i s t  dies e in  t yp i sche r  Gitarren-
sound ,  d .h .  die Beg le i tung  s tü t z t  s ich  auf
mehrere  Gi tarren. .  D ie se r  Gi tar rensound i s t
meines  Erachtens  das Pos i t i v s t e ,  was das
Sch lage rd rechse ln  in den l e t z t en  Jahren her-
vorgebrach t  ha t .
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Das 8 - t ak t ige  Thema bes t eh t  im a l lgemeinen  aus 2 bis 4 2 - t ak t igen
Mot iven ,  die s ich  sowohl melodisch  a l s  ganz besonders  aber  rhyth-
misch en t sp rechen .  Me lod i sch  bewegen s i ch  d i e se  Motive en tweder
sequenzar t ig  oder in der  Hauptkadenz: Tonika- Subdominante Domi-
nan te .  Die Gesamtwiederholung des Refrains  e r fo lg t  nach einem ein-
geschöbenen  modul ie renden  Zwischensp ie l ,  wobei man e inquin t ige  Mo-

Die Gi tar re  i s t  nämlich e in  Ins t rument ,  we lches
die Dre ihe i t  der mus ika l i schen  Elemente in s e ine r
Sp ie lwe i se  ve re in igen  kann: Rhythmus, Melodie ,
Harmonie.  Hie r in  l i eg t  auch der  Grund, warum s i ch
der Gitarrensound so lange hä l t .  Erwähnt se i  noch
der bekannte Gien Mi l l e r -Sound ,  der schon Evergreen
i s t  und der Bi l ly  Vaughn-Sound, der be re i t s  der
Vergessenhe i t  anheim f ä l l t .
Schlager  s ind  eine Modeerscheinung,  dies sehen
wir am bes t en  an den a l lwöchen t l i ch  von al len
Rundfunkanstalten ausges t rahl ten  Hi tparaden.  Eine
Hi tparade  i s t  keine Unterhal tungssendung im her -
kömmlichen S inne ,  sondern  v ie lmehr ,  meiner Ansicht
nach, e ine  demoskopische Umfrage.  Wahrscheinl ich
sind die Schlager tex ter  und Komponisten dann die
aufmerksamsten Zuhörer.  Wie in  jedem Geschäft  re-
ge l t  auch im Showbusiness das Angebot die Nachfra-
ge, nur fragt das Publikum n i ch t  nach Qual i tä t ,
sondern en t sche ide t  nach se inem momentanen Ge-
schmack. D ie se r  i s t  z e i twe i l i g  mi se rabe l .  Schla-
ger s ind  Waren, die verkauft werden:  Ob s ie  s i ch
gut abse t zen  l a s sen ,  l i eg t  am Produzenten und In-
t e rp re t en .  Man hält s ich  sche inbar  an gewisse  Ge-
he imrezep te  ; beim Verkauf wirken a l lerdings mehr
psycho log i sche  Momente a l s  e igen t l i ches  Krämertum.
Dabei i s t  en t sche idend  die Pub l i c i t y  und der Sex
des Vor t ragenden,  spr icht  S t a r ;  wo die Stimme ver -
sag t ,  können elektroakkus  t i s che  Anlagen für ihn
e inspr ingen .  Bevorzugt angewandt wird dabei das
Playback-Verfahren.  Der deutschsprachige  Schlager
wird j e t z t  mit aus ländisch  anmutender Phrasierung
dargeboten  und i s t  r e a l i t e r  n i ch t s  we i t e r ,  a ls
b i l l i ge r  und pr imi t iver  Abkla t sch  se ines  be s se ren
amer ikan ischen ,  f ranzös ischen oder i t a l i en i schen
Bruders .  Es i s t  deshalb vers tändl ich ,  daß die heu-
t ige  Jugend und das mit Recht von vorne he re in
das aus ländische  Original vo rz i eh t .  Es wäre e ine
böswi l l i ge  Unters te l lung ,  zu behaupten ,  daß wir
somit überhaupt keinen gu t en ,  sauberen und o r ig i -
ne l l en  deu t schen  Schlager  mehr hä t t en ,  aber  er
wird immer s e l t ene r .  Wir brauchen heute ausländi-
sche In t e rp re t en  für den deu t schen  Schlager  und
vor s i ch t ig  geschä tz t  sind es mindes tens  60$. Das
i s t  a larmierend genug! Wenn der deu t sche  Schlager
aber dadurch bes se r  im Geschäf t  b l e ib t ?  Überse tzen
wir von nun an das l a t e in i s che  Sprichwort  "panern
et C i r censes”  mit ’’gebt dem Volk Show und Schla-
ger? J ede r  weiß:  ”De gus t i bus ,  non est  disputandunf!
Maßgebl ich für die Form des Schlagers  i s t  die k l a s -
s i s che  k le ine  d re i t e i l i ge  Liedform und die große
zwe i t e i l i ge  Liedform.  Sie g l i ede r t  s ich in den
Chorus (=Ref ra in )  und die Verse (= S t rophe ) .  Der
Chorus i s t  der Haupt te i l  und kennzeichnet  durch
mehrfache Wiederholung die e igen t l i che  Aufführungs-
praxis  des Schlagers .  Er be s t eh t  aus 32 Tak ten ,  die
durch zweimal ige  l e i ch t  ve ränder te  Wiederholung
e ines  8 - t ak t igen  Themas (A) und Einschaltung e ines
Themas (B), ebenfal ls  8 - t ak t igen  Mi t t e l s tück  oder
Re l i e f  genannt - ents tanden s ind .  Die Reihenfolge
der Themen i s t  AABA, s e l t ene r  ABAA.

du la t ionen ,  sowohl quintaufwärts ,  a l s  auch abwärts  bevorzug t .  Da-
neben f inde t  man d i r ek t e  chromat ische  Übergänge,  die keine  e igen t -
l i che  Modulat ionen s ind .

Schema der Chorusform:
Taktanzahl :  8 8 8 8

A A B A
Thema:
Harmonie:  T D7 T T7 S D7 T T

Neben der Chorusform t r i t t  die Bluesform au f ;  h i e r  be s t eh t  das The-
ma n ich t  aus 8 Takten ,  sondern nur aus 4 Takten .  Jedes 4 - t ak t ige
Bluesthema g l i ede r t  s i ch  wiederum in zwei kor respondierende  Te i l e
a l s  e ine  Art Wechselgesang:  in Ruf und Antwor t .  Dieses  Thema reiht
s i ch  durch zweimalige Wiederholung - die s i ch  im s t r engs ten  Sinne
nur durch die wechse lnde  Tonart  un t e r sche ide t  - in eine 12 - t ak t ige
Pe r iode  e in .  Dieses  Bluesschema,  vom Jazzb lues  herkommend, t r i f f t
man hauptsächl ich  beim Boogie-Woogie, i s t  j edoch  ve re inze l t  auch in
der Beatmusik beim Slop wieder  zu f inden.  Vgl. Make me happy,  Le t ’ s
s lop  u sw . ) .  Das Ruf -Antwor t -Sys tem i s t  wesen t l i ch  für a l le  Schla-
ge r .
Schema des Blues:
Taktanzahl : 4 2 2 1 1 ______2
Harmonie : Tonika S T D S T

Die melod i sche  Struktur  des Schlagers  i s t  s impe l .  Sie i s t  sinnfäl-
l i g  und bed ien t  s ich  gebräuchl icher  und of t  gehör te r  me lod i sche r
Wendungen, die s ich  me i s t  im Durgeschlecht  bewegen. Oft angewandt
wird e in  R i f f ,  nach dem e ine  Art 08/15 Melod ie  en t s t eh t .  Die Har-
monien sind dabei e in fach  und bewegen s i ch  s t e reo typ  in der Haupt-
kadenz :  I V I IV I .
In der  Melodie e ines  Sch lagers  die k l a s s i s che  Melodien lehre  be s t ä -
t i g t  zu f inden ,  wäre nonsense .  Der Sch lager  ne ig t  zur Schablonen-
ha f t i gKe i t .  Die k l a s s i s chen  St immführungsgesetz te  werden neg i e r t ,
denn der Schlager  z i eh t  ja paral lele  Stimmführung vor.  Das Mater ia l
für _dj.e Gesta l tung e ines  Themas wird in e r s t e r  Linie  aus den Akkord-
Ttönen der Beglei tharmonien gewonnen, dabei  f inden s ich  Wechse l -  und
Durcngangstäne,  so wie dem Jazz ent lehnte  Blues täne .  Die Melod ie
sche in t  of tmals  aus der  Harmonie he rausge lös t ,  was man an der Paral-
l e l i t ä t  der Akkordführung erkennen kann. Vie l fach  angewandt werden
Sch le i f t öne  oder Shakes ,  was einem übe r s t e ige r t em Vibrato  g l e i ch -
kommt.
Die Harmonien der Sch lager  lassen  s ich  in ca.  20 Harmonie Schemen
fe s t l egen .  Meis tens  f inden  s ich  Septimenakkordemit  sog. zwischendomi-
nant l ichen Lösungen in schne l l e ren  Nummern una Tonika- Tonikaparal le
- Subdominantenparal lele - Dominantseptakkord - Tonika in langsa-
meren S tücken .  Ebenso i s t  der Lei t tonwechselk lang und der verminderte
Sep takkord  a l s  Lückenbüßer  anzutreffen.
Während der Schlager  der  20- er und 30 - ige r  Jahre haup tsäch l ich  von
der Melodie  getragen wurde,  i s t  heute s che inba r  der Rhythmus das ent-
s che idende  und gravierende Moment. Das Wort Rhythmus i s t  e ine s  un-
se r e r  verworrens ten  Begr i f fe  des Sprachgebrauchs ,  da es n ich t  a l l e in
auf den nus ika l i s chen  Be re i ch  beschränkt  b l e ib t ,  sondern auch in
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Diese 3-3-2  Tei lung f inden  wir auch beim Rumba .
Die Doppe ldeu t igke i t  des Taktes  erkennt man am bes t en  am 6/8-Takt .

HW '.■Yf'fT?anderen. Sprachbere ichen ,  im Geb ie t  der Medizin oder  des Sports zu
f inden i s t .
Eine maßgeb l i che  Ins t rumenta lschule  von Buddy Rich sch re ib t  dazu;
"Accents  made the rhythm", was ich f r e i  mit "der  Rhythmus, bestimmt
die Betonung (Tak ta r t ) "  übe r se t z t en  möchte.
Aus einem we i tve rb re i t e t en  Musiktaschenbuch:  "Auch wird Rhythmus wohl
im Sinne von Metrum oder Takt geb rauch t " .
In Knauers Lexikon 1953 l i e s t  man: "Rhythmus: F luß ,  pe r iod i sche  Gl ie -
derung,  Eigentümlichkei t  der l ebend igen  Bewegung."
Wissen Sie j e t z t ,  was Rhythmus bedeu te t ?  Alle d re i  Def in i t ionen  s ind
t e i l s  f a l s ch  oder nur mit Einschränkung r i ch t ig .
R ich t ige r  wäre:  Der Rhythmus i s t  eine Ein te i lung des musika l i schen
Geschehens in Raum und Ze i t ;  er  wird durch die Notenwerte  angegeben
und veranschaul ich t .  Rhythmus i s t  niemals i den t i s ch  mit Betonung,
Takt oder Metrum.
Wie wir w i s sen ,  i s t  der Takt e in  n ich t  hö rba re s ,  wi l lkür l iches  musi -
ka l i s ches  Ordnungsmit tel  und g ib t  Hebungen und Senkungen, d .h .  , Be-
tonungen und Nichtbetonungen an. Im Rhythmus g ib t  es keine Artikula-
t ionen  im ob igen  Sinne,  sondern  Gle ichmäßigke i t  der  Betonung, inso-
fern en twicke l t e  er s ich  eher  aus dem Metrum und hat mit dem Takt
l i ch t s  gemeinsames.  Metrum i s t  die Vorstufe des Tak te s  und gibt  das
Tempo an.
Unter d i e sen  Ges ich t spunk ten  be t r ach t e t ,  kann man die up- to-da te  be-
l i eb t e  Bea tmus ik  nur mit Einschränkung als  rhythmische Musik beze i ch -
nen und d i e s  in grassem Gegensa tz  zu den la te inamerikanischen Tänzen .
Es hande l t  s i ch  beim Beat ehe r ,  wenn man von den Akkzehtverschiebun-
gen - zwe i -v i e r  - abs i eh t ,  um tak tvol le  Musik im e igen t l i chen  Sinn
des Wor tes .  Diese Akkzentverschiebungen sind ke ines f a l l s  Synkopen, wie
man of tmals  annimmt, sondern stammen aus der amerikanischen Fo lk lo re .
Die s t e r eo type  Gle ichmäßigke i t  der Schläge (=Bea t )  i s t  n icht  adäquat
mit Rhythmus. Dies wi l l  wahrsche in l i ch  auch der Name Beat ausdrücken.
Haupt t räger  des Thythmus im Beat i s t  die Ach te lno te  (=Metrum), die
von der l in -cen  Hand des Schlagzeugers  durchlaufend gesp i e l t  wird .  Wah-
rer  Rhythmus l eb t  aber nur von der Versch iedenhe i t  der Notenwerte :
Sechszehnte l ,  Ach te l ,  V ie r t e l ,  Halbe,  Ganze; d i e se  f inden wir kaum

im Beat.  Ich möchte mich aber  n ich t  mit den Epigonen des Beats be-
fehden und zugeben,  daß die Übergänge zwischen Metrum, Takt und Rhyth-
mus sehr f luktuierend s ind .
Besser  i s t  es .  wenn wir im we i t e r en  Verlauf der  Abhandlung anstat t  von
Rhythmus von Rhythmen sp rechen .  Durch das Übereinanderlegen ve r sch i e -
dener Rhythmen en ts tehen  vor a l l em bei der la te inamerikanischen Musik
bei Tango, Bumba-, Samba, Bossa-Nova,  Cha-Cha Polyrhythmen. Im Po ly -*
rhythmus l i eg t  der Hauptgrund für die verschiedenar t igs ten  Akzente ,
welche immer Abweichungen vom Grundrhythmus da r s t e l l en .  Diese Abwei-
chungen können auf drei  Arten en t s t ehen :  Einmal durch ein Übe rb l e ib se l
aus polyrhythmi  sehen Gegenreihen,  wie'  schon erwähnt,  aber auch aus der
Doppe ldeu t igke i t  des Taktes  und aufgrund von synkop i schen  Bindungen.
Abwechslungsre icher  wird die Wirkung, wenn für  die Gegenreihe unter-
sch i ed l i che  Unter te i lungen verwende t  werden, wie fo lgendes  Be i sp i e l

> Z f > > » ’ '
durchlaufend,  so daß die ursprünglichen Takts t r iche  aufgehoben er -
scheinen und h i e r  nun auf den e inze lnen  Takt beg renz t :

stTLiTi ö 1 L*'
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> . 7 >Aus der l e t z t en  Phrasierung läßt  s ich  im Allabreve l e i ch t  der T r io -
ienrhythmus der Siow Rocks ab l e i t en .
Die Synkope im Schlager  wird nicht  a ls  k l a s s i s che  Synkope in t e rp re -
t i e r t ,  d .h .  durch Bindung e ines  l e i ch t en  unbetonten Ze i twe r t e s  an
den nächs ten  schweren un te r  Vorwegnahme des Akkzents ,  sondern a l s
Jazzsynkope ,  die auf a l l en  Zäh lze i t en  des Tak tes  e rscheinen kann.
Der Sch lager  kennt ,  wie der Jazz ,  keine l e i ch t en  und schweren Takt-
t e i l e  im herkömmlichen S inne ;  denn der Bindebogen der k l a s s i s chen
Synkope t r i t t  dabei n i ch t  in Erscheinung.  Die e igent l ich  angebundene
Note wird durch eine Pause e r se t z t .  Ich möchte aber h i e r  n i ch t  den
Ge leh r t ens t r e i t  über die  Behandlung der Synkope wieder  hervorrufen.
Synhopenentstehen e r s t  durch die Einführung des Tak t s t r i ches ,  es i s t
de sha lb  eine Er le ich te rung ,  wenn man beim Sp ie l en  von Schlagermusik
und vor al lem von Jazz die Tak t s t r i che  n i ch t  beach te t !  Die Phrasierung
des Sch lagers  kann auch. aus den Sprachakzenten  abge l e i t e t  werden,  die
Urheber  ebenso e ines  mus ika l i schen  Akkzents  s e in  können. Die Sehl ager

musik ,  mit Ausnahme des Walzers  i s t  geradetakt ik  und immer auf takt ig,
wie a l l e  Musik e igen t l i ch  ihrem Wesen nach auf takt ig  e r sche in t .
Der Un te r sch i ed  zwischen  der Schlagermusik und der Jazzmusik  be s t eh t
wie mir s che in t ,  wahrsche in l i ch  dar in ,  wenn man von der Motivierung
abs i eh t ,  daß es s ich  beim Jazz um eine me lod i sch  bewegte Rhythmik und
beim Schlager  um eine rhythmisch bewegte Akkordik hande l t .  ’
Der Sch lager  i s t ,  wie be re i t s  erwähnt,  e ine  typ i sche  Ze i te rsche inung
und a l s  so l che  robo te rha f t e  Massenprodukt ion.  Man kann ihm kaum musik-
pädagog i schen  Wert be imeäsen ,  ’ außer einem Scj i lager typus,  dem Ever-
g reen .  über den. zu sprechen  es s ich l ohn t .  Er scheint  s i ch  nämlich
immermehr bei einem ä l t e r en ,  ge se t z t e r en  Zuhörerkre i s  durchzuse tzen .
Der Evergreen i s t  e ine ausgewogenere Form des Sch lagers ,  bei dem
Rhythmus, Melodie und Harmonie zu e ine r  inneren Einheit  ve r schmelzen .
Die se s  in tegr ie rende  Moment oder Ineinanderauf  gehen und Ablösen  der
mus ika l i s chen  Elemente in  ihrer  Dre ihe i t  l a s sen  aus diesem Schlager
ein  mäßiges  Kunstwerk en t s t ehen .  Er hat durch se ine  Schönhei t  und Ge-
f ä l l i gke i t  ohne Zwe i f e l  mus ikäs the t i schen  Wert .
Die Texte l a s sen  f r e i l i ch  bei fast  a l len  Schlagern zu wünschen übr ig ,
s i e  s ind  p r imi t i v ,  dumm n i ch t s sag end und ohne jeden Esp r i t s .  So s che i -
nen wir uns z .Z t .  in e ine r  •• verauimnungs pe r iode"  zu be f inden ;  schon
manchmal wurde durch gewis se  Schlager  der Zorn des Zuhörers e r r eg t .  In
so lchem Falle  läß t  s i ch ,  Gott sei  Dank, das Rundf unkgerät ausscha l ten .

Es i s t  aber  a l l zu  s chade ,  das muß ich a l s  Jazz l iebhaber  bekennen,  daß
dann d i e se  negat ive  Kr i t i k  aus Unkenntnis der Sachverhalte die  Jazz -
musik t r i f f t ,  die immer wieder  mit der Schlagermusik i den t i f i z i e r t
w i rd .  Mir i s t  es aber  ande re r se i t s  t r o t zdem eine Genugtuung, daß v ie -
le  Schlagerfans die Mise re  erkennen,  in  denen s ich  ihr Liebl ingskind
be f inde t  und s ich dem ech t en  Jazz zuwenden.
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TINTEWLECKSTHEMn Sie be re i s t e  Europa,  Asien und Aust ra l ien .  1 937 e rh ie l t  Ella zum er-
s t en  Mal beim Jazz Poll’  im Down Beat die me i s t en  Stimmen. Immer wie-
der ging sie  bei Umfragen a l s  be l i eb t e s t e  Jazzsänger in  he rvo r .
El la  i s t  unbes t r i t t en  the $irst lady of J azz" .  Durch harte Se lbs t -
ausb i ldung  und konkurrenzlose  s’Können e r a rbe i t e t e  sie s ich  die Sp i t ze .

"Ich ve rsuche  immer, e ine  Gesch ich te  zu e rzäh len  und nur das zu s ingen,
was ich erfahren habe.  Tro tz  allem bin ich in Wahrheit  e ine  Balladen-
sängerin und ich g l aube ,  ich werde immer e ine  b l e iben .  Ich ve r suche ,
die Gesch ich t e ,  hie ich  s inge ,  l ebensvo l l  zu ge s t a l t en ,  wei l  ich  der
Meinung bin, daß Musik e ine  In te rpre ta t ionskuns t  ' i s t " .  So erklärt
El la  F i t zge ra ld  ihre Berufung und r ecn r r e r t i g r  d iese  durch ihr Kön-
nen.
Ihr  Reich pind Hi t s ,  Evergreens ,  Songs von Cole Pos t e r ,  Irving Ber l in ,
Rodgers  aber auch von Kurt Weill  und natür l ich der B lues .  Sie i s t  die
Me i s t e r in  des Scat - Gesanges (im modernen Jazz wird ans t e l l e  von Scat
häufig Bebop-Vocals ge sag t . )
Der Posaunis t  Jim Robinson  sagte  einmal:  " Ich  sp ie l e  gern für Leu te ,
die g lückl ich  s ind .  Ich sehe gern glückl iche Menschen vor mir .  Wenn
al le  gute Laune haben,  über t rägt  s ich  die Laune auf mich, und ich
kann meine Posaune zum Swi n gen bringen.
Wenn meine Musik die Leute  g lückl ich  macht ,  komme ich e r s t  recht  aus
mir he rahs .  Es i s t  e in  Ansporn für mich. Ich möchte immer Leute um
mich herum haben. Es wärmt mir mein Herz,  und das überträgt s i ch  auf
die Musik.  Wenn ich Musik mache, versuche ich meinen Mitmenschen meine
Gefühle mi t zu t e i l en .  Das i s t  immer meine Abs i ch t ,  und das so l l  jeder
auf der Welt w i s sen" .  Wenn wir die Musik Ella Fi tzgera lds  unter  d i e -
sem Aspekt hören,  werden wir s ie  r i ch t ig  ve r s t ehen .

Ella Fitzgerald
(Tirsftadydj Jazz)

1954 wurde Ella F i tzgera ld  -
ein 16- j äh r iges  Waisenmädchen
aus V i rg in i a -  bei einem Amateur-
wet tbewerb in Ilarlems Apol lo
Thea te r  en tdeck t .  Zur s e lben
Zeit  sp i e l t e  im Savoy Ball Room
der Schlagzeuger  Chick Webb. Er
s tand El la  zunächst  ablehnend
gegenübe r ,  aber  nahm s ie  doch in
se ine  Band auf.  Die P ian is t in
Mary Lou Wil l iams be r i ch t e t :
’’Eines Nachts  t r i eb  ich mich in
Harlem herum und kam schl ießl ich
ins Savoy .  Nachdem ich ein naar
Stunden  ge tanz t  ha t te  . hö r t e  ich
eine St imme,  die mir ka l te
Schaue r  über  den Rücken j ag t e .
Ich rannte fa s t  zum Podium, um
herauszukr iegen ,  wem d i e se  S t im-
me gehör t ,  und en tdeck te  ein
r e i zend  aussehendes  dunkelhäuti-
ges Mädchen, das besche iden  da-
s tand  und große Dinge sang.  Man
e rzäh l t e  mir ,  daß sie Ella F i t z -
gera ld  h i eße  und_daß tChick Webb
sie  aus e ine r  Amateurshow heraus

geholt . hä t t e . ”
1939 s ta rb  Chick Webb. Nun l e i -
te te  Ella Fi tzgerald  die Band.
Als im Dezember 1941 die Japaner
Pearl  Habour ze r s tö r t en  und die
USA in den Krieg e in t r a t en ,  wur-
de die Bese t zung  der Band so de-
z imie r t ,  daß sie  aufge lös t  wurde
1942 wurde Ella in die Gruppe
" Four Kiys” auf genommen. Spä te r
a röe i r e t e  s ie  mit ve r sch i edenen
Kape l l en  zusammen, ging mit den
Ink Spor t s  und der Band des
Trompe te r s  Wil l iams auf Tournee
und sang in Nachtklubs.
Norman Granz angagier te  El la
1949 für s e ine  Jazz at  the Phi l -
harmony ( JATP) -Gruppe.  Se i tdem
singt  s i e .  s tändig  in Begle i tung
moderner  swingender  Combos
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Das s ind  a lso  d iese  Rol l ing  s tones ,  die über  ihre  Mitmenschen die Nase
rümpfen, denn sie s e lb s t  s ind sehr über rascht  über den Anklang, den sie
bei dem Publikum f inden .  "Weil wir s chock ie r en ,  l i eg t  man uns zu Füs-
sen .  Das i s t  eine verrückte Welt”, behaupten s ie  von s i ch .  Aber es
s che in t  auch Leute zu geben ,  die über das Benehmen der S tones  empört
s ind und ihnen n ich t  zu Füssen l i egen .  So Ed Sul l ivan ,  der Manager
e ine r  großen amerikanischen Show, der von ihnen sag t e :  Sie haben s ich
benommen wie die l e t z t en  Menschen. Ich habe immer gern,  wenn Jugend
Jugend bege i s t e r t .  Die S tones  haben es aber  bewußt darauf angelegt ,
Kl amau k anzuze t t e ln .  So etwas wie beim Auf t r i t t  der S tones  g ib t  es bei
me ine r  Show nicht  w iede r  ............
Das s ind sie  a l so ,  d i e se  bösen Buben ........................ aber ihre  Musik
i s t  doch n ich t  s ch l ech t ,  oder ..................... ?

Hans -Jürgen Utz 01

STADT- RATHAUS- ENGEL-
APOTHEKE APOTHEKE APOTHEKE

Dr. Kapferer Ph. Mr. Koch Dr. Trupka
Telefon 2527 Telefon 2239 Telefon 2630

Die S tones  s ind  an Popular i tä t  und Frechhe i t  n i ch t  zu übe rb i e t en !
Schnauze ohne Herz i s t  ih re  Kampfpa ro l e .  Barni t haben sie es geschaf f t ,
s ich f a s t  mit der g l e i chen  Musik wie die Bea t l es  in den Vordergrund
zu manövr ieren .  Ja, s ie  haben die Bea t l es  sogar  zu einem Teil  wenig-
s tens  über t rumpft .  Unverfroren behaupten Sie "Uns kann jeder oder
ke ine r  e twas  nachsagen, das über lassen  wir ganz der  Mental i tät  des
E inze lnen .  Wir benehmen uns, so wie es uns paß t .  Wem das n ich t  paß t ,
der braucht s i ch  ja garnicht um uns zu kümmern , 11

Die Rol l ing  S tones  s ch los sen  s i ch  schon in den frühen Tagen der Beat
Musik zusammen. Es waren Mike Jagger (Gesang und Mundharmonika) ,
Brian Jones  (G i t a r r e ,  Mundharmonika und Gesang) ,  B i l l  Wyman (Bassg i -
tarre und Gesang), Charlie Watts  (Sch lagzeug) ,  und Kei th  Richard (Gi-
t a r r e ) .  Nach e in igen  e r fo lg re i chen  Auf t r i t t en  in  der Haupts tadt  und
deren Umgebung sch los sen  s i e ,  an Popu la r i t ä t ,  bald immer d i ch t e r  zu
den schon bekann te t en  Bea t l e s  au f .  Im Gegensatz  zu v i e l en  führenden
Beatgruppen haben die Rol l ing  S tones  in der Art ihrer  Beat - In terpre-
t a t i on  e ine  weit  engere Bez iehung  zum sogenannten Chikago S t i l  und
dem Blues .
V ie l l e i ch t  i s t  es gerade ihre  Ablehnung, e inen  Kompromiss in der Art
ih re r  I n t e rp re t a t i on  zu machen, um sich dem geläuf igen Sound von heu te
anzupassen ,  die d i e se r  Gruppe t ausende  von Fans gewonnen ha t .  Ein g ros -
ser  Tei l  i h r e s  Mate r ia l s  e r inner t  an S tücke ,  die  schon früher Popular i -
tä t  be se s sen  ha t t en .  Ein ige  davon e r r e i ch ten  heute  ein neues Comeback,
wie zum Be i sp i e l  der Hit "Poson Ivy” und auch Chuck Berry hat den Ruhm
erlangt,  der  ihm schon lange zus t eh t .  Die Rol l ing  Stones  haben s e ine
Komposit ion "Bye Bye Jonny" in ihr  Reper to i re  auf genommen - und sp i e -
len d ie ses  heu te  schon sehr  e r fo lg re i che  Stück zum Abschluß fast  a l l e r
Ihrer  Auf t r i t t e .  You "Be t t e r  Move On" machte den Namen Arthur Alexan-
der be re i t s  1962 internat ional  bekannt und s e ine  neuere Aufnahme "Money
l i eß  die wohlhabende Gese l l s cha f t  aufhorchen.  Sie e r r e i ch te  e inen  der
Vorderen P lä tze  in der H i t -L i s t e .

Hoben Sie schon
einmal einen nahe-
zu vollautomati-
sierten
Produktionsbetrieb
gesehen ?
Wir würden uns
über Ihren Besuch
freuen.

Chic und fesch kleidet

Alles fürs Kind

Kleider - Mäntel - Kostüme
Blusen und Bademäntel
Anzüge - Blue Jeans

Freizeitjacken - Hemden
in reicher Auswahl

Alles fürs Kind

KURT BAHUS

im Herzen Mosbachs
Hauptstraße 56

GETRÄNKE-VERTRIEBS-GMBH & C0. z Mosbach/Bd.

Brot- und Feinbäckerei
Konditorei

Willy Kunberger & Co.
Mosbach -Baden

Hauptstraße 60 und Ladenzeile
am Bahnhof
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the Kinks
Überall  in der Metro und an den Li t faß-
säulen s t i eßen  wir auf Plakate ’’The
Kinks in Pa r i s " .  Die Großveranstaltung
war vom Parien l i be re  und von der Pos t
o rgan is ie r t  worden und der Er lös  für
wohl t ä t ige  Zwecke bes t immt .  Natür l ich
l i eß  ich mir es n ich t  en tgehen ,  die Ver-
anstaltung zu besuchen  und mich um e in
In te rv iew zu bemühen.
Es i s t  5 Minuten vor Beginn der Veran-
stal tung.  Das Pala is  de la Mutual l i tez

i s t  g röß t en t e i l s  be se t z t .  Nachdem der
Confe renc i e r  vom f ranzös i schen  Fern-
sehen die e r s t e  Band angekündigt ha t ,  be-
ginnen e in ige  Zuschauer  zu k l a t schen .
Das Kla t schen  geht  über in ein P fe i f  und
Stampf konze r t .  Als dann endl ich  die e r s t e
Kape l l e ,  eine Negerband,  auf der Bühne
ersche in t  und die  e r s t en  heißen Rhythmen
er tönen ,  sind die bege i s t e r t en  Teenager
be ide r l e i  Gesch lech t s  von 15 -20  Jahren
n ich t  mehr zu ha l t en .  In Sprechchören
rufen sie "L ich t  aus"  und k la tschen zum
Tak t .  Bis zur Pause hat s ich  der Saal
ganz ge fü l l t ,  die Fans warten nun ge-

spannt auf den Höhpunkt des Abends "The K inks" .  Kaum hört  man die e r -
s ten  Töne h in t e r  der Bühne, da ze igen  die Pa r i s e r  Beatfanat iker  ihr
ganzes Temperament.  Ein Gesch re i  und Gekröhle beginnt .  Plakate und
se lb s tbep inse l t e  e i t ungsse i t en  mit der Aufschr i f t  "Vive les  Kinks"
werden geze ig t .  Als die Kinks dann endl ich  zu sehen  s ind ,  kennt die
Begeis terung keine  Grenzen.  Die Teenager fa l l en  in  Exs t a se .  Sie klat-
schen und rü t te ln  fortwährend an den Stühlen und s ind kaum noch zu
ha l ten .
In der Zwischenze i t  rennen '  die - -Bildreporter  der  f ranzösischen,  i ta l ieni-
sehen und b r i t i s chen  Ze i tungen ,  zu denen ich mich gese l l e ,  vor der
Bühne herum, um von a l len Se i t en  mögl i s t  v i e l e  Aufnahmen von "The Kinks’
zubekommen. Repor t e r ,  die d re i  Kameras umhängen haben, mit r i e s igen
Te leob jek t iven ,  E lek t ronenbl i t zgerä ten  und dazwischen  immer wiede r
Amateure. Eine a l t e  Dame von 60 Jahren i s t  auch von der Beatmusik be-
ge i s t e r t  und ve r such t  auch die Kinks aufs Ze l lu lo id  zu bannen. An der
Bühne s t ehen  Wächter ,  die den Fotografen den Zugang zur Bühne verweh-
ren.  Einmal ge l ing t  mir der Durchbruch und aus zwei Meter Entfernung
kann ich e ine  Aufnahme von einem Kink machen. Un te rdessen  sp ie l en  "The
Kinks" unentwegt  und die he ißen  Rhythmen e robern  den Saa l .  Das Publ i -
kum shaked mit und k l a t sch t  und s ch re i t  fortwährend vor Bege i s t e rung .
Ein g roßes  Heer Aufs i ch t sbeamte  i s t  be re i t ,  j ede rze i t  einen Tumult zu
verhindern .  Ein b lauer  Dünst l i eg t  über dem Saa l ,  dem Publikum und den
Fo to repo r t e rn  rinnt der Schweiß von der S t i rn  und auch "The Kinks"  s teh-
en Schwe ißpe r l en  auf der S t i rn .  20 bis 25 Minuten häl t  die Eks t a se  an,
dann z iehen  s i ch  die Kinks vö l l i g  e r schöpf t  in ihre Kabinen zu rück .  Zu
zweit s t  ürmen wir h in te r  die Bühne und versuchen  e in  Interview mit
"The Kinks" zu machen. Dichtgedrängt  s t ehen  wir in  einem schmalen Gang
inmi t t en  von Pressever t r e t e rn  und den Bea t fans .  Der Manager versucht
uns immer w iede r  zurückzudrängen,  aber wir l a s sen  uns n ich t  abwimmeln
und b l e iben  ha r t .  .Nach e ine r  v i e r t e l  Stunde etwa i s t  es end l i ch  sowe i t .
"Nur zwei Minu ten" ,  ruft uns der  Manager zu und l äß t  uns in die Kabine
e in t r e t en .
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Heilbronn, Telef. 85562 Mosbach

Mitglied:

A.D.T.V. =- Allgemeiner
Deutscher Tanzlehrer-Verband

D.A.T. = Deutsches Amateur-Turnieramt

welttanzprogramm
mit dem ____________ __
Internationalen _______
Tanzabzeichen ________
für fortgeschrittene
tanzpartner  ________ __
als abschluß

Lernen - üben - Tanzen - Fröhlichsein
Machen Sie mit!

Die Tanzschule im Rhythmus unserer Zeit
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hre viecö__ nut'
rbc Kinks

T’k lecks :  Schre iben  Sie Ihre Musik s e lb s t ?
Ray: Ja,  e inen  großen Teil  unserer  Musik

haben wir s e lb s t  geschr ieben .  Mein Bru-
der Dave und ich ,  wir schre iben  die Mu-
sik und ve r fassen  auch g röß ten t e i l e s
den Text .

T ’k l ecks :  Wollen Sie in der nächs ten  Zeit
auch nach Deutschland kommen?

Ray: Wir wo l l en  gerne nach Deutschland
kommen, wahrscheinl ich kommen wir im
Winter nach Hamburg, dem Starc lub  einen
Besuch abs t a t t en .  Vor d re i  Jahren wol l -
ten wir schon nach Hamburg fahren,  aber
wir konnten damals n i ch t ,  wei l  Dave
noch zu jung war. Wir be sch los sen ,  nach
Deutschland zu kommen, ha t ten  b is  j e t z t
aber noch ke ine  Ze i t .

T ’k l ecks :  Waren Sie schon einmal in  Deutsch-
land oder i rgendeiner  Ihrer  Gruppe?

Ray: Nein bis  j e t z t  war noch niemand von
unserer  Gruppe in Deu t sch land .

T’k l ecks :  Was war bis  j e t z t  ihr  g röß te r
Erfolg?

Ray: Tired of Wait ing for  You. Wir verkauf-
ten über e ine  Mi l l ion  P l a t t en .  In den
Vere in ig ten  Staa ten  wurde d i e se  P la t te
besonders  v i e l  gekauf t .

T ’k l ecks :  Haben Sie neben der Beatmusik noch andere Hobbies?
Ray: Mein spez i e l l e s  Hobby i s t  die Ma le re i ,  ich  bevorzuge Van Gogh.

Ich t r e ibe  sehr gern Sport  und höre gern Musik von George Gershwin
und Ravel .

The Kinks ,  4 Bea tmus iker  aus London, haben s i ch
mit ihrem Schlagererfolg  ’’Tired of Wai t ing fo r
You” in  die Herzen der Teenager  und der L iebha-
ber he iße r  Musik gesungen ,  Das Unglaubliche ge-
schah,  s ie  verdrängten in  England The Bea t l e s
und errangen die Nummer 1 der engl i schen  Hi t -
pa rade .  In den USA und in  Deutschland  < konnten
s ie  s i ch  mit ihrem Song ebenfa l l s  einen der e r -
s t en  P l ä t ze  in der Hi tparade e robe rn .  Aber auch
in Asien und Auss t ra l ien  wurden sie  während
e ine r  großen Tournee,  die  s ie  auch nach Singapur
und Hongkong b rach t e ,  s türmisch ge fe i e r t .  Ihre
Konzer te  waren ausverkauft  und das Publ i kum
res t l o s  bege i s t e r t .
The Kinks ,  die ge fähr l i chs ten  Konkurrenten der
Bea t l e s  in England, k l e iden  s ich nach der Mode
des vergangenen Jahrhunderts .  Sie tragen die
längs ten  Haare weit und b re i t  und wurden vom
Duke von Edingburgh e in  Vorb i ld  für  die heu t ige
Jugend genannt.  Der hochadl ige  Fan, ihre K le i -
dung us der Zeit i h re r  Urgroßväter  und n i ch t
zu l e t z t  ihre  üppigen Fr i su ren  brachten ihnen un-
bezahlbare  Pub l i c i t y .
Wer s ind  nun die Kinks? Da i s t  zunächst Ray Davies
(21) der  ä l t e s t e  der Band und ihr Sp reche r .  Er
s ingt  und sp ie l t  Rhythmusgitarre und Mundhar-
mpnika .  Ray hat 5 Schwes te rn  und einen Bruder :
Dave' Davies  (18) i s t  a ls  Sänger und Gi ta r r i s t

der So l i s t  der Gruppe. Pe t e r  Quaife  (20) i s t  der  Vokal i s t  der Gruppe
und sp i e l t  den e l ek t r i s chen  Baß. Und
sch l i eß l i ch  der Sch lagzeuger  der Grup-
pe Mick Avory (20) .  Mit Ray, Dave und
Mick gelang Tin tenklecks  in Par is  nach
ihrem triumphalen Auf t r i t t  e in  Exklu-
s iv in t e rv i ew .
T’ k l ecks :  Wann trafen sie  s i ch  zue r s t

und wer ha t t e  den Gedanken, Bea t -
musik zu machen?

Ray: Vor v i e r  Jahren etwa - wir gin-
gen damals  noch auf die Kunst-
schule  von Croydon - f aß t en  wir den
Entsch luß ,  Beatmusik zu machen und
eine e igene  Band zu gründen, eigent-
l i ch  nur, um unser  Studium zu finan-
z i e r en .  Spä te r  a l s  wir sahen,  daß
wir beim Publikum gut ankamen, pack-
te uns der mus ika l i sche  Ehrge iz .  Um
uns von den v i e l en  Twis tkapel len  zu
un te r sche iden ,  ve r f i e l en  wir auf den
Gang mit der  Kle idung aus dem vergan-
genen, Jahrhundert .

Und das i s t
end l ich  ein

Er i s t  zwar kein
Kink, aber  e in
Kulturmensch des
20. Jahrhunder t s? !

Kink.
- 28 -

T’k lecks :  Wer gab Ihrer  Band den Namen Kinks?
Dave: Wir trugen gewöhnlich lange S t i e f e l ,  die in England Kinky boots

genannt wurden. Wir e rh ie l t en  unseren Namen von den Clubs in denen
wir auf t rat  en.

T ’k l ecks :  Wem verdanken Sie Ihren
ra schen  Aufs t i eg  und wo sp i e l t en
Sie zue r s t ?

Dave: Vor v ier  Jahren ,  als  wir unsere
Band gründeten sp i e l t en  wir haupt
s äch l i ch  in k l e inen  Tanzsä l en ,  bis
e ines  Tages der Börsenmakler  Gren-
v i l l e  Co l l i n s  auf uns aufmerksam
wurde.  Br l i eß  uns auf den v i e l en
Pa r t i e s  und Gese l l s cha f t en  sp i e l en ,
die er für se ine  Geschä f t s f r eunde
•gab. Weil wir bei s e inen  Gästen
e inen  sehr guten Anklang fanden ,
empfiahl er uns dem Pla t tenprodu-
zen ten  Larry Page. Und damit begann
unse re  Kar r i e re  a ls  Bea tkape l l e .

T Lk lecks :  War Ihre Gruppe schon e in -
mal in den Vere in ig t en  S t aa t en?

Dave: Ja ,  wir waren v i e r  tage in
New York, im März d i e se s  J ah re s .
Wir gaben keine Konze r t e ,  sondern
machten Fernsehshows.

T Lk lecks :  Haben Sie neben der Beat-
musik noch andere Hobb ie s  und wel-
che Musik hören Sie besonde r s  gern?’
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Dave: In meiner Freizeit, die leider nur sehr spärlich ist, betätige
ich mich als Modezeichner oder gehe ins Kino. Mein Lieblingskom-
ponist ist Johann Sebastian Bach.

T’klecks: Wie lange üben Sie durchschnittlich jeden Tag?
Mick: Wir üben jeden Tag, wenn wir Zeit haben.
T’klecks: Wie oft traten Sie im englischen Fernsehen auf und haben

Sie schon mit den Beatles zusammengespielt?
Mick: Wir hatten schon sehr viele Auftritte im britischen Fernsehen

und mehrfach haben wir auch schon mit den Beatles zusammengespielt. BAMÄ\

11
I _idiufa

T’klecks: Was machen Sie, wenn Sie
wieder nach England zurückgekehrt
sind?

Mick: Wir haben einige Tage zur Er-
holung und anschließend gehen wir
auf eine Tournee durch ganz Eng-
land.

T’klecks: Was glauben Sie versetzt
die Zuschauer in solche Begeiste-
rung.

Mick: Ich glaube der Sound verursacht
die Begeisterung.

T’klecks: Welche Städte wollen Sie in
Deutschland außer Hamburg noch be-
suchen?

Mick: Vielleicht auch Frankfurt.
T’klecks: Welche Musik gefällt Ihnen

international

der
Schuhkomfort
unserer
Zeit

BAMA-Werke, 695 Mosbach/Baden

, neben der Beatmusik besonders gut?
Mick: Große Kapellen etwas Modern Jazz, Jimmy Smith und Werke von

Ludwig van Beethoven.
T Lklecks: Wir danken Ihnen recht herzlich für dieses Interview.

Huskunft an unseren fdialtern- V.
 7
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VON EUGENE O’NEILL

mödie war, um es vorweg zu sagen,  ein Stück
Geschmack des Publ ikums.  Es wurde auch h i e r
l i eh ,  daß gerade die großen Tragiker ,  zu
f e i l o s  gehö r t ,  e inen ausgeprägten Sinn für
nau wie bei se inen  Tragödien  ach te t  O’Ne i l l
genaue Druchzeichnung der e inzelnen Charak-
Höhen und T ie fen .
dem amerikanischen Nat iona l fe ie r tag ,  wird
F r i t s ch )  eine b i t t e r e  Enttäuschung be re i t e t .  ■
se ine r  e r s t en  großen Liebe Muriel (E l i s abe th
Sein  Weltschmerz f i nde t  in  seinem P ro t e s t
sehe Gese l l schaf t sordnung das nö t ige  Ven t i l .
L i eb l ingsd i ch t e r  Swinburne und Oscar Wilde
s tü rz l e r i s che  Weltanschauung,  die mehr meinen

benserfahrung en tspr ing t ,  aus.  Aber wir e r -
f l i k t e  in der Geborgenhe i t  e iner  gesunden
werden .

O 'Ne i l l s  e inz ige  Ko-
so recht  nach dem
wieder einmal deut -
denen O’Ne i l l  zvyei-
Humpr be s i t zen .  Ge-
such h i e r  auf e ine
t e r e ,  mit a l l  ihren

D
E

R
Ausgerechnet  am 4 .7 . ,
Richard (Thomas Q
Er glaubt s i ch  vo"
Stumpf) ve r ra t en ,
gegen die amerikani-  W
In den Z i t a t en  se ine r  Z
drückt  s i ch  s e ine  um-
Büchern a l s  s e ine r  be-
l eben ,  wie s e ine  Kon-
Fami l ie  von s e lb s t  ge lö s t
Siese  S tück ,  das schon von den Rol len  her l ebensech te  Charaktere  be-
s i t z t ,  war in der He ide lbe rge r  Aufführung ganz hervorragend bese t z t .
Dementsprechend gelang auch d i e se  ausgeze ichne te  Aufführung, die zwar
auch manchmal e in ige  Schwächen au fwies ,  s ie kommten jedoch das hervor-
ragende Gesamtb i ld  kaum bee in f lu s sen .
Den wohl s t ä rks t en  Eindruck h in t e r l i eß  Wolf Flüs  in  der Rolle des
l e i ch t  mißra tenen Onkel Sid,  wofür er auch den he rz l i chs t en  Bei fa l l
des Abends e rh i e l t .

Der S ta r  des Abends, der auch g l e i chze i t i g  die
tragende Rol le  des Richard sp i e l t e ,  war Thomas
Fr i t s ch .  Schon vom Vor jahr  her  war er dem Hei-
de lbe rge r  Publikum aus ' ’Candida" bekannt .  Auch
diesmal  war wieder  deu t l i ch  zu spüren,  wie ernst
er s i ch  darum bemühte, s i ch  n ich t  nur auf se inen
Namen zu ve r lassen ,  sondern auch s chausp ie l e r i s ch
zu überzeugen.  Und das i s t  ihm in "0 Wi ldn i s”
durchaus gelungen.  Die Ro l l e  des romantisch jugend-
l i chen  Liebhabers  Richard s ch i en  für ihn zuge-
schn i t t en ,  und er bringt natürl ich durch se ine
Jugend für d i e se  Rolle e in iges  mit .

Eine gute Le i s tung  bot auch Gert  Teilkampf als
Vater  Mi l l e r ,  das vers tändnisvol le  Oberhaupt der
Fami l i e ,  das s ich  mög l i chs t  ungeschoren s e inen
Erziehungspf l ichten en t l ed igen  ’möchte .  He rvo r -
zuheben s ind  auch Toni Damer is  a ls  Vater Mi l le r
und I s abe l  Stumpf als s e ine  Toch te r .
Aber auch die übrigen Dar s t e l l e r  trugen mit ihren
guten Le i s tungen  nicht  unv/esent l ich  zum Ge l ingen
der Aufführung bei und so rg t en  dafür,  daß das
Stück in der Inszen ie rung  von Martin Ackermann
einen sehr  nachhalt igen und für v i e l e  unvergeß-
l ichen Eindruck h in t e r l i eß .

/
I /,<

king
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interviEiii
thoirn frilsdi

Thomas Fritsch, einen der beliebtesten
und talentiertesten Filmschauspieler vor-
zustellen, erübrigt sich wohl. Deshalb
möchte ich sofort mit dem Interview begin-
nen, das uns Thomas Fritsch in Heidelberg
gewährte, wo er während des Winterhalbjah-
res gastierte. Schauplatz unseres Inter-
view ist seine Garderobe,

T’klecks: Herr Fritsch würden Sie uns eine
kurze Zusammenfassung Ihres Lebenslaufes
geben?

Fritqch: Ich wurde im Januar 1944 in Dres-
den geboren und lebe seit 1945 in Hamburg,
wo ich am liebsten bin. Ich habe nicht das
Gymnasium besucht, sondern nur die Mittel-
schule absolviert. Ab meinem 8. Lebensjahr
begann ich in Weihnachtsspielen mitzuwir-
ken. Ich wollte eigentlich schon von Kind-
heit an Schauspieler werden. Mit 17 Jahren
bestand ich die Aufnahmeprüfung zur Schau-
spielschule und nahm dann ein halbes Jahr

Schauspielunterricht. Noch mit 17 erhielt ich meine erste Rolle in.
dem Film "Julia, du bist zauberhaft".

T’klecks: Haben Sie ein Vorbild für Ihre schauspielerische Tätig-
keit?

T’klecks: Welches war bisher Ihre Lieblingsrolle in Filmen und in
Theaterstücken?

Fritsch: Meine Lieblingsrolle als Filmschauspieler hatteich in dem
Film "Das schwarz-weiß-rote Himmelbett". Eine Lieblingsrolle in
einem Theaterstück kann ich Ihnen leider nicht nennen, denn jede
Rolle, die ich gerade spiele, ist meine Lieblingsrolle.

T’klecks: Können Sie sich leicht in eine Rolle hineinversetzen?

Fritsch: Mich in eine Rolle zu versetzen, fällt mir verhältnismäßig
leicht, allein das richtige Verkörpern bringt Schwierigkeiten mit
sich.

T’klecks: Kennen Sie noch das Gefühl des Lampenfiebers?

Fritsch: Ja, jetzt zum Beispiel habe ich den Richard in "0 Wildnis"
schon 52 mal gespielt und bin vor jedem Auftritt immer noch furcht-
bar nervös.

T’klecks: Was würden Sie jemanden raten, der Schauspieler werden
möchte?

Fritsch: Zuerst möchte ich ihm abraten, denn ein guter Schauspieler
zu werden gelingt nur wenigen. Es ist meistens ein sehr harter und
arbeitsreicher Weg, der schon auf der Schauspielschule beginnt. Hat
jemand wirklich Talent würde ich ihm raten, sich einmal von einem er-
xanrenen Schauspieler prüfen zu lassen. Ich selbst legte meine Eig-
nungsprüfung als Schauspieler bei Gustav Gründgens ab. Er wird sich
dann sicher nach dessen Urteil richten können.

T’klecks: Von Theater und Film nun zu Ihren Schallplatten. Hatten Sie
mit Ihren Platten Internationalen Erfolg, und wie verkaufen sich Ihre
Schlager?

Fritsch: In Frankreich erhielten meine Platten bisher die erste in-
ternationale Bestätigung. Sie sind dort recht gut angekommen. Was
den Verkauf betrifft ., so bin ich ganz zufrieden. Z.B. habe ich bei
meiner ersten Platte "Wenn der Mondschein nicht so romantisch wär"
die Viertelmillionen schon längst überschritten.

wg

Fritsch: Ja. ich bewunderte G&rad Philippe und Alain Delou imponiert
mir.

T’klecks: Es fällt auf, daß Sie in beinahe allen Filmen, in denen
Sie mitwirken, in etwa den gleichen Rollen auftreten.

Fritsch: Ja, in meinen Filmen, vom "Großen Liebesspiel" bis zum
"bchwarz-weiß-roten Himmelbett" hatte ich den jugendlichen Liebha-
ber zu verkörpern. Es gibt augenblicklich so etwas wie eine männ-
liche Sex-Welle, das ist jetzt gefragt und danach muß ich mich lei-
der richten. "Der letzte Ritt nach Santa Cruz", in dem ich einen
Cowboy darstellte hat mir in dieser völlig anderen Rolle großen
Spaß gemacht. "Volles Herz und leere Taschen" war sehr schlecht.
Doch das konnte ich vorher nicht wissen. Ehe es dann später geän-
dert wurde, war das Drehbuch ganz zauberhaft.

T’klecks: Wählen Sie Ihre Filmangebote selbst aus?

Fritsch: Die Auswahl der Filme ist ganz alleine mir überlassen, ich
lasse mich darin von meinem Vater nicht beraten.

T’klecks: Gibt es eine Schauspielerin, die Sie als Partnerin beson-
ders schätzen?

Fritsch: Ja, mit Hildegard Knef verstehe ich mich sehr gut.

T’klecks: Was ziehen Sie vor, Theater- oder Film?

Fritsch: Das Theater fesselt mich mehr, obwohl ich augenblicklich
einer der bestbezahlten Filmschauspieler bin.

T’klecks: Wie gefallen Ihnen Ihre
eigenen Platten?

Fritsch: Nicht sonderlich gut, um ehr-
lich zu sein, ich finde sie scheußlich.

T’klecks: Welche Art von Musik bevorzu-
gen Sie?

Fritsch: Ich mag sehr gerne Musik von
Gershwin und höre mit Vorliebe amerikani-
sche Schlager z.B. von Frank Sinatra.

T’klecks: Was halten Sie von den "Beat-
les?"

Fritsch: Sie gefallen mir sehr gut. Sie
sind lustig, gar nicht eingebildet und
haben gesunden Humor. Für Ihre Musik
kann ich mich allerdings nicht begei-
stern.
T’klecks: Welche Steckpferde haben Sie?

Pritsch: Ich gehe sehr gern ins Kino und
reise leidenschaftlich gern. Mein größtes
Hobby, das ich sehr ernst nehme, ist für
mich auf der Bühne zu wirken.
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T’klecks: Und nun eine Frage speziell
für unsere Herren: Welches Parfüm
benutzen Sie?

Fritsch: ’’Knize Ten”, es riecht nach
Tabak und Leder.

T’klecks: und nun eine abschließende
Frage: Was sind Ihre nahen Zukunfts-
pläne?

Fritsch: Zunächst werde ich mich mal
auf einer Europareise richtig ausruhen
und danach erwartet mich schon ein bis
jetzt noch unbetitelter Film in Eng-
land.

T’klecks: Wir danken Ihnen für dieses
Interview und besonders für die Gunst,
daß Sie uns erlaubten, Sie während der
Theateraufführung zwischen Ihren Auf-
tritten zu befragen,

populusiorFritsch: Ja, soeben wurden die Drehar-
beiten für den Film "Onkel Toms Hütte"
nach dem gleichnamigen Roman von Beecher
Stove beendet. Er hatte an Ostern in München

T’klecks: Herr Fritsch, wie finden Sie
die Filme "Das Schweigen” und ”491”?

Fritsch: Abgesehen davon, daß das Schwei-
gen als Film schlecht ist, halte ich von
beiden nicht viel. Ingmar Bergmann, der
übrigens mein Lieblingsregisseur ist,
hätte es einfach nicht nötig, mit sol-
chen Filmen die Zuschauer ins Kino zu
locken.

T’klecks: Würden Sie
sical mitwirken?

gerne in einem Mu-

Fritsch: Wenn sich mir eine solche Gele-
genheit bieten würde, natürlich, obgleich
ich einschränkend sagen muß, daß die Pro-
ben für eine solche Rolle die enorm lan-
ge Zeit von 2 Monaten in Anspruch neh-
men.

in letzter Zeit wie-T’klecks: Haben Sie
der gefilmt?

sein Premiere.

T’klecks: Haben Sie noch Geschwister?

Fritsch: Einen 28 Jahre alten Bruder, der von Beruf Graphiker ist,
allerdings auch zuerst Schauspieler werden wollte.

T’klecks: Herr Fritsch, wie ist Ihr Verhältnis zu Presse?

Fritsch: Es. sollte eigentlich nicht gut sein, es wird mir viel
nachgesagt- und angehängt, was gar nicht wahr ist. Meine ganz pri-
vate Sphäre geht niemanden etwas an. Ich finde es als ein ziemlich
starkes Stück, was sich die Rhein-Neckar-Zeitung als Aprilscherz
leistete (RNZ schrieb am 1.4.65 Thomas Fritsch würde am selben Tag
um 10,50 seine Partnerin in "0 Wildnis"Isabel Stumpf heiraten.),
aber was soll ich dagegen machen.

T’klecks: Wieviele Sekretärinnen beschäftigen Sie?

Fritsch: Fünf Sekretärinnen für meine Korrespondenz, vor allem für
die Leserbriefe, Heiratsangebote und zur Beantwortung sehr deutlicher
Angebote älterer Damen.

T’klecks: Glauben Sie, daß Sie in nächster Zukunft zur Bundeswehr
kommen?

Fritsch: Das «eiß icn nicht, gemustert wurde ich schon vor längerer
Zeit, Einberufung erhielt ich glücklicherweise noch keine.
(Anmerkung der Redaktion: Thomas Fritsch kommt am 1.1.1966 zur Bundes-
wehr).

T’klecks: Für unsere Leserinnen: Wie sieht Ihr Tagesablauf aus?

Fritsch: Zunächst schlafe ich nach nächtlichen Theaterauftritten so-
lange es geht - bis zwei oder vier Uhr nachmittags. Dann nehme ich
ein Bad, Danach ein Schaupielerfrühstück etwa Schnitzel mit Salat.
Bei Dreharbeiten gibt es den ganzen Tag Diskussionen und Besprechungen
und anschließend lerne ich noch bis Mitternacht Texte. Kurz vor 5 Uhr
stehe ich dann schon wieder auf. Bei Atelierproben verbringe ich mehr
als die Hälfte des Tages im Atelier.

(VÖJDSON
Strümpfe

mit modischem
Chic

Elegant wie die internationale Haute Couture:
Strümpfe von Hudson. Kostbares Attribut modi-
scher Garderobe. Aktuell, ungewöhnlich chic. So
gut wie schön, so schön wie gut. Hudson — Strümpfe
mit Wertgarantie. In den Modefarben der Saison.
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Nach dramatischem Wiedereintritt, der
Bremsraketensatz mußte an der Kapsel be-
lassen werden, da eine Signallampe blinden
Alarm gab, schlug die Kapsel nordwestlich
vpn Puerto Rico auf die 'Wasseroberfläche
auf, Glenns Flug wurde drei Monate später
von Scott Carpenter wiederholt, doch auch
bei diesem Flug traten wieder die selben De-
fekte an der Kapsel auf. Auch er gelangte
jedoch sicher, wenn auch mit erheblicher
Abweichung vom vorgesehenen Landeplatz, zur
Erde zurück.
Am 1 1 . August 1962 befand sich das dritte
sowjetische Raumschiff im Weltraum, und
24 Stunden später folgte ihm das vierte
Raumschiff der Wostokserie. Damit umkreisten
zum erstenmal 2 bemannte Raumschiffe gemein-
sam auf ähnlichen Bahnen die Erde. Offen-
sichtlich sollte bei diesem wie auch bei dem
späteren Gruppenflug Erfahrungen gesammelt
werden, die bei einem späteren Rendezvous,
das heißt die Aneinanderkopplung zweier
Raumflugkörper im All, verwendet werden
können. Wie schwierig die Lösung dieses Pro-
blems ist, zeigt allein schon die Umlaufge-
schwindigkeit eines Satelliten. Sie beträgt
auf erdnahen Bahnen ungefähr 8 km/sec. So
wird klar, daß der geringste Steuerfehler
oder die kleinste Verzögerung beim Start
dieses Vorhaben ungeheuer erschwert. Beim
Flug der beiden Kosmonauten Nikolajew und
Popowitsch näherten sich die Raumschiffe
bis auf 6,5 km. Nacn vier Tagen Flugdauer
landete Nikolajew an Bord von Wostok 3,
gleichzeitig mit Popowitsch an Bord von Wo-
stock 4. Bei diesem Flug wurden außerdem die
Auswirkungen länger anhaltender Schwerelosig-
keit beobachtet. Insbesondere achtete man
auf die Einflüße der hohen Bremsbeschleuni-
gung während des Wiedereintritts auf das
durch die vorhergehende Schwerelosigkeit
kaum belastete Herz.
Den Abschluß der bemannten Raumflüge im
Jahre 1962 brachte die sechsfache Erdumkrei-
sung des Amerikaners Schirra, dem ein halbes
Jahr später im Mai 1963 der längste und zu-
gleich letzte Flug des Mercury Programms des
Astronauten Cooper folgte. Diese beiden Flü-
ge verliefen wesentlich glatter als die er-
sten und verhalfen so dem Mercury-Projekt zum
100$ Erfolg.
Im drauffolgenden Juni fanden dann die Flüge
der Wostok-Serie ihre Krönung und. ihren Ab-
schluß. Fünf Tage lang umrundete Oberstleut-
nant Bykowski die Erde und drei Tage lang
wurde ihm dabei von der ersten Frau im Welt-
raum Valentina Tereschkowa an Bord von Wostok
6 Gesellschaft geleistet.
Damit wur die erste Phase des Vordringens des
Menschen in den Weltraum abgeschlossen. Man
hatte die ersten, und für den ersten Flug zum
Mond ungeheuer wichtigen Erfahrungen gesam-
melt.

Genau dreieinhalb Jahre nach dem Start des ersten unbemannten Satel-
liten gelangte das erste bemannte Raumschiff auf seine Umlaufbahn
um die Erde. Damit begann der Mensch sein bisher größtes und gefähr-
lichstes Wagnis, den Schritt zu den Sternen. Wenn es auch noch man-
che Zweifler für unmöglich halten, wenn es auch der Mensch noch im-
mer schwer begreifen kann, so wird es dennoch in nicht allzuferner
Zukunft Wirklichkeit sein. Gewiß auch die Raumfahrt wird noch ihre
Opfer fordern, wenn auch die bisherigen Flüge alle glatt verlaufen
sind, aber dieser Weg wird von den Technikern, Wissenschaftlern,
Astronauten unbeirrbar fortgesetzt werden, und vielleicht finden sich
die Völker, die auf der Erde in Unfrieden leben, in ihrem Bemühen um
die friedliche Erschließung des Weltraums zu einer friedlich lebenden
Gemeinschaft zusammen.
Am 12. April 1961 um 7.12 MEZ erreichte das sowjetische Raumschiff
Wostok I mit Major Gagarin an Bord seine Umlaufbahn um die Erde.
Dieser erste Vorstoß des Menschen in denWeltraum war durch 5 vorher-
gegangene Versuche, bei denen ebenfalls Raumschiffe der Wostokserie,
die zum Teil mit Lebewesen besetzt waren, verwendet wurden, exakt und
sorgfältig vorbereitet worden. Bevor man den ersten Menschen in den
Weltraum schicken konnte, mußten außerdemeine Vielzahl der verschie-
densten Probleme gelöst werden. So mußten z.B. zuverlässige Systeme,
die die Erhaltung des Lebens in dieser lebensfeindlichen Umgebung
garantieren konnten, geschaffen werden. Eine andere sehr wichtige
Aufgabe, die gelöst werden mußte, war derWiedereintrittsvorgang in
die Erdatmosphäre. Mit diesem ersten Flug sollte zunächst einmal er-
probt werden, wie der Mensch den Übergang von den hohen Belastungen,
wie Beschleunigung und Lärm, beim Start zur Schwerelosigkeit nach
Eintritt in die Umlaufbahn übersteht, und wie sein Organismus auf
die Schwerelosigkeit reagiert.
Schon 4 Monate später umkreiste German Titow die Erde 17mal und be-
fand sich einen Tag im Weltraum. Damit konnten zum erstenmal Erfah-
rungen über einen längeren Aufenthalt im Weltraum gesammelt werden.

Dabei übernahm* Titow während kurzer
Zeit selber die Steuerung seines Raum-
schiffes und schlief unter anderem
auch 8 Stunden.
Fast ein Jahr nach dem Raumflug des
Russen Gagarin zogen die Amerikaner
mit der dreimaligen Erdumkreisung
John Glenns in einer Mercury Kapsel
nach. Die 1,3 t schwere Raumkapsel
gelangte nach 10maligem teils tech-
nisch, teils wetterbedingtem Aufschub
auf eine Umlaufbahn, deren erdnahster
Punkt 157 km und deren erdfernster
Punkt 256,6 km betrug. Der Plug ver-
lief im wesentlichen erfolgreich, ging
jedoch keineswegs reibungslos vonstat
ten. Zu Beginn aer zweiten Erdumkrei-
sung fiel das automatische Lagestabi-
lierungssystem aus, und zeitweise er-
höhte sich die Kabineninnentemperatur
auf 42°c #

5
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Erfreul ich war auch die Ta t sache ,
daß bei d iesenFlügen  keine bekannt-
gewordenen Ver lus te  von Menschen
beklagt  werden mußten. Eie Aufgabe
der nun fo lgenden  zwe i t en  Phase i s t
es, die bemannte Mondlandung vorzu-
be re i t en  und dabei  das Zusammenwir-
ken mehrerer  Astronauten in einem
Raumschiff zu üben und die Rendez-
vous-Techn ik  zu vervollkommnen.

S t a r t ze i chen  gaben wiederum die
j e t s  mit dem nun be re i t s  1 (k t
weren Raumschiff Woschod I .  Zur
t der o lympischen Sp ie l e  in
io umkre i s ten  drei  sowje t i s che
nonauten 17mal die Erde.  Eie Be-
5ung war aus einem Arz t ,  einem
jenschaf t l e r  und einem Tes tp i l o -

ten zusammengesezt .  Ilie Aufgabe bei
diesem Unternehmen bes tand zunächst
einmal in  der Erprobung des neuen
Raumschiff  t ypes  und außerdem so l l t e
die Mög l i chke i t  e ine r  Teamarbei t  im
All untersucht  werden.
Ein neuer  Abschni t t  in der Gesch ich-
te der bemannten Raumfahrt begann
als  im März d i e sen  Jahres der Kopi-
lo t  des sowje t i s chen  Raumschiffes

Woschod II  die schützende Hülle s e ine r  Kapsel  ve r l i eß ,  und nur durch
eine 5 m lange "Nabelschnur"  ges icher t  s i ch  10 Minuten lang f r e i schwe-
bend a l s  e igene r  Sa t e l i t t  der Erde im Weltraum aufh ie l t .  Etwas war
Wirk l i chke i t  geworden, was man noch vor wenigen Jahren in das Reich
der U top ie  ve rwiesen  ha t t e .  Leonow be r i ch t e t e  spä t e r ,  daß er Schwier ig-
ke i ten  beim Wiede re in s t i eg  in die Kapsel ,  bedingt  durch Seh- und
Gle ichgewichtss törungen ,  gehabt habe, über de ren  Ursachen s ich  die
Wissenscha f t l e r  noch n icht  ganz e in ig  s ind ,  es i s t  jedoch anzunehmen,
daß d ies  in Folge der to rke lnden  Bewegungen kam, die er n icht  oder
nur schwer kon t ro l l i e r en  konn te .  Wenige Tage spä t e r  machte das e r s t e
bemannte Gemini Raumschiff mit den beiden Ast ronauten  Grissom und
Young se inen  " Jungf ernflug" .
Eie 3,2 t schwere Geminikap-
sel  i s t  e in  vo l l  manövrier-
fähiges  Raumfahrzeug, das
n ich t  nur Bewegungen um se i -
ne Langs-und Querachse aus-
führen kann, sondern auch
in der Lage i s t ,  die Höhe
der Umlaufbahn und die Nei-
gung s e ine r  Bahn zur Äqua-
torebene  zu verändern.
Am 3. Juni trug dann eine
mächt ige  T i t an  I I  Rakete
das Raumschiff  Gemini IV
mit P i l o t  MCEivi t t  und
Kopi lo t  White in den Mt -
raum. Auch ein  Amerikaner
so l l t e  nun e inen Ausflug
im Weltraum unternehmen.
Das 'Ausste igemanöver  l i e f
unter  der Bezeichnung Eva
(Extravehicular  ac t i v i t y ) .

Leonow hantelt sich aus dem Schiff hinaus.
(Rechts schräg nach oben weisend 1st der Deckel der Ausstiegsluke im Umriß sichtbar)

Gegen Ende der d r i t t en  Erdumkreisung, nachdemyorher ein s imul ie r tes
Rendezvous mit der ausgebrannten Endstufe  der Trägerrakete ge sche i -
t e r t  war, ve r l i eß  dann Edward White das Raumschiff und bewegte s i ch
20 Minuten  lang im Weltraum. Im Untersch ied  zu Leonow konnte White
durch e ine  e igens  für d i e sen  Zweck kons t ru ie r te  "Rake t enp i s to l e "
se ine  Bewegungen kon t ro l l i e r en .  Als die be iden  Astronauten dann nach
4 Tagen wieder  zur Erde zurückkehr ten ,  war k la r ,  daß die Amerikaner
zum ers tenmal  mit den Sowje t s  zumindest g l e i chgezogen  ha t ten .
Die se r  Erfo lg  hat das amer ikanische  Programm zur Erforschung des Mon-
des um e in ige  Monate be sch l eun ig t .  Das Apol lo  P ro j ek t ,  so l au t e t  die
o f f i z i e l l e  Bezeichnung für die amerikanischen Bemühungen bis  1970
einen Menschen auf dem Mond zu landen,  werden wir in der nächs ten
Ausgabe des T in tenk lecks  ausführl ich besp rechen .

king
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Unsere lafire :
Montagedecken - Beton
Stallfenster - Dübelsteine
Kaminsteine
Betonfertigteilelemente

liefert Ihnen

Wenn man in Ber l in  an der Mauer S t eh t ,  kann jnan unter  anderen  Hetz -
sprüchen auf o s t zona l e r  Se i t e  auch Plakate  l e sen  auf denen es he iß t :
’ ’Urte i l t  nicht  zu früh, kommt rüber und schaut  ’s euch an". Zwei fe l -
los  g i l t  d iese  freundliche Einladung uns wer t en  Bürgern der Bundes-
r epub l ik ,  und nat ionalbewußt  wie ich bin,  konnte ich mich natür l ich
nich t  drücken.  Ich s t i eg  a l so  in die S-Bahn, l ö s t e  bis Fr iedr ichs-

Spannbeton-, Stahlbetonwerk

OTTO SCHILL KG.
Mosbach Baden, Alte Neckarelzerstraße 13

Telefon 2968 69

Straße und wunderte mich:  In
der F r i ed r i chss t raße  angekommen
übertraf  a l l e s  meine kühnsten
Erwartungen. Überal l  s tanden
Männer (übr igens  in Uniform)
zwe i fe l lo s  zu unserer Begrüßung.
Sie sag ten  zwar n ich t  v i e l ;  ich
vermute die Ehrfurcht l i eß  s ie
schwe igen!  Nach gut besch i lde r -
tem Weg, e igens  für die Bundesre-
publ ikaner ,  kam ich in e inen
Gang, der  vo l lbe se t z t ,  pardon,  be-
s tanden war von meinen wer t en  Mit-
bürgern.  Ich ging zu einem ne t t en
Mann n ied l icherweise  auch in Uni-
form - der mir meinen Ausweis ab-
nahm. und mir einen winz igen  Ze t t e l
mit e ine r  Nummer dafür gab.  Ich war
gerührt von d i e se r  Führsorge,  denn
sch l ieß l ich  i s t  es schon sehr  be-
l a s t end  se inen  Ausweis mit s i ch  zu
sch l eppen .  Als ich mich nun in den
Gang begab,  wartete e ine  we i t e r e
Überraschung auf mich: Die Führsor-
ge unserer  Gastgeber  war so groß,
daß s ie  sogar  unsere Gesundheit  be-
ach t e t en  und a lso  das Rauchen ver-
bo t en .  Weiterhin wol l t en  s i e  uns

■

Zur warmen Jahreszeit empfehlen
wir besonders unsere Eistorten

Eis und Früchtebecher
Bestellungen werden zu allen

Anlässen gerne entgegen
genommen

Conditorei und Cafe
PETER ELWERT

695 Mosbach -Baden, Hauptstr. 72
Telefon 2263

Fahrschule SPITZER
Mosbach - Baden
Eisenbahnstraße 10, Telefon 2852
Theoretischer Unterricht
Mo u. Mi., Di. u. Do.
jeweils von 18 bis 19.30 Uhr
Anmeldung jederzeit
Schulfahrzeuge: Record u. Kadett

Pot sdamer  P l a t z ,  b r e i t e s t e
Grenze von Be r l i n .
Warum so unbequem?
Sie sehen mehr, Sie e r f a s sen
die Wahrheit ,  Sie können ob-
j ek t ive r  be r i ch t en ,  wenn Sie
die Haupts tad t  der DDR Ber l in
se lb s t  besuchen!

nicht  s t e i f  werden l a s sen ,
und s t e l l t en  deshalb nur
zwei Bänke auf .  Durch den
Lautsprecher  wurden in ge-
schmackvoll  . e r t e i l t en  Ze i t -
spannen Zahlen vorge lesen ,
d ie ,  wie ich erfuhr,  die
Nummern, die wir erhalten
ha t t en ,  waren.  Einen bos-
haf ten  Grobian neben mir
hö r t e  ich  etwas von "Frech-
he i t  ’’ und "Nummerierung"
murmeln, was mich für meine
Bernauers t raße,  Die Pas s i e r -
scheinabkommen zeigen Ver-
handlungen sind notwendig
und nö t ig  , l aß t  euch durch
Bonn n i cn t  h indern .

■w

Fußboden und Parkett

nach Wunsch

von

A. W. Denninger
Mosbach, im Industrieviertel

Gut bedient und gur beraten
im Fachgeschäft bei

a

| Uhren,Gold-u. Silberwaren[
MOSBACH, Am Marktplatz
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freundlichen Gastgeber genierte, da sich diese freundlicherweise
Mühe gemacht hatten, unsere Pässe(!?) zu nummerieren. Ich durfte mich
also im überfülltem Raum ergehen, und mit Spannung auf die Annoncierung
der Lautsprecherstimme achten. Wie groß meine Freude war, als nach
2 3/4 Std. meine Nummer, pardon, Paßnummer genannt wurde, könnt ihr
euch vielleicht vorstellen. Wenn ihr ein ähnlich reizvolles Aben-
teuer erleben wollt, so fahrt nach Ostberlin. Es gilt immer noch:
Ost-Berlin ist eine Reise wert!

FULmmn Ölfeuerungen
Zuerst folgende Bemerkung zum Thema: Sollte jemand unser Schulge-
bäude mit einer Heringsbüchse vergleichen, so ist das unwahr und
verlogen, so eng liegen die Heringe gar nicht in der Bose. Man
sollte vielleicht erwähnen, daß die Zahl der Sextaner ungefähr
7 mal so hoch ist, wie die der Abiturienten. Ba wir aber bei der
Anzahl der Schüler nur in Hundertern rechnen, fällt das ja nicht
weiter ins Gewicht. Bie Hauptsache ist, daß dieser Satz stimmt:
Schüler und Schulraum sind umgekehrt proportional. In der Unter-
stufe gibt es bei uns schon die Fünftagewoche, wir sind (notge-
drungen) unserer Zeit voraus. Auf den mathematischen Unterricht
in der Unterstufe wird an unserer Schule besonderer Wert gelegt:
Jeder Schüler soll die Anzahl seiner Mitschüler zählen können, mag
die Zahl auch noch 'so hoch sein. Wer von den Schülern etwas auf
sich hält, achtet im Interesse der Schule auf seine schlanke Linie,
denn hätten wir nur schlanke Schüler, könnte man die Klassenstärken
noch etwas vergrößern. Ich wurde schon zweimal gefragt, ob bei uns
an der Schule die Beatles gastieren, sonstwo gäbe es doch nirgends
soviele schreiende Jugendliche an einem Ort. Künftig will man es ja
glücklicherweise verbieten, daß die Schüler auch unter der Bank
sitzen müssen wo sollen wir denn unsere Hausaufgaben machen. Als
neuer Turnlehrer soll ein ehemaliger Berufsboxer (Name vorerst noch
geheim) verpflichtet werden, damit die Schüler lernen, fremde Ell-
bogen besser zu verdauen. Zum Schluß aber noch eine erfreuliche Nach
richt, Tag- und Nachtunterricht brauchen wir vorläufig noch nicht
einzuführen. Und bis jetzt wurde toi!toi! toi! noch keiner totge-
treten, warum sollen wir uns dann aufregen?

-edewm-

Werksvertretung

B. Kirchgeßner, Mosbach -Baden, Tel. 3093

BÜCHER
SCHALLPLATTEN

REISEBÜRO

Buchhand lung  und Re i sebü ro  HAUNGS
Mosbach, Hauptstraße 58, Telefon 2214

Luwa Wußtet Ihr schon,...

Spezialfabrik für Luft- und Wärmetechnik

... daß die SMV doch nicht aufgelöst wurde.

... daß sich Schrat am 16.6. die Haare schneiden ließ.
(er entzog sich damit unserem Fötografen)

... daß der Spatenstich für unser neues Gymnasium auf das
Jahr 2000 verschoben wurde.

... daß ein Theologe sich im Zweikampf mit einem Schüler maß
und ihn anschließend aus dem Tempel jagte.

... daß im nächsten Jahr die erste Lernmaschine in der BR
an unserer Schule eingesetzt wird.

... daß Schrat trotz kühler Witterung ins Wasser sprang.

baut
Klimaanlagen für Industrie und Komfort
Klimaschränke
Wasserkühlmaschinen
und Hochleistungsfilter

LU WA GmbH, Werk Mosbach (Baden)
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Das
Interview

mit

Professor
Dr.
Hahn

Nach se inem Vortrag am 17. Juni 1965 vor dem Kuratorium ’ ’Unte i lbares
Deutschland’’ ,  über den Ihr  in  der Tagespresse  un te r r i ch te t  wurde t ,  ge-
lang unserem Redakt ions team ein  aufschlußreiches In terv iew mit unserem
höchs ten  Vorgese t z t en ,  Herrn Kul tusminis ter  P ro f .  j)r . Hahn über Fra-
gen der Ku l tu rpo l i t ik  in unserem Land.
T’k l ecks :  Herr Min i s t e r ,  wie erklären Sie s i ch ,  daß wir in Baden-

Würt temberg im Verg l e i ch  zu anderen Bundesländern am wenigs ten
Abi tu r i en ten  haben bzw., daß nur 38$ der Schü le r ,  die in einem
Gymnasium anfangen, das Ab i tu r  ab l egen .

Prof .  Hahn: Das kann man im Augenblick glaube i ch ,  noch gar n ich t
au then t i sch  bean twor ten .  Ein Grund dafür i s t ,  daß es in Baden-
Würt temberg mehr k l e ine  Progymnasien g ib t ,  a l s  in anderen Ländern,
und man s t e l l t e  s ich fo lgedes sen  darauf e in .  Man geht eben dahin
und dann i s t  es z i eml i ch  mühsam, bis zum nächs t en  Vollgymnasium zu
kommen, aber  das Land s tock t  nach Mögl ichke i t  j e t z t  die Progym-
nas i en  zu Vollgymnasien au f ,  was aber wegen demLehrer-mangel s chwie -
r ig i s t .  Das zweite  i s t ,  wir haben vor a l l em in Württemberg e ine
gute K le in indus t r i e  und in  d i e se r  Indust r ie  hat s ich b i she r  die
mi t t l e r e  Reife sehr  gut bewähr t .  Wir s ind ja das Land, das den
s tä rks ten  Ans t i eg  des Soz i a lp roduk te s  hat und da s ich  die Leute sa-
gen, es geht uns ja im Augenbl ick  auch ganz gut ,  haben s ie  gemein t ,
man könne eben auch ohne Ab i tu r  auskommen. Nur wird man sagen kön-
nen, v i e l l e i ch t  i s t  es e twas  ku rzs i ch t ig  in  Bezug auf die we i t e r e
Zukunf t ,  und es wird wahrsche in l ich  mehr no twendig  sein  und wir ma- I
chen auch große Anstrengungen, das zu e r r e i chen .  Und es kommt noch
a l s  d r i t t e s  dazu, daß es in unserem Land seh r  große Unte r sch iede
zwischen  Stadt  und Land g ib t .  S tu t tgar t  oder  Hei lbronn s ind e in ige
S täd t e ,  die einen sehr  sehr  hohen Antei l  an höheren Schülern haben ,
und wei t  über dem Durchschni t t  anderer  Großs t äd t e  l i egen ,  aber  es
g ib t  ja auch,  gerade hier_im hinteren Odenwald,  Geb ie t e ,  in denen
verhä l tn i smäßig  wenig Gymnasien und i n fo lgedes sen  wenig höhere
Schü le r  da waren, weil  eine zu weite Entfernung zur nächsten_ oberen
Schul® war.

T’ k l ecks :  was, g lauben  S ie ,  s ind  die Gründe für  die hohe Durchfal ls-
quote beim Abi tur?

Prof .  Hahn: Das läß t  s i ch  auch ohne we i t e r e s  n i ch t  sagen,  denn s i e  s ind
auch i ihAral l  n icht  g le ichmäßig  s t a rk .  Ich muß sagen,  daß ich darüber
noch ke in  r ech t e s  Bild habe,  was die e igen t l i chen  Gründe dafür s ind
Zwe i f e l l o s  sind die Ansprüche,  die in unserem Lande ges t e l l t  wer-
den, n i ch t  n i ed r ig .  Es i s t  eine a l t e ,  abe r  n i ch t  nur s ch l ech t e  Tra-
d i t i on ,  daß man in Baden-Württemberg auch e in iges  von den Schülern
ver lang t .

T ’k l ecks :  Dies, führt gerade  zur nächsten Frage übe r .  Man sagt Baden-
Würt temberg habe das s chwers t e  Abi tu r .  Während in anderen Ländern,
die Fachlehrer  die Abi tu ra rbe i t en  aussuchen ,  hat Baden-Württemberg
als  e inz iges  Bundesland e in  Zentralabj  t u r .  Wie i s t  das mit dem Gleiqbl
he i t sg rundsa t z  ve re inba r ,  auf dem unsere Demokrat ie  ba s i e r t ?

P ro f .  Hahn: Nun zunächst kann man sagen,  haben die Länder die Kultur-
hohe i t  und das he iß t :  kulturel le  Entscheidungen ge l t en  innerhalb
der Landesgrenzen und können nicht ohne we i t e r e s  von einem Land
auf ein anderes  übertragen werden. Also man kann n ich t  aufx-grund
des Gle ichhe i t sgrundsa tzes  sagen,  weil  in  Baden-Württemberg etwas
so i s t ,  muß es ohne we i t e r e s  in Hessen deswegen ebenso s e in  oder
umgekehr t .  Das i s t  abe r  ohne we i t e r e s  n i ch t  mögl ich .  Aber gerade
das Zent ra labi tur ,  für das eine Reihe von Gesichtspunkten  sprechen
aber  gegen das auch v i e l l e i ch t  ebensov ie l e  Ges ich tspunkte  sprechen .
Man ve r such t  ja dem Gle ichhei t sgrundsa tz  Rechnung zu t ragen,  indem
von den Abi tu r i en ten  in Stut tgar t  das g l e i che  verlangt w i rd ,  wie
von denen in Mosbach oder  Ellwangen. Nicht  wahr, das en t sp r i ch t  ja
l e t z t l i ch  dem Gle i chhe i t sg rundsa t z .  Es g ib t  auf der e inen  Se i t e
e in ige  Momente, daß man sagt ,  wenn der Lehrer  s e lb s t  die Abitursauf-
gabe aus such t ,  kann er  es ein wenig mehr der  Art meines Unterr ichts
anpassen .  Auf der anderen  Se i t e  i s t  auch die  Mög l i chke i t  sehr  v i e l
s t ä rke r ,  an einem Ort den Schülern entgegenzukommen a ls  am anderen
Ort und das Zent ra lab i tur  hat a lso auch vom Gerech t igke i t sges i ch t s -
punkt se ine  Vor t e i l e .

T ’k l ecks :  Aber nur in unserem Lande.
P ro f .  Hahn: Das Zen t ra lab i tu r  i s t  bei uns e ingeführt  worden auf den

Einfluß der Franzosen,  den sie in der s e ine rze i t  f r anzös i sch  be-
s e t z t en  Zone ha t t en  und i s t  a lso ein Re l ik t  unserer  engen Beziehung,
die wir gerade zu denFranzosen haben.

T ’k l ecks :  Warum dürfen die Abi tur ienten  in- Hessen beim Late inabi tur  ein
Wörterbuch benutzen und n ich t  bei uns?

Pro f .  Hahn: Ja, das i s t  in  der Tat der Fa l l .  Es g ib t  eben ve r sch iedene
Bestimmungen in den ve r sch iedenen  Ländern und es i s t  zwe i f e l l o s  so,
daß darin ein v i e l  g röße re s  Entgegenkommen in Hessen gegenüber den
Abi tu r i en ten  da i s t .  Man kann das natür l ich  auch ausg le i chen ,  daduich
daß man e in ige  s chwie r ige  Vokabeln von vorn herein  angibt ode r ,  daß
man die Texte en t sprechend  aussuch t .  Aber es l äß t  s ich  darüber s t r e i -
t en ,  ob es n icht  gut wäre - ich habe sowie so schon mehrfach die
Frage angeschni t ten ,  daß man die Prüfungsbestimmungen einmal mi t -
e inander  vergle ichen so l l  und s ich auch darüber  klar  werden so l l ,  ob
zu höhe Anforderungen bei  uns ge s t e l l t  werden .

T ’k l ecks :  Die Gemeinschaf  tskunde und die po l i t i s che  Bildung kommt,
g laube  ich,  an der Oberschu le  zu kurz .  Könnte man nicht  auch in der
Obersekunda und in der  Unterprima e ine  Stunde wöchent l i ch  e inplanen,
in der  die Schüler  über  Fragen der Tagespo l i t i k  d i sku t ie ren  könnten
ans ta t t  in Untersekunde  und Oberprima über den Aufbau der s t aa t l i -
chen In s t i t u t i onen  un te r r i ch te t  zu werden?

Pro f . .  Hahn: Ja, darüber  kann man nachdenken.  Ich wil l  mich j e t z t  n icht
weit  dazu äußern, ob das sinnvoll  wäre, aber  es i s t  ein ganz gu te r
Vorsch l ag ,  den Sie machen,  den man einmal erwägen könn te .
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T' k l ecks :  Gibt  es in Baden-Württgmberff
so etwas wie e inen Wehrbeauf t ragten
für Schü le r ,  d .h .  eine Beschwerde-
s t e l l e  für  Schü le r ,  die g lauben ,
nicht demokra t i sch  e rzogen  zu wer-
den?

Prof .  Hahn: Die s i ch  ungerecht  behan-
del t  Vorkommen. Also im Grunde gibt
es das natür l ich  in der Demokrat ie
ja sowieso  durch die Abgeordneten ,
n ich t  wahr.  Es könnte im Pronzip  ja
jeder Schüler  auch einen Abgeordne-
ten anrufen und sagen,  j e t z t  bin
ich ganz ungerecht  behandelt  wor-
den, gehen s ie  mal an den Ku l tu s - '
m in i s t e r  oder  an die Regierung her-
an und sagen Sie mal, er wäre
f a l s ch ,  behande l t  worden. Ich bekom-
me dauernd so l che  Br i e f e ,  me i s t ens
muß ich s i e  a l le rd ings  ans Ober-

werden ve r s t ehen ,  daß ich mich n ich t  um
jeden,  der meint eine f a l s che  Note bekommen zu haben, sei  es im Abi-
tur oder auch nur bei der Verse tzung ,  kümmern kann.

T 'k l ecks :  Wie s t eh t  es mit der Meinungsfre ihei t  auch für  die Schüler  z.B.
bei Auf sä t zen  über po l i t i s che  Themen? Darf e in  Schüle r  auch e ine  Mei-
nung ve r t r e t en ,  die n i ch t  mit der Regierung übere ins t immt?

Prof .  Hahn; Ja,  s e lb s tve r s t änd l i ch ,  wir leben ja in einem f r e i en  S t aa t ,
in dem soga r  jeder immer w iede r  se ine  Meinung ve r t r i t t .  Es g ib t  nur
ganz bes t immte  Dinge, bei denen man die Empfindung hat ,  daß s ie  wohl
kaum ve r t r äg l i ch  sind mit e ine r  demokra t i schen  Grundauf Fassung z .B.
wenn e ine r  ausgesprochen  an t i s emi t i s che  Gedanken ve r t r i t t ,  wird er
deswegen n i ch t  bes t ra f t  werden ,  aber man wird versuchen ihm k la rzu-
machen, daß das n ich t  die r i ch t ige  Haltung i s t .

T ’k l ecks :  Gibt  eine Verordnung des Oberschulamtes  über Wandertage,
Klassenfahrte# und Land sc hui auf enthalte oder  i s t  es in das Be l i eben
des Klassenlehrers  oder des Di rek tors  ge s t e l l t ,  für so lche  -Tage un-
te r r i ch t s f re i  zu geben?

Prof .  Hahn: Alle  Sachen weiß ich gar n i ch t ,  zum Glück n i ch t ,  denn ich
habe n i ch t  ein Gedächtnis ,  das s ich  mit j ede r  Frage be fa s s t .  Wenn Sie
sich an Ihren Di rek to r  wenden, der wird Ihnen das bes se r  sagen können
denn ich kümmere mich um die großen Grundlinien der Po l i t ik  und n icht
um jede e inze lne  Kle in igke i t .

T ’k l ecks :  Kein S i t zenb le iben  mehr: Könnte man nicht  die Quote der Repe-
t en ten  verringern,  indem man Schüler ,  die z,.B. in Latein auf 5 s tehen
aber sons t  gut mitkommen, nur in Late in  zurückstufen,  wie es z .B.  in
Amerika schon lange p rak t i z i e r t  wird,  und in  a l l en  anderen Fächern
ve r se t z t ?  Der fehlende Lehrs toff  könnte in Ferienkursen nachgeholt

_____

schulamt we i t e rgeben ,  denn s ie

werden.
Prof .  Hahn: Ja ,  das i s t  durchaus ein zu erwägender  Gesichtspunkt ,  der

nur n i ch t  unserer  T rad i t i on  en t spr ich t  und deswegen unseren Schulmän-
nern zunächst  nur schwer e ingeh t ,  aber  der geprüft  werden muß. Ich
habe gerade heute morgen einem Br i e f ,  der d i e sen  Vorschlag mach te ,  an
den Rand geschr i eben ,  das muß nachgeprüft werden .

T’k l ecks :  Was hal ten Sie von Konf e s s ionsschu len?
Prof .  Hahn: Das Pronzip  der Konf e s s ionsschu le  wird von der ka tho l i schen

Kirche an s i ch  als  das ihr gemäße Prinzip ve r t r e t en  und i s t  durch das
Reichskonkorda t ,  das immer noch nach einem Ur te i l  des Bundesverfas-
sungsger ichts  gü l t ig  i s t ,  auch, garant ier t ,  so daß es n icht  durchkreuzt
werden so l l ,  wo es vorhanden i s t .

Die evangel ische Kirche ve r t r i t t  mehr den Gesichtspunkt  der  Ge-
meinscha f t s schu le ,  ich  s e lb s t  bin ja nun evangel isch  und s t ehe  dem
Gedanken näher,  aber  ich  habe mich a l s  Min i s t e r  nunächst mal auf
die Grundlagen der Baden-würt tembergischen Verfassung zu s t e l l en .
Es i s t  eine Frage die z .Z .  e in ige  Bedeutung ha t ,  nicht  nur in
Niede r sachsen ,  sondern auch in Südwürt temberg-Hohenzol lern.  Die
Frage der künft igen Schulform der Nachbarschaftsschulen in Süd-
wür t temberg-Hohenzol lern  wird im Augenbl ick von der Landesregie-
rung geprüf t .

T ’k l ecks :  Ab wann so l l  das Schul jahr  nachver legt  werden?
Pro f .  Hahn: Im Jahre 1967.
T ’k l ecks :  Wird bei e ine r  Verlegung des Schul jahresbeginns von Os t e rn

auf die großen Fe r i en  bei e ine r  Verkürzung des l e t z t en  oder  vor-
l e t z t en  Schu l jahres  von den Abi tur ienten das se lbe  ver langt ,  wie von
denen,  die vo l l e  9 Jahre das Gymnasium besuch ten .  Es i s t  doch f a s t
unmöglich bei der Fülle des S to f f e s  die Arbe i t  von 2 Jahren in
1 1/3 Jahren zu l e i s t en .  Wird das n ich t  zu e ine r  größeren  Durch-
f a l l squo te  beim Ab i tu r  führen?

Pro f .  Hahn: Dazu i s t  zwe ie r l e i  ?u sagen; E r s t ens  kann ich Ihnen im
Augenbl ick  noch n ich t  sagen,  obg le i ch  i ch ’ s  weiß, wie genau die Um-
s t e l lung  s t a t t f i nden  wi rd ,  weil noch n ich t  der l e t z t e  Beschluß  da-
rüber  gefaßt  worden i s t .  Es i s t  a l so  noch gar n ich t  ge sag t ,  daß es
zu e ine r  Verkürzung kommt. Und das zwe i t e  i s t ,  daß es e ines  der
wich t ig s t en  Pr inz ip ien  moderner Pädagogik i s t ,  daß es n ich t  auf den
S to f f  ankommt, sondern auf das exemplar ische Lernen,  wie man sag t ,
d .h ,  daß man an bes t immten  Modellen denken trnd s ich ein Ur t e i l  bi l -
den l e rn t  und deswegen i s t  es s e lb s tve r s t änd l i ch ,  daß der Lehrer ,
wenn es zu e inep Verkürzung kommen würde,  den Stoff  in einem gewis-
sen Grade beschränken muß und dann auch Rücksicht  nehmen müßte in
einem Examen, aber  auch in einem Ab i tu r .  Nur ein sehr t ö r i ch t e r
Lehre r ,  würde genau das g le iche  verlangen. Allerdings kann er
wohl ver langen,  daß der Schüler  in der s e lben  Zeit  die Dinge im
Pr inz ip  begr i f fen  ha t .  Ob er ein wenig mehr Stof f  gelernt hat oder
wen ige r ,  das i s t  fürs  ganze Leben nicht  so en t sche idend .

T ’k l ecks :  Zur Reform der Obe r s tu fe :  Weshalb wird im math, naturwissen-
scha f t l i chen  Zug n i ch t  die Mögl ichke i t  gebo ten ,  nach der Obe r se -
kunde zwischen der . zwe i t en  Fremdsprache Late in  und Physik zu wäh-
len?  Nach fünf Jahren könnte das Kleine Latinum zuerkannt werden .
Für e inen  Naturwissenschaf t le r  i s t  spä te r  Engl isch doch v i e l  wich-
t i ge r ,  zumal ein g roße r  Tei l  der Fach l i t e ra tu r  in Englisch abgefaßt
i s t  .

P ro f .  Hahn: Ja, das kann ich Ihnen j e t z t  im Augenblick nicht ei nmal
bis  ins  Einze lne  bean twor t en .  Das s ind spez i e l l e  Fragen, die  ich
Ihnen n i ch t  so schnel l  beantwor ten  kann.

T’k l ecks :  Und nun zu unse re r  Schu le .  Die Lehrerlage an unserem Gym-
nasium i s t  sehr ungünst ig .  Keine Musik, nur die Hälf te  des fä l l igen
Unte r r i ch t s  in B i ldende r  Kunst .  Sport  i s t  nur mögl ich,  wei l  z .Z .
2 Kanadier  an unse re r  Schule  s ind ,  die aber  nur bis zu den großen
Fe r i en  b l e iben .  Wie s t e l l en  sie s ich  die Lösung d i e se s  Problems
vor?

Pro f .  Hahn: Es i s t  na tü r l i ch  furchtbar  s chwer ,  e inen Unte r r i ch t  zu er-
t e i l en ,  bei dem keine  Lehrer  da s ind ,  und in einem demokra t i schen
Staa t  kann man niemanden zwingen Lehrer  zu werden, sons t  würde man
es s i che r  tun, n i ch t  wahr.  Aber j eden fa l l s  wir versuchen ,  den jun-
gen Menschen zu e rmut igen ,  den Lehrerberuf zu e rgre i fen  und versu-
chen,  Ihre  S i t ua t i on  zu ve rbesse rn  und wir führen ja auch Sonder-
kurse  für  Spor t l eh re r  durch .  Auch das Musische  wollen wir vers tä r -
ken. die S i tua t ion  i s t  aber  sehr s chwie r ig  auf diesem Geb ie t  und
ich kann n ich t  absehen ,  daß in kürzerer  Ze i t  es ge l ingen wi rd ,  mit

d i e sen  Engpässen,  d ie  wir auf dem Geb ie t  des Lehrernachwuchses
ben, so schnell f e r t i g  zu werden.
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Wir werden versuchen ,  a l l e s  zu tun, was man tun kann, wir wer-
den im Herbs t  d i e se s  Jahres mit e ine r  ganz neuen S tud ien-  und
Prüfungsordnung für  a l l e  Lehrer -ka tegor ien  herauskommen. Wir
hof fen ,  daß dadurch eine gewi s se  Er le ichterung schon verhä l t -
n ismäßig  kurz f r i s t ig  e r z i e l t  wi rd .  Aber gerade auf dem Gebiet
der Kuns te rz i ehe r  und der E rz i ehe r  für Le ibesübungen  und Musik
i s t  es auße ro rden t l i ch  s chwie r ig ,  denn auch s e lb s t  für  unsere
Thea te r  und Orches t e r  - die unters tehen  mir ja auch,  i s t  es
n ich t  mög l i ch ,  unseren Nachwuchs zu decken.  Wir könnten es gar
n ich t  machen,  wenn wir n i ch t  aus dem Ausland Leute heranziehen
würden. Es i s t  ja n ich t  so, daß wir nur beim Lehrerberuf  e inen
Nachwuchsmangel haben, sondern  Sie brauchen nur einmal eine g ros -
se Süddeu t sche  Ze i tung  aufzuschlagen und dann sehen Sie,  daß v i e l -
l e i ch t  auf 40 Se i t en  Anzeigen s ind ,  in denen man Menschen sucht
und so i s t  es natürl ich in  a l len  Gebie ten .

T’ k l ecks :  Kürzung des Stundenplanes ,  t ro tzdem Behandlung des ganzen
S to f f e s .  Bringt das nicht  e ine  Überbelastung für Schüler  und Leh-
rer  mit s i ch?

Prof .  Hahn: Dazu g i l t  das, was ich vorhin gesag t  habe .  Es i s t  gar
n ich t  daran zu denken, daß man immer dann das ganze behandelt  abe r
es i s t  auch gar n ich t  so wesen t l i ch ,  daß der S to f f  in s e ine r  Fülle
behandel t  wird ,  sondern man wird s e lb s tve r s t änd l i ch  e in iges  aus -
wählen.  J ede r  vernünfige Lehrer  wählt sowieso  aus und eine gewi s -
se F re ihe i t  be s t eh t  für den Lehrer  und hat es immer für den Lehrer
gegeben.

T’k l ecks :  Die S tad t  Mosbach plant schon mehrere Jahre ,  ein neues Gym-
nasium zu bauen,  aber durch die hohe Verschuldung feh len  ihr  die
Mi t t e l ,  e in  so l ches  P ro j ek t  in  Angriff zu nehmen. I s t  es n ich t  e in
Armutszeugnis  für  unsere  Bundesrepubl ik ,  wenn s i e  für die Bildung
so wenig übr ig  hat? könnten n i ch t  auch ve r schu lde t e  Gemeinden mit
wenig Indus t r i e  vom Land oder  vom Bund großzügige  Zuschüsse erhal-
ten?

Prof .  Hahn: An s ich  i s t  es so, daß das Land Baden-Württemberg r i e s ige
Mi t t e l  j edes  Jahr in den Schulhausbau s t eck t ,  ich  kann es im Augen-
b l i ck  nicht  aus dem Kopf sagen,  wiev ie l  Mi l l ionen  es s ind ,  die wir
jedes Jahr in den Schulhausbau h ine ins t ekcen .  Es i s t  aber eine sehr
hohe Zahl und es wird schon a l l e r l e i  dabei  ge tan .  Es i s t  al lerdings
auch sehr  s chwie r ig ,  weil  f a s t  a l le  S täd te  Schulhausneubauten durch-
führen und man kann nicht  a l l en  g l e i chze i t i g  so v i e l  Geld geben.

T' k l ecks :  Aber es i s t  doch so,  daß s ich große S t äd t e  es v i e l  eher
l e i s t en  können,  ein Gymnasium zu bauen z.B. Ludwigshafen oder Mann-
heim durch die Steuereinnahmen aus ihren großen Indus t r i ebe t r i eben .

Prof .  Hahn: Aber He ide lbe rg  auch n i ch t .
Landrat L i t t on :  Herr Min i s t e r ,  darf ich nur erwähnen, die Finanzierung

l i eg t  schon im Kul tusminis te r ium vor, es muß aber  nur noch von dem
innermin i s te r i e l l en  Ausschuß angenommen werden .

Pro f .  Hahn: Wir bemühen uns, ihnen Zuschüsse zu geben und bei sehr  ar-
men Landgemeinden wird sogar  bis  zu 95$ Zuschuß gegeben.  Aber es
wird doch sehr  abges tu f t  und i s t  sehr un t e r sch i ed l i ch .

T’ k l ecks :  Durch den Wegfall  der Aufnahmeprüf ung im nächsten  Jahr i s t
es gar n i ch t  abzusehen ,  wie die Sextaner  untergebracht  werden so l -
len .  V ie l l e i ch t  wird man die 5 Tagewoche bis  zur Unter ter ia  oder
Obe r t e r i a  e rwe i t e rn  müssen,  den bis zur Quarta haben wir s ie  be-
r e i t s .  Wie fo r t s ch r i t t l i ch  i s t  doch unsere Schu le ’

Prof .  Hahn: Die Aufnahmeprüfung wird ja im nächs ten  Jahr noch n ich t  ab-
geschaff t  werden aus dem Grunde,  weil wir e inen  r i e s igen  Zuwachs in
diesem Jahr gehabt haben, da ze ig t e  s i ch ,  daß wir im Augenblick -üb
überschwemmt würden und wei l  wir die Überschwemmung nicht  wünschen

werden wir die Aufnahmeprüfung, obg le i ch  wir s i e  aus pädagogi-
schen Gründen für r i ch t ig  e rachten ,  noch n i ch t  abschaffen .  Aber die
5-Tagewoche würde, wenn s i e  kommen würde - ich  bin an s ich gegen die
5-Tagewoche in der Schule - aber  es gibt  verhäl tnismäßig v i e l e  El-
te rn ,  vor a l lem aus dem Arbe i t e rs t ände ,  die wünschen, daß die 5 -Ta-
gewoche kommt.
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D -s würde natür l ich bedeu ten ,  daß der Unterr icht  auf den Nachmit-
tag ge leg t  wird.

T’ k l ecks :  Auf der e inen  Se i t e  verlangt man mehr Ab i tu r i en ten ,  auf der
anderen  f eh l t  es aber  an Lehrkräfte und an Schulraum. Wie gedenken
Sie in unserem Bundesland d iese  Frage zu l ö sen?

Pro f .  Hahn: Das s che in  e in  Ci r su lus  v i t i o sus  zu s e in ,  n ich t  wahr,  ein
Teufe l z i rke l ,  den man durchbrechen muß. Denn man weiß, daß mehr
Lehrer  nur dadurch gewonnen werden, daß mehr Abi tu r ien ten  kommen.
Immer i s t  es ein bes t immte r  P rozen t sa t z  an Ab i tu r i en t en ,  der den
Lehrerberuf  nachher  wäh l t .  Also das e ine  bed ing t  das ande re .  Man
muß a l so  versuchen mit improvis ie renden  Maßnahmen dafür so rgen ,  daß
noch mehr Schüler  den Entschluß f a s sen ,  den Lehrerberuf  zu wählen
und im übrigen i s t  e in  r i e s iges  Schulhausbauprogramm be re i t s  im
Gange und das wird s i ch  in den nächs ten  Jahren noch mehr auswe i t en
und wir hoffen ,  langsam den Bedürfn issen  h in s i ch t l i ch  der notwen-
d igen  Klassenräume nachzukommen.

T’ k l ecks :  Wie glauben S ie ,  könnte man den Lehrerberuf noch a t t r ak t i -
ver machen, daß noch mehr Abi tur ienten  Lehrer  werden?

Pro f .  Hahn: Er i s t  schon dadurch sehr v i e l  a t t r ak t ive r  geworden,  daß
die Gehal tsfrage für die Volksschul lehrer  so günst ig  ge rege l t  wor-
den i s t ,  daß v i e l e ,  die früher Gymnasial lehrer  werden wo l l t en ,  heu-
te Volksschu l lehre r  we rden ,  und man doch e ine  re la t iv  güns t ige  Be-
zahlung als  Vo lksschu l l eh re r  e rhäl t .  Und wir müssen uns na tür l ich
auch'  bemühen» den Gymnasia l lehrer  in der g le ichen  Weise entgegenzu-

kommen, aber ich g l aube , '  auch da i s t  in der  l e z t en  Zeit  schon e in i -
ges geschehen .  Im übr igen  versuchen wir eben durch eine neue Stu-
dienordnung auch den Beruf a t t r ak t ive r  zu machen.

T ’k l ecks :  Und noch eine Frage zum Landesp re s segese t z ,  das s i ch  auf
uns bez i eh t .  Wie s t eh t  es mit der P re s se f r e ihe i t  für  Schüle rze i tungs-
redakteure  in Baden-Württemberg.  I s t  es schon für uns oix v i e i
s chwere r ,  a l s  für unsere Kol legen  in der großen P re s se ,  da wir n icht
nur dem P re s seges t z ,  sonde r  auch dem Schulverwal tungsgesetz ,  den An-
ordnungen des Ober schu lamtes  und dem Gewaltverhältnis  Lehre r - Schüler
un te r s tehen?

Pro f .  Hahn: Sie so l l t en  s i ch  dabei e ine r  gewi s sen  Hilfe  Ihrer  Lehrer
bed ienen ,  weil Sie s i ch  schon a l s .  Redakteure  so zu verhal ten  haben.
Das empfiehl t  s ich  schon aus v ie lenGründen.  Wir haben z .Z .  gerade
e inen  schwie r igen  Fal l  in  Offenburg gehab t ,  wo es eine große Auf- .
regung dadurch gegeben  ha t ,  weil ein Schüler  a l lerdings  mit Zust im-
mung e ines  Lehrer ,  der  s e ine  Aufs ich tspf l ich t  anscheinend n ich t
ganz vahrgenommen ha t ,  zwei so
an t i s emi t i s che  Ar t ike l  veröffent i
l i ch t  hat ,  daß es e ine  große
Aufregung gegeben ha t .  Es wäre
be iden  Se i t en  der Schü le r ze i -
tung wie der Schule e in iges  an
Aufregung erspart  geb l i eben ,
wenn h i e r  eine be s se re  Zusam-
menarbe i t  zwischen Lehrer  und
Schülerredakt ion s ta t tgefunden
hät‘te.

T ’k l ecks :  Wie s t ehen  Sie zur Ver-
ordnung von Kul tusmin i s te r
Schü t te  von Hessen,  nachder  die
Schülerzei tungen in Schu lze i -
tungen,  bei denen der D i r ek to r
der Herausgeber  und Le i t e r  i s t
und Sphülerzei tungen geg l i ede r t
s ind ,  die von den Schülern ohne
Aufs ich t  e ines  Lehrers  herausgegeben werden ,
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Prof .  Hahn: Es i s t  elfi Ver t rauensproblem  ich würde es auf der Ebene
des Ver t rauens  zwischen Lehrern und Schülern sehen,  was über-
haupt fü r  eine Schule außerordent l ich  w ich t ig  i s t .  Man s t eh t
ja doch n ich t  e igen t l i ch  gegeneinander ,  sondern  mi te inander ,  •
das i s t  ja die Grundlage e ine r  pädagogischen Gemeinschaf t .  Je
größer  die Schule i s t ,  umso l e i ch t e r  wird es anonym und schwie -
r iger  und manche kommen s i ch  auch in t e ressan te r  vor,  wenn s ie
e ine  Pos i t i on  gegen a ls  e ine  Pos t i on  mit bez i ehen .

T’ k l ecks :  Herr Min i s t e r ,  ich  danke Ihnen im Namen der Redakt ion
des Tin tenklecks  recht  herz l ich  für das In t e rv i ew.

Seit Generationen nur ein Wahl-

spruch blieb

Alles fürs Hobby nur von Riedt

Wilhelm Riedt Mosbach

FÄRBEREI UND A BCHEMREINIGUNG

Telefon 2316

METZGEREI

Heinrich Rüger
Mosbach/Baden

Telefon 2560

Feine Wurst- und Fleischwaren
Lieferung von Aufschnittplatten

Conditorei, Cafe Grämlich
Weinstube zum Adler

MOSBACH, HAUPTSTR. 88
Telefon 2389

Spezialausschank
badischer Winzergenossenschaften

AUTOZENTRALE
GmbH. & Co. Kommanditgesellschaft

Haupthändler

Mosbach
Alte Neckarelzer Straße

Telefon 2959

Fahrschule
HEINRICH & SOHN
Diedesheim  - Mosbach
Telefon 7169
Unter: Mosb. Collekturgasse
Dienstag u. Donnerstag 18-20 Uhr
Schulfahrzeuge Opel und VW

Wer cecfmei, kaaft bei

Mosbach, Hauptstraße 12
neben der Bezirkssparkasse

Ihr Fachgeschäft

t <7>JJHREN

Schmuck - Bestecke
Trauringe - Geschenkartikel
MOSBACH, Keßlergasse 4, Fernruf 28 66

Unser  Redakt ionsteam
von l inks nach r ech t s  :
Franz Hartmann (Ton) *
Henr i e t t e  Winter (F ragen )
Günte r  Brauch (F ragen)
Vo lke r  Wolf (F ragen )

Fo tos :  Winf r ied  Hartmann

LICHDI-Weine
F LI CH Dl -Kaffee-Gold 1

LI CH DI -Landfrisch-Eier
LI CH DI -Lukullus - Geflügel

LI CH DI -Frischfleisch j
L LICHDI-Wurst
2g:.

[•y--

i/n\i\

Immer lecker immer frisch

LI CH Dl deckt
für Sie den Tisch

Lichdi

Der Weg zu LICHDI lohnt sich täglich!
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LESERBRIEF
Verz i ch t

Ich w i l l  es vorwegnehmen: Ich g l aube ,  wir müssen auf die Os tgeb ie -
te des ehemaligen Deutschen Re iches  ve rz i ch t en .  Wir so l l t en  die
Oder -Ne iße -L in i e  a l s  Os tg renze  Deutschlands anerkennen. Mit den
fo lgenden  Gedanken wi l l  ' ich versuchen ,  d i e sen  unpopulären, ve r -
r ä t e r i s chen  Standpunkt zu begründen.
Das deu t sche  Volk hat e inen  Kr ieg  geführ t ,  durch den die Welt in
unbesch re ib l i ches  Elend ges tü rz t  wurde. D ie se r ,  Krieg war kein
"be l lum iu s tum" ,  kein "ge rech t e r  Kr ieg" ,  wie man den e r s t en  Welt -
k r i eg  eventue l l  beze ichnen  könnte ,  sondern  e in  Eroberungskrieg,  e in
Raubkrieg,  Zwar hat d i e sen  Kr ieg  eine Minderhe i t  ’gewisse  Po l i t i ke r*

und Generäle  herbeigeführt  und begonnen, abe r  l e t z t l i ch  hat doch
das deu t sche  Volk ihn geführ t .  Wir haben d i e sen  Krieg ver loren und
so l l en  nun bestimmte Geb ie t e  ab t r e t en .  Das i s t  ha r t ,  aber ge rech t .
Gerecht  f r e i l i ch ,  wie auch der Anspruch der Ver t r iebenen ,  die ja
an den Folgen  des Machtrausches  e iner  Minderhe i t  unschuldig s ind ,
in ihre  Heimat zurückzukehren.
Wir müssen uns aber f ragen,  ob der Wunsch d i e se r  Ver t r iebenen ,  in
ihre a l t e  Heimat zurückzukehren,  noch s innvol l  i s t .  Die Sude ten-
deu t schen  oder die Os tp reußen ,  die zurück wo l l en ,  können heute  kaum
jünger  a l s  30 Jahre se in  (d ie  Jüngeren s ind nämlich be re i t s  in  West-
deu t sch land  aufgewachsen - f o lg l i ch  l i eg t  de ren  Heimal in Westkieut
deu t sch land .  Angenommen, d i e se  Menschen bekämen spä t e r  einmal die
Ge legenhe i t  zurückzukehren,  hä t ten  sie  dann noch die Kraft und die
Ene rg ie ,  s i ch  wiederum e ine  Ex i s t enz  aufzubauen? Diese lbe  Frage
kann man in abgtwandel te r  Form auf die Polen und Tschechen bez i ehen :
Dürfen wir von dense lben  Völkern die schwer un te r  der deu t schen  Be-
satzung ge l i t t en  haben und von denen Tausende in  deutschen  KZ ’s um-
gekommen s ind ,  ver langen,  daß s ie  d iese  Geb ie t e  wieder  räumen? Daß
sie noch mehr Leid e rdulden?
Können wir denn wi rk l i ch  n i ch t  auf die deu t schen  Os tgeb ie t e  ve rz i ch -
ten 9 I s t  uns Deutschen der Lebensraum wie.der einmal zu k le in  gewor-
den? Das wäre absu rd ,  denn wie könnten wir dann Mi l l ionen  von Gas t -
a rbe i t e rn  zur Aufrechterhaltung unserer  Wi r t scha f t  benöt igen?  Apro-
pos Wi r t s cha f t :  Wer kann s i ch  vo r s t e l l en ,  was geschähe ,  wenn e ines
Tages mehrere  Mi l l ionen  Ver t r i ebene  ihren wes tdeu t schen  Arbe i t sp l ä t -
zen den Rücken kehrten?
Ein Ve r t r e t e r  des auswärt igen Amtes in Bonn erk lär te  mir auf d i e se
Frage h in :  "Wir hal ten  ja auch deswegen an unserem Anspruch auf die
Os tgeb ie t e  f e s t ,  um bei künftigen Verhandlungen eine günst igere
Ausgangsbasis  zu haben . "  Schön.  Aber d iese  Ausgangsbasis wird mit
der Fe indschaf t  und dem Haß unserer  ö s t l i chen  Nachbarn zu t eue r  be-
zah l t .  Überhaupt i s t  doch wohl o f f ens i ch t l i ch ,  daß wir auf e ine r
künftigen Friedenskonferenz bezügl ich  der Frage der deu t schen  Ost -
grenzen mit e ine r  nachhal t igen Unterstützung weder von Se i t en  der
USA, noch Frankreichs oder Englands rechnen können.  Wie i s t  es sonsu
zu e rk lä ren ,  daß in den zahl re ichen  Sol idar i tä tserklärungen unserer
Verbündeten ,  die in Bonn immer große Genugtuung aus lösen ,  die Frage
der Os tgeb ie t e  s t e t s  aus klammert  , zumindest  abe r  ausweichend behan-
de l t  wird?
Wenn wir auf e ine r  Fr iedenskonferenz e r s t  zum Verz i ch t  genöt ig t  wer-
den müssen,  wird das Mißtrauen unserer  ö s t l i chen  Nachbarn noch lange
Zeit das gegense i t i ge  Verhäl tn is  be l a s t en .  Spaltung und Wiederver-
e inigung,  po l i t i s ches  Erbe und Aufgabe der deu t schen  Jugend s ind
schwer genug.  Wir lehnen e ine  zusä t z l i che  Erbfeindschaf t  mit den Po-
len und Tschechen wegen ehemal iger  deu t sche r  Geb ie t e ,  zu denen wir
keine Bez iehung  mehr haben,  en t s ch i eden  ab.

Den Ver t r i eben  dagegen wäre weit mehr geho l f en ,  wenn s i e ,  anstat t
s i ch  unerfüllbaren Wunschträumen hinzugeben,  ungefährdet hin und
wiede r  ihre  a l t e  Heimat besuchen könnten.  Warum d iese  ve rb i t t e r t e
Po l i t i k  des Alles  oder N ich t s?  Warum denkt  man, wenn man von einem
gee in t en ,  entgült ig be f r i ede t en  Europa sp r i ch t ,  nicht  auch an die
Polen  und Tschechen? Durch f r e iwi l l igen  Verz ich t  würden wir den
radika len  Kre i sen  in den kommunist ischen Pa r t e i en  Osteuropas ihre
s t ä rks t e  Propagandawaffe gegen uns aus der Hand schlagen:  Die Le-
gende von der impe r i a l i s t i s chen  ' r evanch i s t i s chen  Bundesrepubl ik .
Diese Legende enthäl t  i ndessen  s tändig  neue Auf t r i ebe ,  ja s i e  wird
sogar  glaubwürdig,  wenn die Seebohms immer wiede r  auf Grenzen von
1937 e in t r e t en .  Ich w i l l  keineswegs das Recht auf Heimat in  Frage
s t e l l en .  Es gibt  aber  gewi s se  Rechte ,  die man aus Rücks ich t  auf
die Al lgemeinhei t  s t e l l en  muß. Und die 1 Vertr iebenenverbände s ind
s ind  e ine  Minor i tä t  im S t aa t e ,  die e iner  i±ex ib i e r en  und e r fo lg-
re i che ren  Os tpo l i t i k  der  Regierung und e ine r  Normalisierung unserer
Beziehungen zu Polen und der  CSSR im Wege s t eh t .  Einer  muß anfangen,
muß entgegenkommen und Vorle is tungen machen.  Warum so l l t en  es gerade
unsere  ö s t l i chen  Nachbarn se in?  Sie haben wei t  weniger  Veranlassung
a l s  wir ,  die wir nicht  zu l e t z t  die Voraussetzungen für e ine künftige
Wiedervereinigung schaffen müssen.

Claus Blochmann 01

Der Ar t ike l  "Verz i ch t "  zum Thema der deu tschen  Ostgrenzen kann meiner
Ansicht  nach nicht  unwidersprochen b l e iben .  Der auf den e r s t en  Bl ick
sehr  r ea l i s t i s ch  e rsche inende  Bei t rag  entpuppr s ich  bei genauerem
Hinsehen als eine Ansammlung von falschen Tatsachen und frommen
Wunsch-  träumen. In ihm kommt eine völ l ige  Verklemmung der wahren Ver-
hä l tn isse  zum Ausdruck.
Zunächst müssen e r s t  einmal e inige grundsätz l iche  Dinge fes tgeha l ten
werden .  Die Regelung der  Frage der deutschen Ostgrenzen wurde im
Potsdamer  Abkommen der Siegermächte  ausdrückl ich  einem endgül t igen
Fr iedensver t rag  vorbeha l t en .  Die Vertreibung der Deutschen s t eh t  im
Widerspruch  zur At lant ik-Char ta .  Das Recht auf Selbstbest immung i s t
Bes t and te i l  der Satzung der U.N. Die Bundesregierung hat auf jede Ge-
waltanwendung in der Frage der Os tgeb ie t e  ve rz i ch t e t .  Vor d iesem vö l -
ke r r ech t l i chen  Hintergrund müssen wir d i e se s  Problem sehen .
Von der Geschichte  her können wir ohne we i t e r e s  sagen:  die  Geb ie t e
öa t l i ch  von Oder und Neiße sind deu t sche r  Vo lks - ,  Sprach- und Kultur-
boden.  Keine po ln i sche  Geschichts forschung kann leugnen,  daß d i e se s
Geb ie t  durch die deu t sche  Ko lon i sa t i on  zu dem wurde, was es war und
i s t :  u rdeu t sches  Land. In jahrhunderte langer  Arbe i t  hat s i ch  die

deu t sche  Bevölkerung dor t  das Heimatrecht  e rworben.  Auch der  deu t -
sche Überfal l  auf Po len ,  die  Mißachtung der Fre ihe i t  und Würde des
po ln i schen  Volkes durch die  deutsche Besatzung recht fer t igen  nicht
die Annekt ion  der Os tgeb ie t e .  An d i e se r  S t e l l e  muß noch einmal auf
die furchtbaren Greuel  von Se i t en  der Polen und Russen während der
Vert re ibung h ingewiesen  werden,  denen Hundert tausende  , ja Mi l l i onen
Deu t sche r  zum Opfer f i e l en .
Die po l i t i s che  Se i t e  d i e se s  Problems i s t  auch n ich t  ganz so, wie s ie
in dem obengenannten Ar t i ke l  da rges te l l t  w i rd ,  es i s t  doch r e ines
Wunschdenken, wenn jemand annimmt, daß der kommunist ische Block nach
unserem Verz ich t  auf die Os tgeb ie t e  der Frage der Wiedervereinigung
aufgesch lossener  gegenübers tände.  Für Moskau i s t  doch die Frage der
Wiedervere in igung ke ine  Frage von Recht und Gerech t igke i t ,  sondern
e inz ig  und a l l e in  ein Po l i t i kum.  Deshalb i s t  es auch sinnlos, Moskau
a l l e in  mit Vokabeln wie " f r e iw i l l i ge r  Ve rz i ch t " ,  "Aussöhnung" und
"Vers tändigungsbere i t schaf t "  zu kommen. Was Moskau ve r s t eh t ,  i s t
e inz ig  die Sprache der Fes t i gke i t  und der Här t e .
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Natür l i ch  wol len  wir Vers tändigung und Aussöhnung mit den ’Völkern
Os teu ropas .  Natür l ich  kann die Wiedervereinigung nur mit und n i ch t
gegen die UdSSR ve rwi rk l i ch t  werden.  Natür l ich s ind  Verhandlungen
nö t ig .  Aber zu so lchen  Verhandlungen brauchen wir eine Ausgangsba-
s i s  und das Se lbs tbes t immungs rech t ,  sowie das Heimat recht  b i l den
eben d i e se  Bas i s .  Von was so l l en  wir ausgehen,  was haben wir noch
anzub ie t en ,  wenn wir j e t z t  schon solche  "Vor l e i s tungen”  , wie der
Ver fa s se r  des "Verz i ch f ' -Ar t i ke l s  sie s e lb s t  nennt ,  machen? Keine
Le is tung  ohne Gegenle i s tung  so l l t e  unser Grundsatz s e in .  Wenn ge-
sagt wi rd ,  daß durch e inen  Verz ich t  auf die Os tgeb ie t e  die Legende
von der r evanch is t i schen  Bundesrepubl ik  be se i t i g t  würde, so i s t
dies  in meinem Augen n i ch t  glaubhaft .  Die kommunist ische Propaganda
würde b innen  kü rzes t e r  Zei t  neue Lügen au f t i schen .  Zur po l i t i s chen
Se i t e  d i e se s  Problems möchte ich noch sagen ,  daß wir ,  wenn wir n ich t
s e lb s t  unsern Standpunkt  konsequen t  und überzeugend ve r t r e t en ,  d i e s
auch n i ch t  von unseren wes t l i chen  Bündnispartnern erwarten können.
Wie könnte  nun eine Lösung des Problems der Wiedervereinigung und
damit* der Os tgeb ie t e  aussehen?  Meiner Ansicht nach i s t  eine so l che
Lösung nur im Rahmen e ine r  gesamteuropäischen  Entspannung und An-
näherung mög l i ch .  Der Rückkehr der Deutschen in  ihre a l t e  Heimat
so l l t e  ke ine  neue r l i che  Ver t re ibung  der po ln i schen  Bevölkerung,  die
j e t z t  do r t  ansä s s ig  i s t ,  vorausgehen .  Erst  in  einem Europa, in dem
nat iona le  Gegensätze  ke ine  Rol le  mehr sp i e l en ,  wird d i e se s  Problem
zu lö sen  s e in .  Dies kann n i ch t  von heute auf morgen gehen.
Im Augenbl ick  j eden fa l l s  be s t eh t  nach wie vor die handfeste  Bedroh-
ung unse re r  F re ihe i t  durch die Rote Armee. Meinungen, wie öie in dem
"Verz i ch t  " -Ar t i ke l  geäußer t  werden - auch wenn s i  aus w i rk l i che r
Sorge um Deu t sch lands  Zukunft kommen - sind für uns gefähr l ich,  ja
sogar  l ebensge fäh r l i ch .

Chemie: Am Anfang r i ech t s  gut ,  aber hintenaus n ich t  mehr.
Bio: Was f inden wir auf der  Netzhaut?
Schü le r :  Den Lebe r f l eck !
Chemie: J e t z t  wollen wir noch etwas von dem S to f f ,  der verschwun-

den i s t ,  dazugeben .
Ja,  wenn man aus d i e sen  Formeln das Wasser he rausz iehen
könn te ! . . , .
Nicht immer kommt man zu der Verbindung,  die man wi l l .
Sein Nachte i l  war, er  war wie e ine  Lauge.

Leh re r  e rk lä r t :  ’’Jedes Land hat se ine  Nationalhymne und daher
kommt das l a t e in i s che  Wort ’’Hymnus”.
"Um Got t e s  Wil len  , schaut  doch nicht  immer so
längl ich d re in !  ”
Ich merke recht  gut,  daß dor t  h inten geschwätz t
wird,  s ch l i eß l i ch  bin ich ja n icht  -von heu t e .

Lehre r ,  s e in  Tun an der Tafe l  r ech t f e r t i gend :
Es muß halt immer das rauskommen, was ich beweisen w i l l .
Die Wahl des Ehepartners  i s t  jedem f r e iges t e l l t ,  denn
jeder  kann s ch l i eß l i ch  se ine  F re i ze i t  ges t a l t en  wie er
w i l l .
Spez ia l i s i e rung  führt immer in e ine  Sackgas se .  Genauso
i s t  es in der L i ebe .
Nun, wer kann mir e in ige  Verben in Form e ines  Ad jek t iv s
nennen?
Das über legt  ih r  euch mal mündlich im Kopf.

Leh re r :  Wir beenden j e t z t  die S tunde ,  wei l  ich  nachher g l e i ch  wohin
muß.

Leh re r :  Warum war es fü r  Alexander  so w ich t ig ,  Tyrus zu e robe rn?
Schü le r :  Weil es dort  2 Häfen gab, von denen aus man gut nach

Griechenland h inübersch i f fen  konn te .
Am 1. Schu l t ag  wurden die Pe rsona l i en  der Sex taner  au fgesch r i eben .
Auf die Frage w iev i e l  Geschwis t e r  er habe, an twor te te  Kle inhe in i ,
daß es deren  dre ie  s e i en .  F lü s t e r t e  s e ine  k l e ine  s tupsnäs ige  Nach-
barin verwunder t :  "Aber sons t  seid Ihr doch ganz anständige Leu te . "
Lehre r :  "Na, was war denn besonderes  in d i e se r  Winternacht?"
Schü le r ;  "Es war ka l t !
Junge hübsche Französinnen so l l en  untergebracht  werden.
Lehrer :  "Wer hat noch e in  Bet t  f r e i ? "
(Als die Klasse  in ha l t l o se s  Ge läch te r  ausb rach ,  wunderte s i ch
se lb ige r  Lehrer  über die s ch l ech t e  Phantas ie  der heu t igen  Jugend . )
Physikstunde.!
Der Saal i s t  s tockdunke .  Der Phys ik lehrer  s chwi t z t  bei s e inen  Ver-
suchen .  Hin ten  können ein  paar Knülche den Mund n ich t  ha l ten .  Meint
der bubihafte  Lehrer  d rohend :  "Reiz t  mich n i ch t ,  wenn’s dunkel i s t ! "
Lehre r :  Als Ludwig Erhard so a l t  war wie du, war er der Beste  in  der

Klas se ! "
Schü le r :  "Und -als er so a l t  war wie Sie ,  war er  schon Wir t schaf t smini -

s t e r !  "

Heinz Hautz inger  01

Fahrschule
MOSBACH,  Hauptstraße 20

Mosbach 3066 meiner

finden Sie reizende Geschenke

Mosbach

Sammelverkehr
Schiffskarten
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steh’ am Reck und bange um mein Leben.

frag’ mich nur: Ob da man wohl mit Beben

”... Die braunen Töne auf der Karte ..."

Worauf ich eigentlich noch warte?

Schlafe nicht und wache nicht,

Die Töne rauschen dicht bei dicht.

”... bei Euch hier wird doch nur gestört ..."

Wie seltsam, daß man mal was hört!

Ich höre nur noch leises Rauschen ...

7ir wollen mal gemütlich plauschen.

"Was hälst du jetzt vom Kartenspielen? ...

"Ach, laß mich Deine Liebe fühlen!” ...

"Kommst du heut’ nachmittag zu mir? ...

"Die Arbeit schreib’ ich heut bei Dir!" ...

Ich schalte ab. Was gibt es noch zu hören?

Ich schweige, will die vorn nicht stören.

Ich werde mich nur ruhig zeigen.

Nur schnarchen darf ich nicht beim Schweigen.

Wie? Was? ..." Sie haben was gefragt?”

... "Na ja, so ähnlich hab’ ich's ja gesagt!”

Ne schlechte Note ist der Lohn dafür,

daß heute ich mal ruhig war hier.

Ich

Ich

und Zittern was bewirken kann?

Ich schaue mir des Ding mal an.

Kann man mit Schwingungen da was zerstören?

"Los, los!” so glaub’ ich in der Ferne noch zu

hören.

In einer Windung meines Hirns beginnt’s zu

hämmern,

die Formeln aus Physik mir dämmern.

Ich zieh’ mich an die Stange ’ran,

die Hilfestellung schiebt mich an -

"For heavens sake!" so schrei ich laut -

denn davor hat mir immer schon gegraut.

Nun bin ich schon dahin gegeben.

Ich sehe mich gen Himmel schweben ...

Hör* ich die Englein nicht: "Willkommen!" singen??

Ich hör’ die Laute lieblich in den Ohren klingen.

Doch nein, ich stehe wieder auf der Matte.

Warum ich diesmal Glück noch hatte?

Die Klasse johlt: sie haben mich bezwungen.

Denn von allein wär’ es wohl nie gelungen.
Fu - Zschi LAMA

Fu - Zschi LAMA
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•an

in den Pannersustand gehn!

Not könnt keinen Bahnhof
Atonl.au»

Hier »aß »in Schüler,der einmal glaubte Recht
su haben Möge »r in Frieden ruhen!

Ein Lehrer war's bestirnt nicht!

Bedenk o Lehrer:

Schlotterknochen l c h
lch *ö»l60

PARIS
"Ich kann auch deutsch, Heil Hitler", mit diesen Worten begrüßte uns
(25 Schülerzeitungsredakteure aus Baden-Württemberg) ein Gepäckträger
bei unserer Ankunft auf dem Pariser Ostbahnhof. Und das 20 Jahre nach
dem 2. Weltkrieg trotz deutsch-französischem Freundschaftsvertrag.
Als ein Mitglied unserer Gruppe in einem Caf6 vergaß, ein Trinkgeld
zu geben, wurde sie von dem Kellner auf eine- seltsame Weise daran
erinnert, "Ja, ja, die Deutschen, ich war auch in Auschwitz". Außer
diesen beiden negativen Eindrücken unseres ein-wöchigen Parisbesuches
überwiegte die Zahl der positiven Impressionen. Die Freundlichkeit,
die Unterstützung und die Hilfsbereitschaft der jungen Generation
Frankreichs sind Symptome der Verbrüderung unserer beiden Völker, die
man überall in Paris finden konnte. Es- wäre uninteressant, wollte ich
alle Sehenswürdigkeiten, die Paris aufzuweisen hat, aufzählen, denn
viele unserer Leser kennen sie bereits oder können sich in einem guten
Reiseführer besser darüber informieren.
Der Zweck unserer Fahrt war nicht möglichst viele Sehenswürdigkeiten
zu besuchen, sondern er diente hauptsächlich der Information über
Fragen der Presse und der Jugend- und Twenpresse Frankreichs und der
Bildungspolitik in unserem Nachbarland. In drei Vorträgen täglich
wurden wir1 mit allen möglichen Themen vertraut gemacht und in der uns
verbleibenden Freizeit versuchten wir Paris kennenzulernen.

Zuvor hatten wir in der Champagne Reims besucht, wo am 8. Mai 1945 die
Kapitulationsurkunde unterzeichnet worden war. Das Programm sah eine
Führung durch die Kathedrale, einen Empfang im Rathaus durch den stell-
vertretenden Bürgermeister und die lokale Presse, einen Besuch der
Champagner Kellerei "Mumm" und am abend eine Begegnung mit jungen
Franzosen verschiedener politischer Bewegungen vor. Leider war nur die
Kommunistische Partei unserer Einladung gefolgt, ein Zeichen für das
große Desinteresse der fanzösischen Jugend an Politik. Von den 7%
Franzosen, die politisch engagiert sind, entfallen nur 2$ auf die
Jugendlichen. Einrichtungen wie Schülermitverantwortung, Schülerzeitun-
gen oder politische Arbeitskreise sind in Frankreich noch sehr selten
und befinden sich erst im Anfangsstadium. Bis nach Mitternacht dis-
kutierten wir über Fragen der politischen Bildung aus den französi-
schen Schulen und über aktuelle Tagesfragen. In Paris hatten wir Ge-
legenheit die "Docimentation Francaise", "Contravaux", "Le Figaro"
und das "Institut Pedagogique" zu besuchen.

Wohl einer der schönsten Eindrücke war ein Empfang im "Club des 4
Vents", im Club der 4 Winde, in dem wir uns zwei Stunden lang mit
Studenten aus allen Teilen der Welt, aus England, Afrika und Amerika

über viele Fragen unterhielten.

Leider war die Zeit viel zu schnell
verfolssen und wir mußten wieder Ab-

einer Stadt und
wir in einer Wo-
und liebgewonnen

schied nehmen von
von Menschen, die
ehe kennengelernt
hatten.

-gb-
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Zwei Lippenpaare
Zwei sehnsüchtige Augen
Marschmusik
Kolonnen marschieren in Feinesland
Ein letzter Gruß, ein letzter Blick
Taucht unter in dem brausenden Gedränge
Es ist Krieg!

Zwei sehnsüchtige Augen,
Ein großer Strauß mit Blumen
Keine Marschmusik
Krüppel kommen zurück in die Heimat
Zwei spähende Augen
Sie suchen vergeblich in einem Meer von Elend und
Not
Es war Krieg!

Zwei gebrochene Augen
Kein Blumenstrauß erwartet sie
Es ist Stille
Freude und Klagen,
Jauchzen und Weinen,
Vergebliche Hoffnungen und Enttäuschungen
Der Krieg ist zu Ende.

Ein fröhliches Gesicht
Ein tapferes Herz
Marschmusik
Kolonnen marschieren in Feinesland
Kein Gruß, kein sehnsüchtiger Blick
Nur in Erwartung unsäglichen Ruhms
Es ist Krieg!

Ein altes Gesicht
Ein weiches Herz
Marschmusik
Kolonnen marschieren in Feinesland
Ein letzter Gruß, ein tränenverschmiertes Gesicht
Inmitten des unmenschlichen Treibens
Es ist Krieg!

Zwei leuchtende Augenpaare
Ein Schützengraben, ein Gewehr in Anschlag
Keine Marschmusik
Kolonnen sind in Feindesland
Ein Gedanke, du oder ich
Ein Schuß verhallt in der unendlichen Weite
es ist Krieg!

Zwei müde Augen
Ein blutbeklebtes Gesicht
Keine Marschmusik
Kolonnen marschieren weiter in Feindesland
Ein schmerzverzerrtes Gesicht
Keine Hoffnung auf Ruhm, sondern auf Friede
Es ist Krieg!

Viele enttäuschten Augen
Viele getäuschte Hoffnungen
Keine Marschmusik
Kolonnen marschieren zurück in die Heimat
Abgeschundene Gesichter, verbrauchte Menschen
Gezeichnet von unsäglichen Martern und Qualen
Es war Krieg!

Wofür zogen sie in den Kampf?
Wofür vergossen sie ihr teures Blut?
Wofür ließen sie ihr Leben?
Ich frage wofür?

Für den Wahn eines Führers
Für eine bessere Zukunft
Für ein angebetetes Vaterland
Für ein Volk voller Helden
Ich frage wofür?

Wofür vergaben sie ihr Menschtum?
Wofür wurden sie zu Mördern?
Wofür ließen sie sich begeistern?
Ich frage wofür?

Für einen Anzug woller Orden
Für ein neues Stück Erde
Für ein bequemeres Leben
Für eine Idee oder eine Weltanschauung
Ich weiß nicht wofür.

-oculus populi-
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BÜCHER - Bücher- bücher ...
Lord of the F l i e s !  (v. Wi l l i am Golding)

Wenigen von Euch wird d i e se s  Buch oder der Film bekannt s e in ,
der in England zu den gelungensten Werken zäh l t .  Die Handlung
sp i e l t  im 2. We l tk r i eg .
Engl ische Kinder  so l l en  nach Amerika evakuier t  werden.  Das Flug-
zeug s tü rz t  auf e ine r  unbewohnten Inse l  ab und die Besatzung,
a l so  die Erwachsenen, kommen um. Nur die Kinder-  Schüler  und
Cho i r -Boys -  werden ge re t t e t .  Sie t ref fen  s i ch  am Strand,  wählen
einen Anführer,  Ralph, und kommen darüber übe re in ,  s ich eine de-
mokra t i s che  Gemeinschaft  zu schaffen.  Zunächst  hält  s ich j ede r
an Ralphs Anordnungen, b is  e ines  Tages der Gedanke an die Ex i s tenz
e ines  ’ ’beas t”  auf kommt. Die Kinder  werden halb wahnsinnig vor
Angst und es b i l de t  s i ch  e ine  neue Gruppe, die  Hounters  ( J äge r ) ,
zu -der die  me i s t en  aus Angst übe r t r e t en .  Die Hounters sind ent -
s ch los sen  das Bies t  zu f inden  und wehren jeden Zwei fe l  an der
Exis tenz  des B ie s t e s  ab. Sie erkennen Ralph n ich t  mehr a ls  Führer
an und ver fo lgen  ihn und s e ine .  2 e inz igen  Beg le i t e r ,  Simon und
Piggy- Diese beiden werden umgebracht,  Ralph wird ver fo lg t  und
auf s e ine r  F lucht ,  nahe am Ende, s t öß t  er  auf e inen Mann - die
Rettung - .
Die Symbolik des Fi lmes i s t  sehr  bedeu tend .  Der k le ine  Simon sag t ,
a ls  die Panik wegen des B ie s t e s  ausb r i ch t :  "May be t he re ’ s  not a
beas t ,  may be i t ' s  only u s . "  Bei der Jagd nach dem Bies t  s t i eßen
die Kinder auf e twas ,  das s i e  a l le  in Panik zurücklaufen l äß t .
Simon a l l e in  hat den Mut bei Nacht an die S t e l l e  zurückzukehren,
um zu s ehen ,  was w i rk l i ch  dor t  i s t .  Er f i nde t  das Ske le t t  e ines
Fa l l sch i rmspr ingers ,  das zwe i f e l l o s  Symbol der  menschl i schen  Grau-
samkei t  s e in  so l l .  Als Simon zurückläuft ,  um se ine  Gefährten von
der bedrückenden Angst vor dem Bies t  zu e r l ö sen ,  wird er von den
Hounters  en tdeck t ,  die mit einem Schre i  " the  beas t "  auf ihn zu-
laufen  und ihn t ö t en .  Simon hat als  e inz ige r  erkannt ,  " i t ' s  not a
beas t ,  i t ’ s  only us" und mußte dafür s t e rben .
Wei te r  z e ig t  der Film, daß. e in Mensch außerhalb  der ge se l l s cha f t -
l i chen  Ordnung ve r lo ren  i s t .  Die Hounte rs ,  f ü r  die es keine Ord-
nung und Gese tze  mehr gab, wurden zu Wilden ,  zu T ie ren .  Nur Ralph,
Simon und Piggy b l i eben  Menschen, da es für s i e  noch Vorschr i f ten
gab, denen s ie  s ich  füg ten .  Ferner sp i e l t  in  diesem Film noch die
I ronie  über  die Kirche mi t .  Die Anführer der  Hounters ,  a l so  die
Grausamsten,  waren Cho i r -Boys  (wobei man bemerk t e ,  daß sie  a l le
hoch in t e l l i gen t e  Ges i ch t e r  ha t t en )  und a l s  Simons Leiche im Meer
schwamm wurde das ’Kyr i e ’  ge sp i e l t  mit welchem die Choir -boys  am
er s t en  Tage gesch los sen  über die Inse l  gewandert  waren.

Der Film i s t  a l l e in  durch se inen  Inhal t ,  abe r  auch durch die e r -
s taunl iche schausp ie l e r i s che  Leis tung der Kinder  ein psycholog i -
sches  Me i s t e rwerk .  Ich möchte jedem von Euch ra ten ,  d i e sen  Fi lm,
wenn Ihr  Gelegenhei t  dazu hab t ,  anzusehen oder  das Buch zu l e sen .

Original  -Ausgabe ( in  engl i sch)  Faber School  Ed i t i ons ,
Wil l iam Golding "Lord of the F l i e s "  oder die deutsche
Übersetzung "Herr  der F l i egen" in  der  Fischer-Büchere i .

kr

ABC der k lügs ten  Sätze

Egon Jameson
Johannes Brahms wird a l s  Anreger zu diesem Büchlein genannt.
Jameson fajid einmal bei einem Antiquar ein ve rg i lb t e s  Büchlein,
in dem Brahms., a l s  er nodh in  Vorstadtkneipen sp i e l t e ,  Ansprüche
von Ph i losophen ,  Dichtern  und Denkern gesammelt  ha t t e .  N ich t s
anderes  ta t  Jameson, der in  diesem Buch 3566 Wei she i t en  von "Aber-
glaube" bis  "Zukunft"  gesammelt ha t .  J ede r ,  der  gerne durch he i -
t e r e  und weise Bonmots glänzen wi l l ,  so l l t e  d i e se s  Buch bes i t zen .
rororo 455 (P re i s  2,20 DM)
Hier e in ige  Kostproben daraus ;
Sie lacht  über a l l e s  was du s ags t .  Warum? Weil s ie  schöne Zähne hat.
Es i s t  mir vö l l i g  g le i chgü l t ig ,  wohin das Wasser f l i eß t ,  solange es
n ich t  in  den Wein l äu f t .
Der g röß te  Feh le r  in der L i ebe ,  / 0, Jüngling i s t  die Furehsamkeit  .
Freundschaft  i s t  wie Geld:  l e i ch t e r  zu erwerben a l s  zu behal ten .
Das Geheimnis  der Erziehung l i eg t  in der Achtung des Schü le r s .
(Emerson)  .
Wer wenig weiß, w iede rho l t  es o f t .  (G i l t  n ich t  für Leh re r . )
Jede r  Narr kann die Wahrhei t  sagen,  aber nur e in  verhälnismäßig
In t e l l i gen t e r  kann gut lügen.
Übl i che rwe i se  war er wahnsinnig,,  aber  er  ha t te  l i ch t e  Momente, in
denen er  nur dumm war.
Wo immer ich gehe, fo lg t  mir ein Hund namens "Ego".

ABC der dümmsten Sätze
Egon Jameson
Dieses  Buch i s t  von demse lben  Verfasser  e r sch ienen .  Es beinhal te t
die dümmsten Sätze von Leu ten  a l l e r  Epochen, was aber  n ich t  he ißen
so l l ,  daß es die Dümmsten waren.  Jameson sammelte d iese  Aussprüche
in s e ine r  jahrzente langer  Eigenschaf t  a l s  Pub l i z i s t ,  und komment ier-
te s ie  auch,  wenn es ihm no t ig  s ch i en .
Viele  Z i t a t e  in diesem Buch mögen e ins t  recht  vernünftig gewesen
se in .  Die Mut te r ,  die dem Söhnchen l eh r t ,  daß der  derade Weg der
s chne l l s t e  s e i ,  e r z i eh t  den Unglücksel igen zum Verkehrsfe ind Num-
mer E ins .  Der le i  überhol te  Ex•■’Weisheiten verdanken unserer  Treue zum
Über l i e f e r t en ,  daß s ie  s i ch  bis heute gehal ten  haben.  Manchem wird
d iese  Schwarze L i s t e  zu ihrer  Entlarvung he l f en .
rororo 704 (P re i s  DM 2 ,20)
Hier e in ige  Kostproben:
Es werden durch Rundfunk be re i t s  Nacht igal lenkonzer te  und Paps t re -
den übert ragen.  Das i s t  der  Untergang des Abendlandes .
Wir s ind  kurz vor dem Aufwachen,  wenn wir träumen, daß wir träumen.
Wer s i ch  s t änd ig ,  in s chöne r  Umgebung aufhäl t ,  wird und b l e ib t  s chön .
(Ein B l i ck  auf einen Museunsdiener  genügt,  um d i e se  Hoffnung zu zer-
s tö r en )  .
Wo man raucht ,  da kannst du ruhig harren; böse Menschen haben nie
Zigarren.
Im Leben i s t  das Beste nur e in  Rausch.
Wer s i ch  ve r l i eb t  ve r fä l l t  einem schl immeren Schisa l  a l s  jemand der
von einem Fe l sen  spr ingt .
Wer ge l eh r t ,  der wert - wer ge l eh r t e r ,  je ve rkehr te r .
L iebe r  e ine  Laus im Topf a l s  gar kein F l e i s ch .
Wer vor Mi t te rnacht  ans Schlaf  engehen denk t ,  i s t  ein Schurke .
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J5PÖRT
Man sag t ,  Rennrudern s e i  der ans t rengends te  Spor t .  Ich weiß •
es n i ch t ,  da ich außer  Rudern andere Spor t a r t en  nie ernst -
haft  be t r i eben  habe.  Ich weiß nur, daß es zum Be i sp i e l  e r s t
nach monatelangem Training möglich i s t ,  e in  2000 - Meter -
Ruderrenen durchzus tehen ,  und daß h i e rbe i  Trainingsvorschrif-
ten zu beachten  s ind ,  die  von anderen Spor tar ten  nicht  ge for -
de r t  werden .
Man sagt dem Rudern we i t e r  nach, es se i  e in  exklusiver  Spor t .
Nach meinen Fes t s t e l lungen  t r i f f t  der Ruderspor t  a l lerdings
eine gewi s se  Aus l e se ,  und zwar vornehmlich charakter l icher
Ar t .  Bas he iß t ,  die Härte unseres  Kampfspor ts  , die Reinhei t
der Luft über dem Wasser ,  die sauber  gehal tenen Begr i f fsbe-
stimmungen des Amatuers ,  die vo rb i ld l i che  Führung des Ruder-
spo r t s  von Anbeginn s e ines  Bes tehens ,  d i e se  und hundert an-
dere Erfahrungen und Eindrücke ,  die auf den Sportsmann e in-
wi rken ,  mögen die Spreu vom Weizen trennen und denjenigen Ru-
de re r  zu etwas formen,  das ihn über den Durchschnit tsmen-
schen h inausheb t .

Rudern i s t  vor al lem abe r  auch ein gesunder  Spor t  und ich
möchte sagen,  ein f a i r e r  Spor t ,  ein Spor t  von unbedingt hoch-
s t ehende r  e th i s che r  Bedeutung.  Durch die Zusammenarbeit im
Boot,  die einen Gleichklang kö rpe r l i che r  und see l i scher  Arbe i t
e r fo rde r t ,  und durch das gemeinsame S t r eben  nach dem g le i ch -
chen Zie l  b i l de t  s i ch  e ine  Kameradschaft ,  die  die Ruderer fürs
Leben mi t e inande r  ve rb inde t .  Vom Wasser aus lernt  der junge
Mensch we i t e rh in  die Schönhe i t en  s e ine r  Heimat kennen, und die
Natur  mag s ich ihm in d iesem Zusammentreff  en v i e l l e i ch t  inni-
ger und ursprünglicher offenbaren a l s  auf den übl ichen Pfaden
des Lebens .

Daneben wird sein  ganzer  kö rpe r l i che r  Organismus von den Fuß-
zehen bis  in die F inge r sp i t zen  h ine in ,  voran Herz und Lunge,
ges tä rk t  und zur Höchs t l e i s tung  he rangeb i lde t .  Was wiederum
auf s ee l i s chem Gebiet  zu Ausdauer und Beharr l ichkei t  führt,
den Wi l l en  schul t  und den Ehrgeiz weckt .  Vom e r s t en  S ta r t -
sch lag  an weiß der Ruderer  um das s t o l ze  Gefühl, Repräsentant
se ines  Vere ins  zu s e in ,  und er wünscht n i ch t s  sehnl icher ,  a ls
des sen  Flagge am S iegesmas t  empors te igen  zu sehen .

Zusammenfassend: Wohl ke ine  andere  Spor ta r t  schenkt  um den
Pre i s  von D i sz ip l i n  und Unterordnung eine so l che  Fülle von Le-
bens f r eude ,  sovie l  innere und äußere Werte wie das Rudern und
besonde r s  das wettkampfmäßig be t r i ebene  Rudern .

Möge d i e se r  Bei t rag  g l e i chze i t i g  eine T/erbung für den Rudersport
s e in ,  und so l l t e  s ich  e in ige  Mitschülerinnen und Mi t schü le r  für
d i e sen  Spor t  i n t e r e s s i e r en ,  gebe ich j ede rze i t  Auskunft .

BRAUKMANN
ARMATUREN

aus MOSBACH

in der

ganzen Welt

Karlheinz Wil le  011 b

- 67 -



IVilze
SKZ

1 , Der Staatsratvorsitzönde der Zone, Walter Ulbricht und sein
Fahrer machen eine leise durch die Zone, um sich von dem Fort-
schritt des Sozialismus auf dem Lande zu überzeugen. In einem
kleinen Dorf in Sachsen überfahren sie ein Huhn. Walter Ulbricht
geht in das Bauernhaus ' hinein, und will sich entschuldigen, daß
sie ein Huhn überfahren hatten. Innerhalb von drei Minuten kommt
Ulbricht fürchterlich fluchend mit einem blauen Auge und zerris-
senen Kleidern aus dem Haus gestürzt; Auf die Frage des ganz
entsetzten Fahrers, was sie mit ihm gemacht hätten, gibt Ul-
bricht zur Antwort: "Mir harn se den Ranzen verhaun." Nachdem
sich Walter Ulbricht wieder beruhigt hat, fahren sie weiter.
Ein paar Ortschaften weiter überfahren sie ein sozialistisches
Mastschwein. Diesmal schicht Ulbricht seinen Fahrer zu demBauern,
um sich zu entschuldigen. Ulbricht wartet ungeduldig auf seinen
Fahrer. Schon zehn Minuten sind vergangen und keine Spur von
seinem Fahrer zu sehen. Plötzlich kommt ihm der Fahrer freude-
strahlend entgegen, in jeder Hand einen schweren Koffer tragend.
Ganz verwirrt fragt ihn Ulbricht, wie er das fertiggebracht habe.
Ganz einfach erklärt sein Fahrer: "Ich ging zum Bauern hinein
und sagte: "Ich bin der Fahrer vom Ulbricht, ich hab die Sau über-
fahren".

2. Zum ersten Mal in der Geschichte fahren der amerikanische Präsi-
dent Johnson, der sowjetische Ministerpräsident Kossygin, Bundes-
kanzler Erhard und der Staatsratsvorsitzende der Zone, .’alter Ul-
bricht, in einem Auto gemeinsam durch die Lüneburger Heide. Johnson
schaut sich zufällig einmal um und sieht einen Teufel hinter ihnen
herlaufen. Er wirft einen Zettel aus dem Auto auf demsteht, der
Teufel bekomme 100 Dollar, wenn er sofort verschwinde. Der Teufel
hebt den Zettel auf, hält ein wenig inne, liest den Zettel und
läuft weiter hinter den vier Staatsmännern her. Da wirft der Sowjet.
Ministerpräsident einen Zettel hinaus, auf dem steht, der Teufel
bekomme 1000 Rubel, wenn er sieh sofort aus dem Staube mache. Der
Teufel hält abermals inne, liest den Papierfetzen und läuft weiter.
Die vier Staatsmänner sind schon ganz ratlos und wissen nicht, wie
sie sich des Teufels entledigen sollen. Da unternimmt Bundeskanz-
ler Erhard nochmals einen Versuch, den Teufel mit harten west-
deutschen DM zu kaufen indem er ihm 10ooo DM anbietet, wenn er
schleunigst verschwindet. Der Teufel hält wieder kurz inne, liest
den Zettel und läuft noch schneller hinter der Limousine her. Als
letzter macht Ulbricht den Versuch, die vier von dem Teufel zu be-
freien. Er reißt einen Zettel aus seinem volkseigenen Notizbuch,
kritzelt einige Wörter darauf und wirft den Zettel aus dem Auto.
Die andern drei sind schon ganz verzweifelt, denn sie glauben kaum,
daß der Teufel mit Ostmark zu kaufen ist. Zum vierten Mal hält der
Teufel kurz inne, liest den Zettel und macht sich so schnell er
kann aus den Staub. Verwirrt schauen sich die drei Staatsleute an
und fragen Ulbricht, was er auf den Zettel geschreiben habe. Dieser
lächelt verschmtzt und antwortet: Ich habe auf den Zettel ge-
schreiben: Lieber Teufel, wenn du noch zwei Minuten weiterläufst,
sind wir in der DDR.

-gb-

Das Haus der guten

Qualitäten

in Bekleidung und Stoffen
OPTIK-PHOTO

Augenoptiker-Meister

Mosbach (Baden) MOSBACH AM MARKT

Die bekannten
HERCULES
KREIDLER
ZDNNDAPP-Mopeds

zu haben bei

E.TH. WAGNER
Mosbach, Eisenbahnstraße 34

In allen Einrichtungsfragen zu

HANS HUTHER
Mosbach, Schwanengasse 2

Möbel - Einrichtungen

Radio - Fernsehen

Conditorei, Cafd Herold
Weinstube zum Schwert

Telefon 2331

Besuchen Sie mein'neu renoviertes
Tages- und Abend-Cafe

Eigene Konditoreiwaren
Spezialausschank badischer

Winzergenossenschaften

Willst Du gut frisiert sein
Schau mal kurz bei Schneider rein

Damen- und Herrensalon

He in r i ch  Schneider
Mosbach -Baden

Hauptstraße 36, Telefon 2942

Gasthaus zum Lamm
Metzgerei Präger & Co

Mosbach Baden
Hauptstraße 59, Telefon 2415

Modernes Gasthaus mit guten
Getränken und gut bürgerlicher

Küche zu soliden Preisen

ca. 50 Fremdenzimmer

fpifriirfinosbtä/

seit 1872

Ludwig Spitzer sen.KG.
Mosbach Baden, am Bahnhof
Telefon 06061/3041
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Auflösung des P re i s aus sch re ibens

♦

i

Ihr  werdet f ragen,  wie wir es bei unsere r
f inanziel len Knappheit l e i s t en  konnten,
ein P re i sausscn re i  treu zu s t a r t en .  Wir e r -
h i e l t en  kurz vor Os t e rn  von der Badischen
Beamtenbank eine Spende von 50. — DM, die
wir der Al lgemeinhei t  zu gute kommen l a s -
sen wo l l t en .
Bei der Le i ch t igke i t  der Aufgabe unseres
l e t z t en  P re i saussch re ibens  war es doch
etwas dep r imie rend ,  daß von 600 tei lnahme-
berech t ig ten  Schüle rn  nur 27 Lösungen e in -
gingen davon 25 r i ch t ige .  Man kann niemand
zu seinem Glück zwingen und wer es für  eine
zu große Arbe i t  h i e l t ,  die 10 Buchs taben
auf den Lösungscoupon zu s ch re iben ,  na ja,
dem können wir n i ch t  he l f en .  Aber nun zu
der Auflösung des P re i s aus sch re ibens :
1 ) Obers tudienra t  Becker  I
2) Ob. Stud.  Rätin Dr. Ge i se i e r  C
3) Obers tudienrat  Dr. Gr i e s se r  D
4) Studienrat  Menger E
5) S tud iend i rek to r  Dr. Metz H
6) Obers tud ienra t  Po l i t  A
7) S tud ienrä t in  Rahäuser K
8) Studienrat  Schork  G

B 10) Gymn.Ob. Lehrer in Meissner  F

darf sich mit gewissem Stolz zu den Hauptversor-
gern der Bevölkerung zählen. Diese nicht leichte
Aufgabe ist jedoch zugleich eine Anerkennung
der Verbraucher, die sich aus allen Schichten
gruppieren.

Tengelmann — seit 1893 —

im Dienste des Kunden, kennt die Wünsche der
preisbewußten Hausfrauen. Deshalb werden wir
immer bemüht sein, Ihnen die Erzeugnisse aus
allen Ländern der Erde zu vermitteln, wobei wir
auf Preis und Qualität besonders achten.

9) S tud i enas se s so r  Schuhbauer

Am 19 .6 .  fand in der großen Pause unter  dem Patronat  von unserem
Direk to r  die Auslösung s t a t t .  Elvira  Baumann von der 6b hat te  die
g lücksbr ingede  Aufgabe, die e r s t en  v ie r  Gewinner zu e rmi t t e ln .

1) D ie t e r*  Aulbach 02b Buch oder Scha l lp la te  im Wert von 20 DM
2) Dor is  Weinmann U2a Buch oder Scha l lp l a t e  im Wert von 10 DM
3) Gernot  Hör tdör fe r  03b Buch oder Scha l lp la t t e  im Wert von 5 DM
4) Jose f  Knoll 4b 3uch oder  Scha l lp l a t t e  im Wert von 5 DM

Die P re i s e  s ind bei Günter 3rauch 02b (Chemiesaa l )  abzuholen .

Fe r i en fo towe t tbewerb  !
Liebe Lese r ,

s i che r  werdet Ihr  von den Fer ien  mit e ine r  r e i chen  Ausbeute
gute r  Fe r i en fo tos  zurückkehren .  Damit sie abe r  n i ch t  vers tauben oder  in
einem Fotoalbum verschwinden ,  haben wir uns en t sch los sen ,  e inen Fe r i en -
fo towe t  t-bewerb zu s t a r t en .  Te i lnahmeberech t ig t  s ind a l l e  Leser des
T in t enk lecks .  Wir b i t t en  Euch, Aufnahmen (ke ine  Negative) Schwarz-weiß
oder in Farbe sowie Dias ve r sehen  mit Name und i<lasse des Autors  und
wenn mög l i ch  auch mit den t echn i schen  Daten der  Aufnahme in unseren
Br ie fkas t en  zu werfen oder mit der Post an uns zu s ch i cken .

E insendesch luß  i s t  der 20. Sep t .  1965
Jeder  kann bis  zu 5 ve r sch iedene  Aufnahmen e in senden .
Das bes t e  Foto ,  das von e ine r  Jury bes tehend aus unserem Di rek to r ,
dem Schu l sp recher  seinem Ver t r e t e r ,  einem Mi tg l i ed  der Redakt ion  und
dem Che f r edak teu r  e rmi t t e l t  wi rd ,  werden wir in  unse re r  nächs ten  Aus-
gabe a l s  T i t e lb i l d  verwenden.  Die nächs ten  5 bes t en  Aufnahmen, werden
wir im r edak t ione l l en  Tei l  ve rö f f  en t l i ehen .  Also v i e l  Glück und gu tes
FotoT/etter  .

Euer hgb

Mosbach’s
1. Hahnen-Braterei

Eisenhand lung
Am Ludwigsplatz - Tel. 2513

Gaststätte

teb» Jliftttötte"
Inh. Fritz Döhring

MOSBACH .1. Telefon 2538
Lieferung auf Vorbestellung

für Betriebs-, Vereins- und Familienfeiern

BAUUNTERNEHMUNG
HOCH- UND TIEFBAU
STRASSENBAU - EISEN BETON BAU

- 7o -


